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Frohe Maifeier im Grotzdeatschen Mich
Ansprache -es Führers an die Fugen- un- an - ie Echaffen-en — Nene Frie-ensworte A-ols Hitlers

Berlin . 2. Mai.
Das deutsche Volk bildete am 1. Mai wieder

eine einzige frohe Gemeinschaft . Arm in Arm
zogen überall die Millionen der Schaffenden
mit freudigem Herzen und frohen Liedern zur
festlichenKundgebung unter den Mal¬
baum, in der der Führer die Parole für das
neue Arbeitsjahr gab , und vereinten sich dann
zu froher Feier bei Spiel , Gesang und Tanz.
Vor dem Staatsakt im Lustgarten hatte die
Fugend dem Führer gehuldigt. An¬
schließend hatte Reichsminister vr . Goebbels
m der Festsitzung der Reichskulturkammerals
Träger des nationalen Buch - und Film¬
preises Bruno Brehm bzw . Prof . Carl Froe-
lich, verkündet.

Als Auftakt zum Nationalen Feiertag des
deutschen Volkes fand am Sonntag eine feier¬
liche Tagung der Reichsarbeitskammer statt, bei
der der Führer die bisher ernannten 103 natio¬
nalsozialistischen Musterbetriebe neu bestätigte

und weitere 99 Betriebe zu nationalsozialisti¬
schenMusterbetrieben ernannte.

Berichte aus aller Welt melden, daß auch
unsere Volksgenossen jenseits der Grenze mit
ihren Herzen an diesem Volksgemeinschastsfest
teilnahmen und sich überall zu erhebenden
Feierstunden versammelt hatten. So war der
1 . Mai auch in diesem Jahr wieder eine über¬
wältigende Demonstration der deutschen Volks¬
gemeinschaft.

Die Einigung der Nation, das große Werk
Adolf Hitlers , fand an diesem wahren Volks¬
feiertag ihren schönsten und lebendigstenAus¬
druck.
Zum ersten Male konnten jetzt nach ihrer Be¬

freiung auch die Volksgenoffenim Sudetenland
und an der Memel den deutschen Maibaum
ausrichten und den nationalen Feiertag festlich
begehen . Ganz Großdeutschland prangte im
frischen Grün des Frühlings , Städte , Dörfer
und kleinste Flecken hatten sich mit Blüten und
Birkenreis herrlich geschmückt.
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Mittelpunkt des freudigen Geschehens war
die Reichshauptstadt, an deren großen Feiern- wie stets am 1 . Mai — der Führer teil¬
nahm. Schon in aller Frühe entbot ihm das
junge Deutschland den Festgrub. Es
war ein beglückender Beginn des großen Freu¬
dentages des Volkes , als die mehr als 130 000
Berliner Jungen und Mädchen als Repräsen¬
tanten der ganzen deutschen Jugend im
Olympia -Stadton vor den Führer traten . Die
Mauern des monumentalen Stadionbaues um¬
rahmten ein einzigartiges Bild : Dicht an dicht
reihten sich in dem gewaltigen Rund 130 000
Jungen und Mädchen, eine stolze und
zukunstsbewutzte Jugend ! In riesigen Blocks
teilte sich eine bunte Farbenskala, das Braun
der HJ -Hemden , das Blau des Jungvolkes und
die Weißen Blusen der BDM.

Den Stadionbau umschloß auf seiner oberen
Mauer ein Ring von Fahnen , die an ihren
schlanken Masten von einem leichten Morgen¬
wind bewegt wurden . Im Jnnenrund hatten
die Sonderformationen der HI Aufstellung ge¬
nommen: Die Marine -HI , die Flieger-HI und
die Motor-HI mit ihren Fahrzeugen. Sechs
schmucke Segelflugzeuge flankierten das im¬
ponierende Bild auf der weiten Rasenfläche.
Den der Ehrentribüne gegenüberliegenden
Mittelblock nahmen die Fanfarenzüge der
HI ein.

Unter den Klängen des Liedes „Auf hebt
unsere Fahnen " werden die Banner der Ju¬
gend Adolf Hitlers in das Stadion getragen.
Auf den Stufen des Marathontores formieren
Uch 700 Fahnen und 600 Wimpel zu einer
Prächtigen und leuchtenden Schau.
, Fanfaren künden das Eintreffen des Reichs-
lugendführers Baldur von Schirach und des
Gauleiters Reichsministers Or. Goebbels.

von den brausenden Heilrufen der Jugend
empfangen wurden . Obergebietsführer Axmann
erstattet dem Reichsjugendführer die Meldung:
MM Angehörige der Hitler-Jugend haben
uch im Olympiastadion zu einer großartigen
Huldigung Adolf Hitlers vereint. „Der Frei¬
heit gehört unser Leben "

, so gelobt diese Ju¬
gend es jetzt mit dem inbrünstigen Gesang
">eses Liedes.

Reichsjugendführer Baldur von Schirach
Miete an sie eine Ansprache , in der er von
dem größten Wunder, das ein Volk erleben
darf, sprach und den Führer feierte:

Was den konfessionellen Streit von einst an¬
geht , so sagt er, so können wir heute mit Stolz
bekennen,, w i r alle glauben an Gott
und wir" alle dienen Deutschland. Daß wir
aoer heute so antreten dürfen, meine Jungen
Md Mädel, nicht überheblich, aber selbst-
,,Mutzt, nicht hochmütig , aber stolz , das ist nicht
Mer Verdienst , das ist das Werk eines Ein¬
igen : Unser Führer hat uns dieses Glück
geschenkt ! Ein Mann war gewaltiger als das
Schicksal . Wenn wir ihm in jeder Stunde un-
Mes Daseins danken , dann können wir ihm
??ch nicht soviel Dank abstatten wie wir ihm
jMdig sind . Wir tragen nun vor unserem

und vor unserer Geschichte seinen Namen,""d wir haben darum das Gefühl, daß er uns
UW Mehr gehört als allen anderen, und wir
WsM , es wird in unserem Dasein kein
Meres Glück geben als ihm in die Augen
Wuen zu dürfen. Er kommt nun zu uns , und

auch heute der Himmel grau ist, meine
Aweraden und Kameradinnen, wenn Adolf
MMr hierher kommt , dann geht für Deutsch-
ands Jugend die Sonne auf. .

Die Worte des Reichsjugendfühvers finden
ein begeistertesEcho in den jungen Herzen. Der
Beifallssturm am Ende seiner Rede geht über
in den begeisterten Gruß
Goebbels«, der jetzt das
richtete : Der 1 . Mai sei nicht nur das

für Gauleiter Or.
ort an die Jugend
nicht nur das Fest

der Arbeit, sondern vor allem das Fest des
Lebens. „Und so würde"

, so ries vr . Goebbels
aus , „das Leben machtvoller repräsentiert als
gerade in der Jugend ? Ihr seid heute das
deutsche Leben ." vr . Goebbels stellte dann der
gesamten Jugend die jungen Kämpfer als Bei¬
spiel hin, die sich zuerst , in der Zeit des Ringens
um die Macht, in die Reihen der Bewegung
eingegliedert Hutten.

„Eine alte Zeit" , so erklärte er unter stür¬
mischem , immer wieder das riesige Stadion er¬
füllenden Jubel , „konnte uns damals nicht ver¬
stehen , genau so wie eine alte Welt uns heute
nicht verstehen will. Aber wie wir ehedem die
alte Zeit überwanden, so werden wir uns auch
gegen diese alte Welt zu behaupten wissen . Da¬
für seid ihr die Garanten ."

vr . Goebbels schloß mit dem Sieg-Heil auf
den Führer , das einen gewaltigen Widerhall
fand.
Der Führer kommt

Aller Augen richten sich jetzt auf das Mara¬
thontor , durch dessen Tunnel nun der Führer,
in seinem Wagen stehend , in das Stadion ein¬
fährt . Unbeschreiblich der Jubel, mit dem
Deutschlands Jugend ihren Führer grüßt!
Aus hunderttausend Kehlen hallt über das
weite Stadion der hellstimmige Begeisterungs¬
chor der Jungen und Mädchen . Die Klänge
des Badenweiler Marsches, die die Einfahrt
des Führers begleiten, dringen durch den ge¬
waltigen Freudenschrei nicht mehr durch.
Minutenlang umtost Adolf Hitler die Be¬
geisterung der 130000 Jungen und Mädchen,
als er über die Aschenbahn langsam vor die
Ehrentribüne fährt , wo in diesem Augenblick
die Standarte des Führers am schlanken Mast
emporsteigt.

Nach der Begrüßung durch den Reichsjugend¬
führer grüßt Adolf Hitler seine Jugend , und
ein hunderttausendstimmiges „Heil , mei»
Führer " antwortet ihm.

Der Chor „Deutschland, heiliges Wort" wird
als Schwur und Bekenntnis dieser jungen Ge-
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Unser Bild zeigt einen Ueberblick vom Berliner Dom
(Schsrl -Bilderdienst -M .)

meinschaft gesungen. Der Reichsjugendführer
tritt vor und verkündet: „Es spricht jetzt der
Führer !"

Im gleichen Augenblick , als Adolf Hitler —
umwogt von den stürmischen Freudenkund¬
gebungen — seine Ansprache an die deutsche
Jugend beginnt, wird ihm noch einmal in be¬
sonders eindrucksvoller und herrlicher Form
der Gruß der Jugend zuteil: Auf der der
Führertribüne gegenüberliegenden Seite legen
schlagartig Zehntausende von BDM - Mädel
ihre Jacken ab und bilden mit ihren Weißen
Blusen in leuchtenden Buchstaben Gruß und
Gelöbnis an Adolf Hitler : „Wir gehören
Dir !"

See Führer an das junge Deutschland
Dann spricht Adolf Hitler:
Meine deutsche Jugend!
1933 konnte ich Euch im Berliner Lustgarten

an der Seite des verewigten Herrn General¬
feldmarschall von Hindenburg zum ersten Mal
begrüßen; und in Euch , meineBerliner Jugend,
zugleich die Jugend des damaligen Deutsch
lands . Seitdem sind sechs Jahre vergangen,
Jahre einer sür unser Volk gewaltigen geschicht¬
lichen Entwicklung. Aus dem damals zer¬
tretenen ohnmächtigen Reich ist jetzt Groß¬
deutschland entstanden, aus einer verachteten
Nation ein großes geachtetes Volk , aus einem
wehrlosen Volk eine der bestgerüsteten Nationen
der Welt. Damals noch der Gnade oder Un¬
gnade der Umwelt ausgeliefert, heute ge¬
sichert dank der eigenen Kraft und dank der
Freunde , die wir besitzen.

Daß Ihr , meine Jugend , heute einem ge¬
achteten , starken Volk angehört, ist ausschließ¬
lich das Ergebnis unserer Arbeit im

Inneren . Als vor 20 Jahren die national¬
sozialistische Partei entstand, zog sie für das
kommende Deutschland schon die nene
Flagge auf. Und nach noch nicht löjährigem
Kampf wurde dieses Symbol die anerkannte
deutsche Staatsflagge ! Seitdem ist Deutschlands
Wiederauferstehung unlösbar mit diesem neuen
Symbol verbunden.

Ihr deutschen Jungen und Mädels werdet
nun einmal berufen sein , diese Flagge in Eure
Obhut zu nehmen. Ihr werdet sie aber nur
dann mit Würde und mit Erfolg tragen und
beschützen können , wenn auch Ihr mit der - ,
selben Geschlossenheit zu dieser Flagge
steht , wie die nationalsozialistischeBewegung
und durch sie das deutsche Volk heute, und Ihr
habt dies ja um so vieles leichter. Wir
mußten diese Flagge in einem unermeßlichen
Ringen mühselig erkämpfen . Euch ist sie ge¬
geben , Ihr seid unter dieser Flagge groß ' ge¬
worden. Ihr tragt sie schon in Eurer Jugend

an Eurem Arm, marschiert ihr nach Eurer
Fahne.

Ich baue auf Euch ! Ihr werdet niemals
das vergessen , was Deutschland groß
gemacht hat.

Ihr habt in Eurer Jugend eine der seltensten
geschichtlichen Wandlungen erlebt. Viele von
Euch werden es vielleicht gar nicht ermessen
können . Die Reiferen unter Euch aber haben
es schon mit blühendem Sinn miterlebt und
mitempfunden. Ich weiß, , daß Eure jungen
Herzen schon gefühlvoll und stark mitgeschlagen
haben, als ich in diesem Jahr das Grotzdeutsche
Reich gestaltete und feine Rechte aus einer
tausendjährigen Geschichte wieder wahrnahm.

Ihr werdet angesichts gerade der Größe die¬
ser Zeit die Aufgaben erfüllen, die uns ge¬
stellt sind , und die besonders an Euch heran¬
treten werden:

Die deutsche Nation wird einmal in der Zu¬
kunft die Macht repräsentieren, die schon in der
Jugend ihren Ausgang nimmt. Wir wer¬
den niemals mehr sein , als was wir
selbstsind , undwirwerdenniemals
mehr werden » als das was unsere
Jugend ist!

Von Euch erwarte ich , daß Ihr einmal auf¬
rechte , harte , deutsche Männer und
zuverlässige deutsche Frauen wer¬
det! Harte Männer, die von vornherein wis¬
sen , daß ihnen nichts geschenkt wird , sondern
daß man sich alles auf dieser Welt erringen
mutz , daß man nichts behält als das , was man
bereit ist, wenn notwendig, auch jederzeit zu
verteidigen.

Ihr werdet in Eure Herzen nicht jene ver¬
logenen Parolen ausnehmen, mit denen eine
andere Welt glaubt, aufrechte Völker vergiften
und damit zersetzen und vernichten zu können.

Ihr werdet aber auch schon in Eurer Jugend
außer den Geist den Körperpflegen.
Ihr müßt gesund sein, müßt Euch zurückhalten
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von dem , was Eure Körper vergiftet . In der
Zukunft wird der Deutsche nur gemessen an
den Werken seines Geistes und der Kraft seiner
Gesundheit.

Ueber allem aber wollen wir in Euch eine
Jugend sehen , die schon jetzt, die Arme in¬
einander verschränkt , eine geschlossene unlös¬
bare Gemeinschaft bildet!

Deutschland hat Jahrhunderte tiefster Zerrissen¬
heit und Ohnmacht erlebt . Diese Zeit ist jetzt
beendet dank der inneren Wiederauferstehung
unseres Volkes . Sie wird ihre endgültige
Ueberwindung in Euch finden ! Deshalb ist es
notwendig , daß Ihr Euch dessen schon in Eurer
Jugend bewußt werdet . Es gibt Völker um
uns die unsere Einigkeit nicht wünschen . Sie
wollen unserem Volk diejenigen notwendigen
Lebensrechte nicht gewähren , die allen Völkern
selbstverständlich gegeben sind . Wir und andere
junge Völker müssen uns diese Lebensrechte,
die von unseren Vorfahren einst preisgegeben
wurden , mühselig wieder erwerben und viel¬
leicht einmal für sie eintreten . Und da baue ich
nun erst recht auf Euch , meine deutschen
Jungen!

Vor allem allem erwarte ich, daß , wenn ein¬
mal die Stunde kommen sollte , in der eine
andere Welt glaubt , nach der deutschen Frei¬
heit greifen zu können , ausdieserJugend
als Antwort ein millionenfacher
Schrei ertönen wird (die Jugend unter¬
bricht den Führer minutenlang mit brausenden
Heilrufeu ),

ein Schrei , so einmütig und deshalb so ge¬
waltig , daß sie alle erkennen müssen , daß die
Zeit der Hoffnungen auf eine innere deutsche
Zersplitterung endgültig vorbei ist, daß die
harte Schule nationalsozialistischer Erziehung
es fertiggebracht hat , endlich das deutsche
Volk zu formen.

Damit aber gehorchen wir auch einem Gebot
des Allmächtigen , der uns unser gemeinsames
Blut und unsere gemeinsame Sprache gab . In
dem Bekenntnis zu diesem Gebot ist nun sert
sechs Jahren Deutschland wieder groß und
geachtet, wenn auch vielleicht weniger
beliebt geworden.

Allein wir Deutsche wollen uns begnügen
mit der Liebe der Volksgenoffen untereinander.
Ich bin es zufrieden , daß Ihr , meine Volks¬
genossen , und vor allem auch Du , meine deutsche
Jugend , zu mir steht , daß ich mich in Euren
Herzen genau so weiß , wie mein Herz ganz
Euch gehört ! . ^ ^

Dann mag die andere Welt ruhig drohen
und dräuen — sie wird an dem scheitern , an
dem sie noch immer scheiterte : An der deut¬
schen Einigkeit! Daß sie bestehen Wird,
dafür seid Ihr mir genau so Bürgen für die
Zukunft , wie es die heutige Generation der
Großen für die Gegenwart ist!

So wie Ihr heute Grund habt , mit Stolz
auf die Männer zu blicken, die das heutige
Deutschland schufen, so wollen wir , in die Zu¬
kunft sehend , ebenso beruhigt sein mit
dem Blick auf Euch!

Die Zeit , in der sich die Jugend der lebenden
Generation zu schämen statte , habe ich abge¬
schlossen! Ihr könnt stolz sein aus die Män¬
ner ^ die heute , Deutschland führen . Ich will
genau so stolz sein auf Euch , wie Ihr Deutsch¬
lands Zukunft seid.

So vereinen wir uns Heute , an - dem Tags , der
ein Tag der deutschen Zerrissenheit war , und
heute Tag der deutschen Volksgemeinschaft ist,
wieder zu unserem gläubigen Bekennt¬
nis, zum Bekenntnis zu unserem Volk und
unserem tausendjährigen großen Deutschen
Reich . Unser Volk und unser Großdeutschland
Sieg -Heil!

Mit gespannter Aufmerksamkeit ist die ver¬
sammelte Jugend der Rede des Führers ge¬

folgt . Mit langanhaltenden jubelnden Kund¬
gebungen unterbrechen die Jungen und Mädel
den Führer immer wieder , als er im zweiten
Teil seiner Rede von den Pflichten und Auf¬
gaben der Jugend des Dritten Reiches spricht.
Die Heil - Rufe steigern sich zu gewaltigen
Ovationen und Kundgebungen stürmischer
Begeisterung , als der Führer seine Rede endet.

Minutenlang tosen die brausenden Heil -Rufe
der Hitler -Jugend durch das gewaltige Rund
des Olympia -Stadions und klingen aus in dem
von den Hunderttausend inbrünstig gesungenen
Lied der Jugend.

Als Adolf Hitler das Olympia -Stadion ver¬
ließ , geleitete ihn noch lange der Abschiedsgruß
seiner Jugend.

Der Staatsakt im Lustgarten
Während sich die Jugend um den Führer

geschart hat , marschiert schon das werktätige
Berlin auf . Schon seit , den frühen Morgen¬
stunden sind die Straßen der festlich geschmück¬
ten Reichshauptstadt von Marschliedern erfüllt.
Wie immer , haben sich Tausende auf dein Wil¬
helmplatz etngefunden , um die Abfahrt des
Führers zur Kundgebung seiner Jugend zu
erleben und dem ersten Arbeiter der Nation
ihre begeisterten Huldigungen darzubringen.

Die Festsitzung der Reich sknlturkam-
mer fand wie in den früheren Jahren im
Deutschen Opernhaus in Gegenwart des
Führers , des Diplomatischen Korps , der
Reichsregierung , der führenden Persönlich¬
keiten der Partei , der Wehrmacht , der Wissen¬
schaft , des Schrifttums , der bildenden und
darstellenden Kunst statt . (Bericht stehe S - 2 der
3. Beilage . D . Schriftl .)

Die Krönung des Nationalen Feiertages des
Deutschen Volkes 1939 war wieder der f eie r -
l i ch e S t a a t s a k t im Lustgarten der Reichs¬
hauptstadt , bei dem der Führer dem schaffenden
Grotzdcutschland die Parole für das kommende
Arbettsjahr gab.

Jubelnde Zurufe begrüßen etwa eine Stunde
vor Beginn des Staatsaktes die Ehrenab¬
ordnungen der deutschen Arbeiter¬
schaft, die aus den Tribünen der Dom -Seite
ebenso wie die 141 Sieger des Reichs-
Lerufswettkampfes einen bevorzugten
Platz unter den Ehrengästen der Reichsregie¬
rung erhalten haben.

Wieder fliegen die Arme hoch, als der
Reichsaußenminister von Ribbentrop mit
den ungarischen Gästen, dem Königlich-
Ungarischen Ministerpräsidenten Graf Teleky
und dem Außenminister Graf Csaky erscheint.

Die freudige Spannung hat ihren Höhepunkt
erreicht . Mit dem Glockenschlag 12 Uhr zusam¬
menklingend intoniert das Musikkorps der
Ehrenkompanie den Präsenttermarsch . - Der
Führer ist im Lustgarten angekommen ! Zu¬
nächst schreitet er die Front der Ehrenkompa¬
nien ab , um dann durch den Mittelweg , von
tosenden Heil -Rusen empfangen , zur Freitreppe
des Alten Museums zu gehen . Langsam geht
am Rednerpult die Führerstandarte hoch. Der
Jubel der Waffen wiederholt und verstärkt sich,
als Adolf Hitler ans der Freitreppe sichtbar
wird . Ruhe tritt erst ein , nachdem der Tromm¬
ler der Bewegung , Reichsminister vr . Goebbels,
an das Mikrophon getreten ist, um die gewal¬
tige Kundgebung des schaffenden Deutschlands
mit einer kurzen Ansprache zu eröffnen.
vr. Ley spricht

.Sobald das jubelnde Bekenntnis der Massen
zum Führer verklungen ist, nimmt Reichsorga¬
nisationsleiter vr . Ley das Wort , Nach einem
kürzen Rückblick auf die in den sechs Jahren
vollzogene restlose Ueberwindung des inneren
Haders wendet er sich an die Schassenden:
„ Man sagt in der Welt , Ihr Arbeiter würdet
unterdrückt , man hätte Euch die Freiheit ge¬
nommen , Despoten regierten über Euch . Sie
kennen uns nicht und nicht das Volk , aber eines
sollte ihnen die Klugheit sagen : Ein Volk , das
unterdrückt ist, wie sie es glauben , könnte nie¬
mals solche Leistungen vollbringen , denn mit

Bajonetten kann man kernen Westwall , keine
gigantischen Fabriken und keine Wirtschaft neu
aufbauen , sondern dazu muß man freiwillige
Menschen haben ."

Langanhaltender Beifall beiveist , daß Or. Ley
den Massen aus dem Herzen gesprochen hat.
Und begeisterten Widerhall findet auch das von
dem Leiter der Arbeitsfront im Namen aller
Deutschen dem Führer abgelegte Gelöbnis zum
Einsatz aller Kräfte für Volk und Reich . Zum
Orkan aber steigert sich der Jubel , als jetzt
der Führer spricht

Den Wortlaut der Rede finden unsere Leser
ans Seite 1 und 2 der 3 . Beilage.

Es ist schwer , die gewaltige Wirkung der
Worte Adolf Hitlers auf die Massen wiederzu¬
geben . Wieder hatte der Führer schon mit den
ersten Sätzen die Herzen seiner Zuhörer ge¬
funden . Mit begeisterter Dankbarkeit folgten sie
dem stolzen Rückblick ans das bisher seit

der Machtübernahme durch den Nationalsozia¬
lismus Geleistete und die geschichtlichen Ereig¬
nisse der letzten Zeit . Größte Aufgeschlossenheit
und tiefes Verständnis aber fanden auch Hst
ausführlichen Darlegungen , die der Führer zu
den außenpolitischen Vorgängen machte.

Immer wieder wurde er von oft minuten¬
langen Kundgebungen unterbrochen , und als
er geendet hatte , dankte ihm ein Sturm der
Begeisterung, der Liebe und der Ver¬
ehrung , Die Juvelruse wiederholten sich , alz
der stellvertretende Gauleiter von Berlin , Gör-
lttzer, das Sieg -Heil auf den Führer aus¬
brachte und die Lieder der Nation die Kund¬
gebung beendeten . Erneut umfing den Führer
der Jubel der Massen , als er durch den Mittel¬
weg den Lustgarten verließ , um durch ein
dichtes Spalier festlich gestimmter Menschen zum
Wilhelm -Platz znrückzusahren.

Der Führer inmitten seines ArhMx
Die zum 1 . Mai in der Reichshauptstadt

weilenden Ehrenabordnungen der deutschen
Arbeiterschaft erlebten gemeinsam mit
141 Reichssiegern des Reichsberufswett¬
kampfes am Nachmittag das große Glück, in
der Reichskanzlei empfangen zu werden . An
ihren leuchtenden Augen und strahlenden Ge¬
sichtern sah man , daß dies der schönste und
stolzeste Augenblick ihres an starken Erlebnissen
so reichen Berliner Aufenthalts war , als sie
dem Führer nun Auge im Auge gegenüber¬
stehen konnten.

Sie SchiuU«ndgebrmg am Abend
FaÄsSzug dev IS VST — Ansprache Hermann Görmgs

Berlin , 1 . Mai.
Den Auftakt zu der großen Abendkund¬

gebung im Lustgarten , mit der ebenso wie in
den vergangenen Jahren die feierlichen Ver¬
anstaltungen am 1 . Mai ihren Abschluß fanden,
bildete ein Fackelzug , an dem über
15000 Mann teilnahmen . Um 20 .00 Uhr
setzte sich die Spitze des gewaltigen Zuges von
der Frankfurter Allee in Bewegung und nahm
den Weg über den Aleranderplatz zum Lust¬
garten. Wenige Minuten vor 22.00 Uhr , dem
Beginn der Abendkundgebung im Lustgartrr »,
in deren Mittelpunkt die Ansprache von Ge-
neralseldmarschall Göring stand , war mit
militärischer Pünktlichkeit der Aufmarsch der
15 000 beendet.

Den erhebenden Ausklang des Nationalen
Feiertages des Deutschen Volkes , bildete die ge¬
waltige militärisch ausgestaltete Abendkund-
gebuna im fackelerhellten Lustgarten , die sich
mit der Rede von Generalfeldmarschall
Göring im Mittelpunkt zu einem leiden¬
schaftlichen Treuebekenntnis einer wirk¬
lichen Volksgemeinschaft für den Führer und
Schöpfer des Großdeutschen Reiches gestaltete.

Dann intoniert das Musikkorps des Regi¬
ments „ Großdeutschland ". Len Großen Zap¬
fenstreich. Andächtig lauschen die Massen den
feierlichen Klängen . Und dann branst das viel-

° tausendfältige Echo des Stegheils aus
'den

Führer , de» ersten Arbeiter und ersten Sol¬
daten seines Volkes , durch die Nacht , um ab¬
gelöst zu werden von den begeistert gesungenen
Liedern der Nation , bis schließlich als Ans-
klana dieses herrlichen Tages , der ein geeintes
Millionenvolk Schulrer an Schulter in gemein¬
samer Festesfreude sah , das mächtige Höhen-
senerwerk anfflammt und der Bevölkerung
noch einmal ein prächtiges Schauspiel bietet.

Sämig - antt iemsm Fiiheer
Danzig , 2 . Mai.

Auf dem Maifeld unter dem mit riesigen
Bändern geschmückten Felde waren nahezu
100000 Arbeitskameraden ausmarschiert , und
weitere Zehntausende füllten die weiten Räume
außerhalb der Absperrungsketten der tt . Dies«
Aufmarsch am 1 . Mai war eine Dank kund¬
geb ung für Adolf Hitler . Nach der Be-

bEsssrsr SSM,
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kanntgabe des Ergebnisses des Berufswett-
kampses und des am 1 . Mai 1938 in Danzig
proklamierten Leistungswettkampfes der Be¬
triebe verlas Gauleiter Förster unter dem Bei¬
fallssturm der Hunderttansende ein Danl-
telegramm der Danziger Bevölkerung an
den Führer.

Werner Joachim Holstein:

See Flökeniritter
Straßemnnsikanten brachten ein Hofkonzert.
Ein fahrbares Harmonium Warb um Zehn-

psennigstücke, eine Geige lockte sie , und eine
Flöte umschmeichelte die messingglänzen -den
Münzen

Der Hofkapellmeister Frowein , der gerade
komponierte und ungestört sein wollte , riß ein
Stück Papier vom Block und schrieb daraus:
Dieses Markstück gehört nur Ihnen , wenn Sie
unverzüglich aufhören!

Er wickelte es in das beschriebene Papier,
um es hinunterzuwerfen . Weit beugte er sich
aus dem Fenster ; aber das Geldstück fiel nicht.

Hoskapellmeister Frowein lauschte.
Die Flöte hauchte meisterhaft ein Pianisstmo.

Dann stieg eine Kantilen « schwerelos den Hof¬
schacht hinauf.

Hofkapellmeister Frowein formte aus seinen
Händen einen Trichter — so wie er es schon
als Junge gelernt hatte — und rief in den Hof
hinunter : der Flötist solle heraufkommen . Die
Flöre brach erschrocken ab , dann schlürften
tastende Schritte über den Hof . Nach einer
Weile klingelte es zaghaft . Frowein öffnete
selbst. Er führte seinen Besuch ins Mustk-
zimmer.

Vor dem eleganten Hofkapellmeister stand ein
alter , ausgemergelter Mann von etwa 85 Jah¬
ren mit schütterem grauen Bart , um dessen
Körper ein vielfach geflickter , von Sonne und
Regen zermürbter Anzug hing . Fast bereute
Frowein , ihn herausgerufen zu haben . Schließ¬
lich aber wandte er sich doch mit der Bemer¬
kung an den Musikanten , daß es ihm gewesen
sei, als spiele er vorzüglich Flöte . Da streckte
sich der gebeugte Rücken des Flötisten . Er er¬
widerte : „Ich bin erster Flötist an der König¬
lichen Oper in X. gewesen . " Frowein sah
beinahe erschrocken aus Und nach einer Pause:
„ Kommen Sie , wir wollen Bach spielen ."

Ms das Stück beendet war , wandte sich der
Kapellmeister voll Staunen an den alten
Mann : „Und jetzt spielen Sie auf den Höfen ? "

Erst schwieg der Flötist , dann sägte er beinahe

wegwerfend : „ Die Weiber haben schon stärkere
Kerls als mich ruiniert !"

Frowein konnte sich eines Lächelns nicht er¬
wehren , als er erwiderte , er hoffe , daß sich
diese Gefahr in seinem Alter gelegt habe.

„ Ich sehe kein Frauenzimmer mehr an " ,
meinte der Alt «.

Frowein engagierte den Flötisten für sein
Opernorchester . Schon bei der nächsten Pre¬
mier « wurde man auf die neue Kraft aufmerk¬
sam . Besonders meisterhaft war sein Adagio in
der Balletteinlage.

Aber schon am dritten Abend ereignete sich
etwas Rätselhaftes . Gerade beim Adagio —
seiner Meisterleistung — brach aus seiner Flöte
ein langer , frecher Triller . Frowein drohte mit
dem Taktstock, ließ es aber aus sich beruhen.
Doch am nächsten und übernächsten Abend wie¬
derholte sich der Skandal . Zur Rede , gestellt,
versprach der Flötist , sich zusammenzunehmen.
Aber sein frecher Flötentriller zerstörte auch am
nächsten Abend wiederum Las wundervolle
Adagio . Der Generalintendant verlangte seine
sofortige Entlassung . Zwar tat der alte Mann
dem Hoskapellmeister leid ; doch schien der Fall
hoffnungslos.

Ehe aber die Entlassung des Flötisten aus¬
gesprochen werden konnte , wandte sich der
Paukist an den Dirigenten . Er glaube einen
Ausweg zu wissen.

Auf das fragende Gesicht Froweins fuhr das
Orchestermitglied fort : „Setzen Sie den Flö¬
tisten zwei Stühle nach hinten , und Sie werden
sehen , daß er das Adagio fehlerfrei spielen
wird ." Der Dirigent machte am nächsten Abend'
noch einen letzten Versuch . Er setzte, wie ihm
geraten war , den Flötisten in die letzte Reihe
ganz nach hinten.

Das Agadio stieg. Das ganze Orchester war
in Spannung . Der Dirigent wartete auf . die
berüchtigte Stelle.

Aber kein Unheil geschah. Perlend stieg der
Flötenton verhalten und getragen empor . Auch'

bei den nächsten Abenden ging alles seinen ge¬
ordneten Gang.

Etwa eine Woche später traf der Hoskapell¬
meister den Paukisten auf der Straße . Er
nahm die Gelegenheit wahr und fragte ihn,
woher denn bei dem Flötisten diese plötzliche
Sinnesänderung käme . Der Paukist klärte ihn
auf;

„ Sehen Sie , Herr Hoskapellmeister , die Sache
ist ganz einfach : Unser Flötist hatte sich in

eine der kleinen Tänzerinnen verliebt . Und
jedesmal , wenn sie vorn an der Rampe er¬
schien, packte ihn Wohl so eine Art von Liebes-
koller . Er hob die Flöte und sandte ihr einen
Triller nach oben . Aber nachdem er zwei Stühle
rückwärts gesetzt wurde , konnte er sie nicht
mehr sehen ."

Der Dirigent konnte sich eines Lächelns nicht
erwehren . Wie hatte doch der Mann damals in
seinem Musikzimmer zu ihm gesagt ? — „JH
sehe kein Frauenzimmer mehr an !"

urt Helling:
Vas Vilrseeichi

In dem kanuartigen Fahrzeug , das den Fluß
Hinuntertrieb , saßen zwei Mann , „vom Hunde
ganz zu schweigen " Gegen Abend war die
Fertenfahrt zu Ende , mit dem Geld und den
Nahrungsmitteln war das schon seit dem frühen '
Morgen der Fall , und jetzt war es Mittag.

„Ich habe Hunger "
, knurrte Bertram Ver¬

halten.
„Was ? " fragte Jörns.
„Hunger ! " rief Bertram laut.
Jörns zuckte die Achseln . „ Du weißt ja , was

noch da ist. Ein Bißchen Fett , das ist alles ."

„Biest , verfressenes !" schimpfte Bertram.
Doch meinte er damit nicht seinen Freund
Jörns , sondern den Hund , einen zottigen,
jungen Köter , dessen Rasse nicht mit Sicherheit
sestznstellen war . Zusammeng

'
erollt und in

gesundem Schlaf lag er vorn im Boot , nachdem
er am Morgen mit gesundem Appetit und in
einem unbewachten Augenblick den letzten noch
vorhandenen Proviant verschlungen und ver¬
schleppt hatte.

Schweigend paddelten sie weiter , bis Jörns
eine Stelle am User entdeckte, die allerlei Er¬
wartungen zu erfüllen versprach . Entschlossen
trieben sie das Boot daraus zu . Hinter dünnem
Schilf stieg sanft ein schmales Wtesenstück an,
zu beiden Seiten vom Wald begrenzt . Etwa
hundert Schritt landeinwärts lief eine Fahr¬
straße , und dahinter lag Kartoffelacker.

„.Großartig !" rief Bertram , nachdem sie aus¬
gestiegen waren und sich umgesehen hatten.
„ Mach alles fertig soweit ! Ich gehe inzwischen
Kartoffeln holen ." Er steuerte den Acker an
und Jörns ging in den Wald , um trockenes
Holz zü sammeln und nebenbei zu untersuchen,

ob sich vielleicht sonst noch etwas zur Bereiche¬
rung des Mahles vorsinden würde . Dabei M
er aus eine Kolonie von Grünlingen , von dem»
er wußte , daß sie ein schmackhaftes PtlzgerE
zu liefern imstande waren.

Als Bertram von der Kartoffellese zurM
kam , flackerte schon ein Feuer unter dem KE
topf , der sich schnell mit den von Jörns ge" ''
ntgten und zerstückelten Pilzen anfüllte.

„ Was ist denn das ? " fragte Bertram
runzelnd.

„ Pilze "
, erwiderte Jörns.

Bertram lachte kurz auf . „Pilze !" wiede--
holte er verächtlich . „ Wenn nun giftige dar¬
unter sind , was dann ? "

„ Sind nicht " behauptete Jörns bestimmt
„ Woher willst du das wissen ? " fragte Ber¬

tram . Aber Jörns schüttelte nur den KE-
und rührte andächtig in den Grünlingen her"»»
Darauf machte sich Bertram daran , die Kar¬
toffeln zu schälen , und als er damit fertig
hatten die Pilze das Stadium erreicht , >n »c»
sie eine weitere Behandlung mit Fett erforder¬
ten . Jörns ergriff die F «ttvüchse und
lieferte ihren gesamten Inhalt dem KochtE
bevor Bertram es verhindern konnte . .. . .

„Bist du wahnsinnig ? " rief Bertram WtstE
„Unser letztes Fett an dieses Giftzeug zu ^
schwenden ? "

„Giftzeug ? " fragte Jörns beleidigt. Red'
kein Blech ! Du wirst die guten Pilze mit K
rossest, essen, genau so wie ich !"

„Nein !" widersprach der andere heftig-
„Sicher wirst du ! " meinte Jörns überleg

„Und nun setz die Kartoffeln aufs m
Aber Bertram mißtraute seinem FreuiM . .

bezug auf dessen Sicherheit in der MM»



Moskau unterbreitet London neue VorWiige
„Keine einfache AngeiegenheiL *' — sagt Chambseiain

London , 2 . Mai.
Am Unterhaus erklärte Chamberlain

Mer die Verhandlungen mit der Sowjetunion
aus Befragen, daß die Verhandlungen mit
Äußerster Beschleunigung fortgesetzt würden
und daß von Moskau Vorschläge ein¬
maligen seien , über die man noch beratet
Chamberlain hob abschließend hervor, daß es
sich um keine einfache Angelegenheit handle,
sondern um eine solche, bei der man auch
andere Regierungen berücksichtigen müsse.

Schweden bierbl netttral
Außenminister Sandler gab im Rahmender Maifeiern in Helsingborgeinen Bericht über

die Entwicklung der politischen Lage im ver¬
gangenen Jahr . Er erklärte, daß die politische
Lage heute noch unsicherer geworden sei als im
vergangenen Jahre . In seiner Beurteilung der
politischen Situation ließ Schwedens Außen¬
minister in manchen Punkten für Deutschlands
Lage Verständnis fehlen . Im wesentlichen aber
Waren seine Ausführungen ein begrüßens¬

wertes und nachdrückliches Bekenntnis zurNeutralität der nordischen Staa¬
ten. „Schweden und die anderen nordischenLänder"

, so erklärte Sandler , „haben ihre
Stellung bezogen , d . h . sie haben ihre Neutrali¬tät proklamiert. Ihre ganzen außenpolitischenund Verteidigungsmaßnahmen dienen der Stär¬
kung der Neutralität ." Sandler begrüßte dann
die Maßnahmen aller nordischen Länder für
den Ausbau ihrer Landesverteidigung, die die
Sicherheit keines anderen Landes bedrohten."Er betonte noch einmal, daß alle Einladungen
zur Teilnahme an Kombinationen der großen
Mächte die nordischen Staaten aus dem Spiel
lassen müßten und erklärte, daß im übrigen
solche Aufforderungenauch nicht ergangen seien.

Gafemu von Baris nach Asm
AmMche VerSaMbaeusm Wer die Vefprerhurrgen Srs Parks

WMenbeüche
legen Verkehr lahm

Halle, 1 . Mai.
Durch wolkenbruchartige Niederschlage am

Sonntagabend wurden auf der StreckeHalle-
Halberstadt und Sandersleben-
Güsten an mehreren Stellen die Gleise
unter spült, so daß vorübergehend Be¬
triebsstörungen im Eisenbahnverkehreintraten.
Das Gleis Wallwitz (Saalekreis) -Halle -Trotha
wurde an zwei Stellen seitlich unterspült. Der
Betrieb mußte, bis in die Vormittagsstunden
des 1 . Mai eingleisig durchgeführt werden.
Zwischen Belieben bei Aschersleben und San¬
dersleben waren beide Gleise in einer Länge
von 600 Meter bis nachts 3.15 Uhr unbefahrbar.
Auf der Strecke Sandersleben - Güsten mutzten
zwilchen den Bahnhöfen Sandersleben und der
Blockstelle Wickenhof die Züge in beiden Rich¬
tungen einige Stunden mit verminderter Ge¬
schwindigkeit ' fahren.

Paris , 1 . Mai.
Der rumänische Außenminister Gafencu

hatte Sonnabendnachmittag eine letzte Unter¬
redung mit Außenminister Bannet, in deren
Verlauf letzterer ihm das Grobkreuz der fran¬
zösischen Ehrenlegion überreichte. Im Anschluß
m diese Unterredung wurde eine amtliche Ver¬
lautbarung folgenden Inhalts veröffentlicht:

„Gelegentlich seiner Durchreise durch Paris
hatte der rumänische Außenminister Gasencu
Unterredungen mit Ministerpräsident Daladier
und AußenministerBonuet. Diese Besprechun¬
gen haben es erlaubt, eine Prüfung aller
Probleme vorzunehmen, die die französisch-
rumänischen Beziehungen angehen und darüber
hinaus die Aufrechterhaltung des europäischen
Friedens . Die Minister sind glücklich gewesen,
ihre vollkommengleichen Auffassungen
sestzustellen."

Gafencu verließ um 19.30 Uhr Parts , um
sich nach Rom zu begeben.

Verschiedene Pariser Morgenblätter beschäf¬
tigen sich mit den Ergebnissen der Besprechun¬
gen des rumänischenAußenministers in Paris.
Dabei bemühen sich die Blätter nach Kräften,
die französische Oeffentlichkeit über das ma¬
gere Ergebns des Besuches hinwegzu¬
täuschen.

Ggfemrr bsim Dme
Rom, 1 . Mai.

Der rumämscheAußen-mmister ist am Montag¬
vormittag vom König und Kaiser inPrivat-
audienz und mittags im Beisein von
Außenminister Graf Ciano vom Duce
empfangen worden, der eine längere und
herzliche Aussprache mit ihm hatte. Der italie¬
nische Außenminister, Gras Ciano, gab am
Sonntagabend zu Ehren des rumänischen
Außenministers, Gafencu, ein Essen in der
Villa Madama, an dem zahlreiche italienischeund rumänischePersönlichkeitenteilnahmen.

v. VrauAWrh bei MuWmi
EmWndme Aussprache mir dem Viree

Rom, 1 . Mai.
Der Oberbefehlshaber des deutschen Heeres,

Generaloberst von Brauchitsch, ist am
Sonnabendabend in Rom eingetrossen. Nach
den Kranzniederlegungen wurde der General¬
oberst von Victor - Emauuel III. und an¬
schließend vom Duce empfangen.

Der Besuch von Brauchitschs und seine Ab¬
reise nach Libyen stehen im Mittelpunkt der
italienischen Mittagspresse, die in reich be¬
bilderten Berichten die Empfänge beim König
»nd Kaiser beim Duce unterstreichen. Beson¬
ders wird dabei die nahezu einstündige
Unterredung mit Mussolini hervor¬
gehoben . Auch die Aufmerksamkeit, mit der

man im Auslande, und vor allem in Paris
die Reise des Oberbefehlshabers des Heeres
nach Libyen verfolgt, wird von den Korrespon¬
denten der römischen Blätter verzeichnet.

Generaloberst von Brauchitsch hat am Sonn-
tagmitkag im Hause von Staatssekretär General
Pariani , dem Oberbefehlshaber des italieni¬
schen Heeres, an einem Frühstück in kleinem
Kreise teilgenommen. Mocktag wird sich
Generaloberst von Brauchitsch mit seinem Ge¬
folge aus Einladung von Generalgouverneur
Marschall Balbo in Begleitung von Staats¬
sekretär General Pariani zu einer fünftägigen
Besichtigung der militärischen Einrichtungen in
Libyen im Flugzeug nach Tripolis begeben.

Politik kn kurzen Worten
Am Sonntag empfing Reichsminister ' vr,

Goebbels 141 Reichssteger und -stegerinnen
des Reichs b erufs w ettkamPses sowie
1b Arbcitskameraden aus der Ostmark , dem
Sudetenland und dem Memslgebiet, die als
Ehrengäste des Führers nach Berlin geladen
lind. . ,

Der Führer sprach am Sonntag dem
Reichsminister des Auswärtigen seine Glück¬
wünsche zum Geburtstag aus.

Der Führer empfing am Sonntag den
Landssgruppenleiter -her Faschistischen Partei
in Deutschland und seinen Stellvertreter , die
ihm die Geburtstagsglückwünscheder in Deutsch¬
land lebenden Schwarzhemden überbrachten.

Wie die PolnischeTelegraphen-Agentur meldet,
wird in der ersten Maihälfte einer Einladung
Marschall Rydz-Smiglhs Folge leistend , der
Oberbefehlshaber des litauischen Heeres,
General Rasztikis in Warschau zu einem
mehrtägigen Besuch eintresfen.

Trinkipröche in Berlin
Zrsdktkonelle FrsnMOM VmMlsnd —Angam

Berlin , 1 . Mai.
Der Reichsminister des Auswärtigen und

Frau von Ribbentrop gaben am Sonntagabend
zu Ehren der ungarischen Staatsm -in¬
ner ein E s s e n im Hotel „ Esplanade"

, an dem
neben dem Königlich -Ungarischen Ministerpräsi¬
denten und Gräfin Teleky, dem Königlich-
Ungarischen Minister des AeußerenGraf Csaky
und den Herren ihrer Begleitung, Fürst und
Fürstin Colon na, sowie der ungarische Ge¬
sandte in Berlin , Sztojay mit sämtlichen Mit¬
gliedern der Gesandtschaft teilnahmen. Von
deutscher Seite waren zahlreiche Reichsminister
und Reichsleiter sowie weitere namhafte Ver¬
treter von Staat , Partei und Wehrmacht er¬
schienen . Im Laufe des Abends richtete Reichs-
außenmimster von Ribbentrop an seine un¬
garischen Gäste folgende Ansprache:

..Herr Ministerpräsident! Es ist mir eine
Ehre und Freude, Euere Exzellenz , Ihre ver¬
ehrte Frau Gemahlin sowie den Herrn König¬
lich-Ungarischen Außenminister in der Haupt- >
stadt des Deutschen Reiches auf das herzlichste
willkommen zu heißen. Das deutsche Volk , das
sich mit der ritterlichen ungarischen Nation in
alter und treuer Freundschaft verbun¬
den weiß, empfängt Sie mit warmer Sym¬
pathie. Die letzten Jahre und die jüngsten
Ereignissehaben unsere altbewährte Freund¬
schaft noch fester gegründet. Mit be¬
sonderer Genugtuung gedenke ich der Rück¬
gliederung jener Gebiete, die Ungarn gegen
jedes Recht entrissen worden waren. Durch
diesen Vorgang und durch den Beitritt Un¬
garns zum Antikominternpakt sind neue
Bande mit Deutschlandund den befreundeten
Nationen geknüpft worden. Die auf gegen¬
seitigem unerschütterlichem Vertrauen be¬
ruhende Zusammenarbeit wird sich im Inter¬
esse unserer beiden Völker immer fruchtbarer
gestalten und in ihrer engen Verbundenheit
mit dem, befreundeten Italien stets ein Unter¬
pfand des Friedens sein ."

Der Königlich - Ungarische Ministerpräsident
Graf Teleky erwiderte: „ Vor allem möchte
ich für Ihre innigen Worte und für die so
freundschaftliche Ausnahme, die uns auf deut¬
schem Boden zuteil geworden ist, auch im Na¬
men meiner Frau und des Grafen Csaky aller-
herzlichst danken.

Es gereicht uns zu besonderer Freude, in
Berlin einen Bestich abstatten zu können und

auch auf diesem Wege der Sympathie und
Achtung Ausdruck zu verleihen, die das un¬
garische Volk dem großen, mächtigen , deutschen
Volk entgegenbringt. Für einen jeden Ungar
ist es ein Erlebnis , in das Deutsche Reich zu
kommen und die einmaligen staunenswerten
Leistungen des nationalsozialistischenReiches
und seines großen Führers auf dem Gebiete
der Kultur, des sozialen Wohlstandes und
der nationalen Kraftentfaltung bewundern zu
können.

Die ureingewurz elte Freundschaft
zwischen unseren Völkern ist stets ein bestim¬
mendes Element unseres tausendjährigen
staatlichen Bestandes gewesen , und die auf ihr
beruhende tiefe Freundschaft Ungarns zum
deutschen Volk wurde durch die Ereignisse der
jüngsten Zeiten im Gefühl der aufrichtigen
Dankbarkeit nur noch verstärkt , als wir in
Zusammenarbeit und mit der Unterstützung
unserer in der Achse Berlin- Rom vereinten
Freunde solche Gebiete unseres alten Reiches
zurückgewonnen haben, deren unwandelbare
deutsche Verwandschaft mit dem ungarischen
Volk auch jetzt nach Mjähriger Fremdherrschaft
voll bestätigt wurde.

Die ungarische Regierung ist fest entschlossen,
diese Politik der vertrauensvollen Verbunden¬
heit mit den Achsenmächten auch weiterhin fort¬
zusetzen , und ist gern bereit, mit allen zusam¬
menzuarbeiten, die von demselben friedlichen
und freundschaftliche »«« Geiste beseelt sind.

- si^ ui.Lci< - exrirz -oun »«
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außerordentlich und erinnerte sich plötzlich ver¬
schiedener Fälle , bei denen Leute nach dem Ge¬
nuß von Pilzen erkrankt oder gar gestorben
>varm. Nachdenklich sah er in den brodelnden
Kartofseliopf und nahm sich vor, die sichere
Rühe des anderen nicht auf sich wirken zu
lassen. ,

'
„Ich bin nicht feige , das weißt du"

, begann
er. „Aber es hat nichts mit Mut zu tun . ein--
ach jeden Pilz zu essen, den man im Walde

imdet . Das ist Leichtsinn , weiter nichts . "
-Meinetwegen" , sagte Jörns . „Wenn du

"ichtwillst . . "
„Andrerseits habe ich eine Idee "

, fuhr Ber-
lram fort. „Wem gehört Jonny ? "

„Das haben wir uns doch schon oft gefragt,
och glaube , wir waren uns darin einig, daß
irgendjemand dieses Prachtexemplar verstoßen
haben muß ."

„Richtig. Er ist Uns zugelaufen. Deshalb
gehört er nun uns , und wir können mit ihm
"sachen, was wir wollen. Jonny wird von
ausenl Zeug zuerst fressen , und wenn es ihm
"Ws schadet, bin ich bereit, gleichfalls davon
iu essen."

„Sehr liebenswürdig von dir ! Ich meine,
oonny vorausznschicken ."

„Ist sein Leben vielleicht wertvoller, als
uiems ? " fragte Bertram entrüstet.
. „Immerhin . . " sagte Jörns unklar und
Raß einen scharfen Pfiff aus . Alsbald kam

angewackelt , und verzehrte, ohne mit der
Äiniper zu zucken, die Pilze , die Jörns ihm""Wetzt hatte. Schweifwedelnd verlangte er
M mehr , doch Bertram trieb ihn in ener-

Ton davon. Eine Weile umkreiste Jonny
Mlüsstg das Lagerfeuer und stürzte dann
M schrillem Geläut hinter einem Karnickel

L das sich am Waldesrand zeigte."dessen hatte Jörns das Pilzgericht aus
a-i Eßschüsseln verteilt und Kartoffeln hinzu-

Darauf machte er sich sofort mit gutem
Wettt über sein Essen her. Krampfhaft
S,u «end und mit hungrigen Äugen beobachtete

Bertram, während er einen heftigen Kampf
. 9 seinem leeren Magen ausfocht. Beinahe
- ° re er der Versuchung unterlegen, aber da

""erte er sich noch rechtzeitig an Jonny.
"S ? steckt der Köter ? " fragte er.

am , W ich "" kommen "
, erwiderte Jörns ohne

icken , und schon hörten sie sein lautes
Gleich daraus trat Jonny selbst in . . .

iw ! indem er, ein Karnickel jagend, folgt' wildem Lebensmut über die Wiese sauste . ,,A

Bertram verfolgte ihn mit den Augen, bis er
auf der Fahrstraße verschwunden war , dann
ließ er sich nieder und griff mit der Hast eines
Halbverhungerten nach Napf und Löffel.

„Ausgezeichnet! " sagte er und klopfte Jörns,
der faul im Grase lag» anerkennend ans den
Bauch. Darauf steckte er seine Pfeife in Brand
und setzte sich neben ihn.

Nach einer Weile erschien oben auf der Land¬
straße ein Mann . Er trug das schlichte Gewand
des Bauern , hielt in der Linken einen Knoten¬
stock und in der Rechten Jonny.

„He . . . , Sie ! " rief er hinunter.
Jörns und Bertram richteten sich erschrocken

aus.
„Ist das euer Köter? " fragte der Mann und

hielt Jonny in die Höhe.
„Ja . Warum ? " rief Bertram zurück.
„Tot !" erwiderte der oben , ließ Jonny ge¬

fühllos zu Boden fallen und ging weiter.
Einen Augenblick lang sahen sich die beiden

Freunde fassungslos an, während die braune
Farbe ihrer Gesichter einen graugrünen Ton
annähm. Dann ergriff Bertram den anderen
kurzerhand am Arm und zog ihn schnell mit
sich zum Waldrand hinüber. Jeder suchte sich
einen Baum als Stütze und begann sofort, jene
Symptome zu erzeugen ; die unter anderm auch
die Seekrankheit kennzeichnen . Bald war es
ihnen gelungen, auch den letzten Rest des eben
genossenen Mahles aus dem Magen wieder
zu entfernen. Daraus schlichen sie stöhnend aus
die Wiese zurück und ließen sich ermattet ins
Gras sinken.

Von finsteren Gedanken befallen, wagten sie
nicht , ihren Empfindungen Ausdruck zu geben,
um nicht die Angst erkennen zu lassen , mit der
sie um ihr Leben bangten. Aber binnen kurzem
setzte sich bei ihnen jene jugendliche Unbeküm¬
mertheit vurch , die die Mutter der Tapferkeit
ist, und Bertram , in der Meinung, daß sein
Freund sich in Selbstvorwürfen zerfleischte , be¬
fiel plötzlich eine Anwandlung großmütiger
Kameradschaft.

„Mach dir nichts draus "
, sagte er und klopfte

Jörns gönnerisch auf die Schulter, „das kann
jedem mal passieren . Aber nun ist ja alles er¬
ledigt."

Aber Jörns richtete sich ärgerlich auf. „Du
bist ein Trottel "

, bebanptete er zornig. „Ich bin
sicher, daß keine giftigen dabei waren, und
könnte mich jetzt noch ohrfeigen, daß ich dir ge-

t bin. Schade darum !"
ber Jonny !" gab Bertram zu bedenken.

„Unsinn! Wer weiß, was ihm passiert ist.
Komm ! Wir werden gleich sehen , was mit ihm
los ist." Sie erhoben sich und strebten der Land¬
straße zu.

Und siehe da ! Etwas schwankend zwar, aber
zweifellos lebend kam ihnen Jonny schon ent¬
gegen . Schweifwedelnd beschleunigte er seinen
Gang, als er sie erblickt hatte, und gab eine
Wiedersehensfreude zu erkennen , als ob er
lange Zeit von ihnen getrennt gewesen wäre.

„ Habe ich's nicht gesagt ? " rief Jörns trium¬
phierend und beugte sich liebevoll zu Jonny
hinab, dessen Kopf eine bereits von seinen
schwarzen Haaren verklebte Stirnwände auf¬
wies. „ Was haben sie mit dir gemacht,
Kleiner?"

Aber Jonny konnte nur weiter verbindlich
mit dem Schwanz wedeln. Hatte er sprechen
können , würde er wahrscheinlich von einem
schaurigen Etwas erzählt haben, daß ihn im
Vorüberflitzen derartig gegen einen Chaussee¬
stein geschleudert hatte, daß er sich eine Weile
im Lande der Träume aufhalten mußte. So

aber konnte er nur seine Wunde für sich reden
lassen , und die sagte den beiden Freunden
ungefähr das , was sie wissen wollten.

Bertrams Selbstbeschimpfungenschnitt Jörns
mit einer großen Geste ab . „ DaS ändert ja nun
alles nichts daran , daß unsere Magen genau so
leer sind wie vorhin, als wir herkamen . Wahr¬
scheinlich sollten wir keine Kartoffeln klauen!
Oder Jonny hat sich dafür gerächt , daß wir
bereit waren, ihn selbstsüchtig und leichten Her¬
zens zu opfern. Es bleibt nun nichts anderes
übrig, als nochmal anzusangen, und zwar . . ."

„ Keine Pilze !" protestierte Bertram.
„ Kartoffeln? "
„Auch nicht . Ein saftiges Beefsteak ! Halb

durchgevratenund mit viel Zwiebeln!"
Jörns zuckte die Achseln . „ Dann los ! An

Bord !" kommandierteer . Sie schoben das Boot
ins Wasser , und dann paddelten sie mit der
Kraft der Verzweiflung, die der Hunger ver¬
leiht, den Fluß hinunter . Der gute Jonny aber,
die Quelle allen UeHels , rollte sich vorn im
Boot zusammen und versank sofort in einen
satten und tiefen Schlaf.

Ei« Jauderkriü erzwingt de« Frieden
Als die Franzosen mit der Eroberung Algerts

beschäftigt waren und das Kriegsglück bald
hierhin, bald dorthin schwankte , luden sie wäh¬
rend eines Waffenstillstandeszum Zwecke einer
eingehenden Aussprache die Schecks der feind¬
lichen Stämme zu sich ins Hauptguartter . Die
Häuptlinge folgten zwar der Einladung , zeigten
sich aber sehr mißtrauisch und unzugänglich.
Trotzdem wurden sie zuvorkommend behandelt
und aufs beste bewirtet, denn die Franzosen
wünschten dringend eine baldige Verständigung
auf friedlichem Wege , da bei der eigenartigen
Natur des Landes und seiner Bewohner der
Krieg sehr verlustreich war und unabsehbar in
die Länge gezogen werden konnte.

Zur Unterhaltung und Belustigung der zu¬
geknöpften Gäste hatten die Offiziere den be¬
kannten Zauberkünstler Houdin eingeladen, der
eine Anzahl erstaunlicher Taschenspielerkünste
mit vollendeter Meisterschaft zur Ausführung
brachte und als Schlutzstllck und Krönung des
Ganzen aus einem Zylinderhut so und soviele
Dutzend Kanonenkugelnhervorholte.

Mit dieser Nummer seines Programms
brachte der Zauberkünstler, ohne es zu ahnen,
ohne es auch nur beabsichtigt zu haben, das
Kunststück fertig, die widerstrebenden Schecks
zu Friedensverhandlungen geneigt zu machen.
Sie sahen nämlich mit atemlosem Erstaunen
diese so mühelose Erzeugung von Munition
mit an, die zu beschaffen ihnen nur allzu
sauer war.

„Wie können wir auch nur mit der geringsten
Aussicht auf Erfolg eine Nation bekriegen , die
ohne Kosten und Zeitverlust ihren gesamten
Bedarf an Kugeln ans dem ersten besten Hut
hervorschütteln kann ? "

.Diese Frage drängte sich jedem einzelnen der
würdigen Häuptlinge auf, als . sie das Fest ver¬
ließen. Bei der anschließenden Beratung waren
sie sich darüber einig, daß sie für sich ähnliche
Hilfsquellen nie würden erschließen können,
und sie beschlossen daraufhin , ohne weitere Um¬
stände die Friedensbedingungen der Franzosen

. anzunehmen und einen dem Anschein nach aus¬
sichtslosen Krieg zu beendigen.
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Unter Vieser Rubrik vsr»
öffentlichen wir Wort-
anzeigen bis zu IM Wir¬
ern in der Grundschrift.
DaS erste Wort wird durch
Fettdruck hcrvorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf,
bet Stellengesuchen4 Pf. Lttelnamelaen

de « »Skdvnvuogeo » aawttlrtea*

Wörter mit mehr als
IS Buchstaben werden
doppelt gerechnet. Wort-
kiirzungen, die den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus tech¬
nischen Gründen Vorbehal¬
ten, Rabatt nach Tarif

Bei Anzeige « mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige
Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

Vohnungsmavtt
Möbliertes
Zimmer frei. Kurwickstr . 18 li

Freundliches
Zimmer Westerstratze 16

Junge
Frau mit zwei Kindern, 4- und
i ^ jährig, sucht für fünf Monate
2 möblierte Zimmer mit Koch¬
gelegenheit . Angebote an Frau
Strafanstaltssupernumerar M.
Krallmann, Münster/Westfalen,
Dechaneistr . 181.

Besucht
sofort oder später ein Bäcker

ehilfe . W . Düfer, Bremer
Straße 9.

Möbliertes
immer zu vermieten,
ratze 151.

Stau-

Küche
Kammerund Zubehör wird zum
15. Mai frei. Angebote unter
U P 678 befördern die „Olden¬
burger Nachrichten " .

Erfahrene
Hausgehilfin zum 1 . Juni ge¬
sucht. Frerichs, Steinweg 38.

Einfach
möbliertes sonniges Zimmer zu
vermieten. Lhaukenstraße 12.

Möbliertes
Zimmer kostenfrei an unabhän¬
gigen alleinstehenden Mann
gegen Kleintierpflegeabzugeben
Angeboteunter L 51 Annahme¬
stelle Lange Str . 9ü.

Suche
einfaches Zimmer mit 2 Betten.
Adolf Umlauf, Ecke Grüne
Straße.

Einfach
möbliertes Zimmer für jungen
Mann gesucht . Angebote mit
Preis an Bahnhofsfriseur Ol¬
denburg.

Suche
um 7. Mai einen tüchtigen
fleischergesellen . H . Hullmann
illexanderstratze 31.

Offene Stellen

Gesucht
zu sofort oder 15. Mai ein tüch¬
tiges, solides Büfettfräulein in
erstklassiges Hotel gegen gutes
Gehalt und freie Station . An-

ebote an Hotel Erbgrotzherzog,
>. Buschmann , Leer.

Schwarzer
Küchenherd zu verkaufen . Georg-
tratze 40, unten.

Herrenfriseur
ein Herren- und Damenfriseur,
eine Friseurin , von großem Ge¬
schäft für sofort oder später ge¬
sucht . Angebote mit Forderun¬

en unter L 201 Annahmestelle
lange Str . 90.

Gesucht
,u sofort oder später ein junger,
solider Kellner in lebhaftes
Reisehotel . Angebote an Hotel
Erbgroßherzog, H . Buschmann,
Leer.

§üv Wohnungund Haushalt

Llevmavtt
Legehühner
zu verkaufen . Ofenerdiek , Süd
ring 27.
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bloibsn über alle rviosttigsn
Lreignisss aus der Heimat I
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die

, OIdölldurger Isaostriosttsn"
oaolrssudsu lassen.

Bestellungen bei dort
Eesolräktsstslls:

ststsrstraLs 28, kernrul 3446 i

Lin krüktiger 8onntagsjungs angestomwen

Ksmor6 iislms ^s unc ! 5,-c,u
Amanda ged . 8ostinistsnlrnop

Ostsruburg, den 30. Lxnil 1939
2t . ? iusiiospitai

für dis vielen Liirvngsn , Osscstsniks und Oiücicviinrciis
rur Ooldsnsn liociirsit

clanksn ksrrlicfist

Leliiorsermsistsr
Vis6rick koUcsrts un6 krsu

O I d s n b v rg i. O ., im ^ pril 1939

Am 29. April entschlief nach kurzer Krankheit
meine liebe Frau , unsere herzensgute Mutter

^ oliamis Ot168SS
gev . Alfs

im Alter von 73 Jahren.
In tiefer Trauer

Johannes Quesse.
Käthe Quesse.
Luise Quesse.

Sahvzeuge
DKW
200 ccm , mit elektrischem Lichtund Horn, billig zu verkaufen.
Auguststratze 50.

Sicherlich
haben Sie gebrauchte Sachennutzlos auf dem Boden stehen.
Verkaufen Sie sie doch! Viele
suchen so etwas. Dafür sind

a c li r u s

Lm 28. 4pril 1939 verstarb plStrliolr und unerwartet infolge llsrrssstlag der

Oousisllsnlsiisi' im ^mi sör Vollrsv/oiilsoiii 'i
poiisigsnosss

ln dem Dastingsgangsnsn verliert das Lmt kür Volstswostlkastrt einen Wt-
srbsitsr , der in langsLstrigsr Arbeit seine strakt kür den Hnkbau dos Lmtes
eur Vorkügung stellte.
8sins vorbildlivlro Lamoradseliakt wird sein Lndsnstsn stets bei uns waoststalten.

Ooulsikvng ^ sssr -kms
/ cmi sün Volirsv/vklsakri
Den !« er, OoucimtLlsitsr

Oldenburg, den 30. April 1939.

Andacht am Mittwoch, dem 3 . Mai , 11)4 Uhr. in
der Gertrudenkapelle; anschließend Beisetzung.

Frdl . zugedachte Kranzspenden werden dorthinerbeten. Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen
zu wollen.

Ohmstede, 2 . Mai 1939
Am 26. April entschlief sanft meine liebe Frau , unsere
liebe Mutter , Schwieger-, Groß- und Urgroßmutter

I^ skmislis Wislcsi'
geb . Dörgeloh

im 76. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

l-lmkicli ^ isksp
nebst Kindern
und Angehörigen

Die Beerdigung hat am 29. April in aller Stille statt¬
gesunden

AUHorn. den 30. Avril 1939.
Gott der Herr über Leven und Tod Nahm gestern

unfern lieben Sohn , Bruder und Enkel

^ isisikicii Wills
plötzlich und unerwartet , infolgeeines Unglücksfalles,
im blühenden Alter von 21 Jahren zu sich.

In tiefem Schmerz
Familie Johann Wille, Ahlhorn.
Familie Johann Oltmann. Halenhorst.

Beerdigung am Mittwoch, dem 3. Mai , 2 Uhr,
auf dem Friedhof in Ahlhorn, um 1 Uhr Andacht im
Trauerhause.

Ruhe in Frieden, lieber Heinrich!

diese kleinen 8-Pf .-Wortanzeigenda.
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Vor «len errten kntrekeiSunqen
korSsms VKrreScko»! rckon äbteßlunyrmeßrker— HLV unck Leksttr« vor cker LruvoenmeßrterrekalE
War das Wetter stellenweise auch alles

andere als gut, so waren zu den acht Gruppen¬
spielen um die Deutsche Fußballmeisterschaftam
Aomttag doch 160 000 Zuschauergekommen . Er¬
wartete Vorentscheidungen— oder deren Ver¬
eitelung — waren die Ursache des guten Be-'
suchs. Der Hamburger SV steht in der
Gruppe I unmittelbar vor dem Endsieg. So
gut wie sicherer Sieger ist auch Schalke in der
Gruppe IV . In der Gruppe II wurde in For¬
tuna Düsseldorf ein Abteilungserster ermittelt.

Da Blau- Weiß Berlin beim VfL Osnabrück
den Sieg verschenkte und dabei noch froh sein
mußte , daß der 1 : 1-Ausgleichnoch in der letzten
Minute glückte, schaffte sich der Hamburger SV
in der Gruppe I durch seinen klaren 5 :2 (2 :1 )-
Neg über Hindenburg Ullenstein so weit in
Front, daß er nur noch einen Punkt aus zwei
Spielen braucht.
In der Gruppe IIo steht Fortuna Düsseldorf

nach dem mühsam erkämpften 3 :2 (2 :1 )-Erfolg
über Köln-Sülz 07 als Abteilungssieger fest und
muß noch zu den entscheidenden Gängen gegen
den Abteilungssiegerder Gruppe III > antreten.
also Schweinfurt 05 oder Dresdner SC . Die
Schweinfurter bezwangen den Sudetenmeister
Warnsdorf 4 :2 (3 :1 ) . Mit zwei Ausnahmen
wurden diese Rückkämpfe nicht auch von den
Vorspielgegnern gewonnen. Das war in Osna¬
brück und in Wien der Fall.

Admira Wien holte sich in der Gruppe IH
i» einem Spiel , wie man es von dem Ostmark¬
meister an den letzten Sonntagen vergeblich er¬
wartet hatte, mit 5 :1 (3 :0) gegen den SV
Dessau beide Punkte und fand dadurch wieder
Anschluß an die Spitzengruppe. Allerdings
Knute der württembergische Meister, Stutt-
Mter Kickers , die Tabellensührung an sich
wißen. Dank eines Conen in Ueberform, der
in Mannheim gegen den VsR alle Tore schoß,
wurde der Kampf 4 :1 (1 :0) erfolgreich beendet.

Die Kickers liegen um zwei Punkte besser als
VsR und Admira.

In Breslau waren 45 000 Zuschauer zu dem
wichtigen Kampf der in der Gruppe IV punkt¬
gleichen VR Gleiwitz und Schalke 04 gekommen.
Schalke mußte sich mächtig strecken, um den 1 :0-
Halbzeitvorsprung des Schlesienmeistersnoch in
einen eigenen 2 : 1 -Sieg umwandeln zu können.
Voraussichtlich fällt die Entscheidung erst beim
Rückkampf dieser beiden, doch hat Schalke die
Chancen für sich . Wormatia Worms sicherte
sich gegen die ersatzgeschwächten Kasseler mit
3 :1 (0 :0) die ersten Punkte.

Ungeschlagen sind noch Fortuna Düsseldorf,
Schweinfurt 05 und Schalke 04 ; ohne . Sieg
blieben Allenstein, Stolp , Warnsdorf und
Kassel . Gleiwitz erhielt die erste Niederlage,
Worms den ersten Sieg.

Di e Tabellen:
Gruppe l:

Hamburger SV 4 3 1 — 17 :7 7 :1
Blauweitz Berlin 4 12 1 7 :8 4 :4
VfL Osnabrück 4 1 2 1 5 :7 4 :4
Hindenb. Allenstein 4 — 1 3 4 :11 1 :7

Gruppe ll-u
Fortuna Düsseldorf 3 3 — — . 7 :3 6 :0
Köln-Sülz 07 4 2 — 2 10 :6 4 :4
Viktoria Stolp 3 — — 3 0 :8 0 :6

Gruppe Ilb:
FC Schweinfurt 05 3 3 — :— 9 :3 6 :0
Dresdner SE 3 2 — 1 8 :3 4 :2
Warnsdorser FK 4 — — 4 5 :16 0 :8

Gruppe Hl:
Stuttgarter Kickers 4 3 — 1 12 :11 6 :2
Admira Wien 4 2 — 2 11 :7 4 :2
VsR Mannheim 4 2 — 2 9 :8 4 :4
SV Dessau ° 4 1 — 3 5 :11 2 :6

Gruppe IV:
FC Schalke 04 4 4 — 12 :3 8 :0
VR Gleiwitz 4 3 — 1 10 :7 6 :2
Wormatiü Worms 4 1 — 3 2 :6 2 :6
SC 03 Kassel 4 — — 4 4 :14 0 :8

In letzter Sekunde 1:1
VfL Osnabrück erringt gegen Blau-

Zu dem Gruppenspiel um die Deutsche Fuß¬
ballmeisterschaft zwischen VfL Osnabrück und
Blau -Weiß Berlin hatten sich rund 15 000 Zu¬
schauer in der Bremer Kampfbahn eingesunden.
Me Hoffnungen der Tausende von Oswa-
brücker Schlachtenbummlern, ihre Mannschaft
stellen zu sehen , wurden im wahrsten Sinne des
Wortes in der letzten Sekunde zunichte gemacht.
So klang dieses Spiel , das der einen oder der
anderen Mannschaft noch den Anschluß an den
HSV bringen konnte , mit einem dem Spiel-
Erlaus nach gerechten 1 :1 -Unentschieden aus.
Aus beiden Seiten sah man nicht oft die Lei¬
stungen , die man von Gaumeistern verlangen'»nn . Bei den Osnabrückern vermißte man die
Mnzende Kondition, die man bei ihnen so oft
bewundern konnte . Zeigten die Osnabrücker in
der ersten Halbzeit noch ihr bekanntes gutes
Stehvermögen, so waren sie in der zweiten
Shielhälfte vollkommen ausgepumpt.

Weiß Berlin nur ein Unentschieden
Dem Schiedsrichter Wollny- Halle stellten sich

die Mannschaften in folgender Aufstellung:
VfL Osnabrück: Flotho ; Sausmikat , Coors;
Schulte, Zuback , Westerhaus; Meyer, Simon
Vetter, Dillen, Reitzer.

Blau Weiß Berlin : Manthey; Hoffmann.
Grabicke ; Hencke, Bien, Balzer ; Bornschein
Ritter , Kraetke , Heinrich , Warzecha.

Beide Mannschaften begannen das Spiel
recht aufgeregt. Die Berliner hatten sich zuerst
gefunden und ließen die technisch bessere Durch¬
bildung und genauere Ballführung erkennen,
aber der Sturm konnte die noch so gut einge¬
fädelten Kombinationszüge nicht erfolgreich ab-
schlietzen. Immer wieder versuchten die Blau-
Weißen bis ins Tor hineinzukombinieren, statt
die Villen Schußgelegenheiten von der Straf¬
raumgrenze auszunützen. Bald hatten sich aber
die Osnabrücker freigemacht und kamen zu ge¬
fährlichen Gegenzügen. Aber erst in der 20. Mi¬

nute fiel der Führungstreffer für Osnabrück
Einen von Billen eingeleiteten Angriff wollte
Vetter mit einem Torschuß abschließen . Der
Ball traf jedoch den Berliner Verteidiger Hoff¬
mann, und von diesem kam das Leder zum
Rechtsaußen Reitzer , der unhaltbar einschoß
Bis zur Pause konnten die Osnabrücker das
Spiel weiterhin überlegen gestalten.

Die zweite Spielhälfte zeigte ei» vollkommen
Verändertes Bild . Die Berliner spielten nun
mit der Sonne , aber gegen den allerdings nur
schwachen Wind, und waren fast ständig über¬
legen . Die Osnabrücker machten einen müden

und abgespannten Eindruck und ließen jede
BallkontrollevermissenDas Eckenverhältnisstieg
6 :2 für Berlin , lieber eine halbe Stunde lang
mutzte so Osnabrück schwer verteidigen. Füns
Minuten vor Schluß rissen sich die Osnabrücker
noch einmal zum Endspurt zusammen . Zwei
gute Torgelegenheiten konnten jedoch von
Billen bzw . von Vetter nicht ausgewertet wer¬
den . Ein großer Teil der Zuschauer war schon
abgezogen mit dem bestimmten Glauben an
einen Osnabrücker Sieg , als genau eine Se¬
kunde vor Schluß der Berliner Halblinke Ritter
eine halbhohe Vorlage zum Ausgleicheinköpfte.

SSV ichon so gut wie Meister
Diesmal mußte Allenstein mit 5 :2 dran glauben

Vor 17 000 Zuschauern konnte der HSV sein
Rückspiel gegen die Soldaten aus Allensteinmit
einem zahlenmäßig klaren Erfolg von 5 :2 (2 :1)
Toren gewinnen. Das Ergebnis täuscht über
den unerwarteten harten Widerstand des Ost-
preutzenmeistershinweg.

Der Spielverlauf in der ersten Halbzeit war
denkbar spannend. Allenstein leitete die ersten
Angriffe ein , die gleich Gefahren schusen. Durch
Noack kam die erste Gegenwehr, wobei es dann
gleich brenzlig vor dem Allenstein-Tor wurde
Bei offenem ..Spiel vergingen 20 Minuten.
Dann erhielt der Linksaußen Paradies den
Ball ; Dörsel reklamierte abseits, anstatt anzu¬
greifen, aber der Soldat ließ sich nicht beirren
und schoß sicher zum Führungstor ein . Eine
Erhöhung dieses Vorsprungs war leicht mög¬
lich und wurde nur mit Glück verhindert. In
der 30. Minute gab es ein gutes Zusämmen-

spiel im HSV-Sturm ; der Ball kam zu Noack,
der scharf einschotz. Acht Minuten später feuerte
der Halblinke einen Strafstoß aus 20 Meter
in die äußerste Ecke und damit war der Halb¬
zeitstand hergestellt . Als kurz nach der Pause
Mittelstürmer Michel durchlief , kann Reinhardt
ihn nicht mehr erreichen , hakt den Soldaten.
Der Schiedsrichter Wende gibt Elfmeter, den
der Halblinke Leibewguth zum Ausgleich ein¬
sandte. Zwei Minuten später erhielt der HSV
einen Elfmeter, weil Noack gelegt wurde. Der
HSV-Halblinke verwandelte und hatte damit
seinen dritten Erfolg erzielt. Als dann aber in
der 26. Minute Carstens einen hohen Ball zu
Jessen leitete, schoß dieser scharf , Noack gab dem
Leder die richtige Richtung, und mit seinem
vierten Tor war der Kampf gewonnen. Sechs
Minuten vor Schluß lenkte der linke Läufer
Westphal unglücklich einen harten Ball von
Jessen zum 5 :2 für den ' HSV ins eigene Tor.

Fortuna bereits Abteilungssieaer
Sülz 07 wurde in Düsseldorf 3 :2 geschlagen

Nach einem sehr schwer errungenen Siege
über den Mittelrheinmeister Sülz 07 steht For¬
tuna Düsseldorf bereits als Abteilungssieger, in
der zweiten Gruppe fest. Im Düsseldorfer
Rheinstadion wohnten dem stets spannenden
und im letzten Drittel zeitweise äußerst harten
Kampf rund 15 000 Zuschauer bei . Fortuna
mutzte ohne seine Stammverteidtger Janes und
Bach und den früheren Nationalspieler Albrecht
antreten, wodurch der 4 :2 (2 :1 ) -Erfolg beson¬
dere Bedeutung erhält.

Schon nach drei Minuten hieß es durch Hei-
bach 1 :0 für den Niederrheinmeister. Die näch¬
sten Minuten aber gehörten den Sülzern , zu¬
mal Fortuna zeitweilig auf seinen rechten Läu¬
fer Mehl, der sich nach einer Viertelstunde ver¬
letzte, verzichten mußte. So siel in der 20. Mi¬
nute durch Finken, der einen Handelfmeterver¬
wandelte, für die Gäste der Ausgleich. Schon
in der nächsten Minute holte sich jedoch For¬
tuna durch Schubart die Führung zurück . Einen
Eckball Könens nahm der Sülzer Linksaußen
Bornemann in der 50. Minute derart geschickt
auf, daß der Ausgleich erneut hergestellt war.
Das Spiel wurde nun recht hart , und Fortuna
ließ sich vorübergehend aus dem Konzept brin¬

gen . In der 73. Minute fiel dann die Ent¬
scheidung . Ein schönes Tor Heibachs verhall
dem Niederrheinmeisterzum dritten, den Sieg
bringenden Treffer.

Schweinfurt Wetter ungeschlagen
Warnsdorser FK unterlag mit 2 :4 (1 :3)

Kampfreich war auch das Treffen zwischen
dem Bayernmeister Schweinfurt 05 und dem
Warnsdorser FK im Schweinfurter Willi-
Sachs-Stadion . Die große Ueberraschung be¬
reitete der Sudetenmeister, der den Bayern
starken Widerstand bot. Wenn die Schwein¬
furter schließlich aber doch mit 4 :2 (3 :1 ) siegten,
so war das in erster Linie ein Verdienst der
starken Läuferreihe Kupfer-Baetz -Kitzinger.

In der 8 . Minute bereits glückte den Schwein¬
furter» durch Spitzenpfeil das Führungstor.
Ein Fehler ihres Torwarts Orth , der eine
Flanke von rechts verpaßte, führte in der 16.
Minute durch Koder zum Ausgleich . Bis zur
Pause waren dann aber die Schweinfurter im
Felde leicht überlegen. Zwei Tore des schutz¬
gewaltigen Linksaußen Gorsky führten zum
Halbzettstand von 3 :1 . Ein AlleingangSpitzen-

len Soff kämpft gegen Ungarns Meister
von Nagy . der Bezwinger Runges , ist fein Gegner

Bon unserem in Hannover weilenden
Sonderberichterstatter erhalten wir folgende
Meldung:
...Am kommenden Freitag, 5 . Mai,
^ pft die ungarische Nationalmannschaft der
Maieurboxer im Konzerthaus, Hannover.

. Mer der Ungarn ist Heros-Eintracht,

. Mschlands stärkste Vereinsmannschaft. Ol-
mburgs Gaumeister Jan ten Hoff hat am

- ^ mgenen Sonntag im Rüsthaus, wo er den
- .Aschen Gaumeister Franz -Ludwigshafen
^ mer k.o . schlug , so gut gefallen , daß es für
Arvs-Eintracht selbstverständlich war , ihn für
n ^ ^ ernationale Großveranstaltung wieder

verpflichten , um damit den Wunsch der
--? 'Meraner, ten Hoff wtederzusehen, zu er-
al/u ^ Mer ten Hoffs ist niemand anders
der Schwergewichtsmeistervon Nagy,

Mann , der unseren Weltmeister und
tnasieger Herbert Runge nach Punkten

»in Runge hat bekanntlich außer Tandberg
danin ^ " ^ on Nagy verloren. Ten Hofs steht
A

" Uor einer sehr schweren Aufgabe. Von
tu : .

^ Ungarn in allen Länderkämpsenver-
jjh.^ '^ tn größter Erfolg war sein Punktsieg

-Weltmeister Runge, den er in einem
M Kamps allerdings nicht wiederholen

konnte . . Der Ungar ist technisch ganz hervor¬
ragend und außerordentlich schnell. Er ist
genau so groß wie ten Hoff , wirkt aber be¬
sonders in den Schulterpartien sehr wuchtig.
Obwohl er nur wenig älter ist als ten Hoff,
hat er bereits über 100 Kämpfe ausgetragen.
Wenn ten Hofs gegen diesen Mann gewinnt,
hat er einen Boxer geschlagen , der zur euro¬
päischen Spitzenklasse gehört.

Kann ten Hoff von Nagy schlagen?
Diese Frage können wir mit ruhigem Ge¬

wissen bejahen. Unser Gaumeister hat aus den
Deutschen Boxmeisterschaften in Essen gelernt,
insbesondere sich aber gut gemacht , was ihm
Reichstrainer Nacke sagte . Ten Hofs hat sich
seitdem bedeutend verbessert ; das zeigte sich
sehr deutlich in seinen letzten Kämpfen, die er
ausnahmslos durch k.o . gewann. Vor allem
eines wurde auch sehr deutlich , daß ten Hosf
jetzt endlich mit größtem Selbstvertrauen
kämpft , das die Grundlage sein wird für seine
weiteren Erfolge. us.

Ein Tag der SA-Sameradtchaft
Ausscheidungsschießen der SA -Brigade 3

Die erste Ausscheidungfür den Wettkampfder
SA fand am Sonntag auf dem Militärschietz-
platz in Etzhorn und den Schießständenbei Recke¬
meyer statt. Auf beiden Plätzen Hub um 8 Uhr
morgens ein lustig Knattern an. Das war neben
dem sportlichen das zweite charakteristische Mo¬
ment dieses Tages , daß er in ganz besonderem
Matze der Kameradschaft gewidmet war , und
dazu bot der prachtvolle Garten und die in
der Hellen Mittagssonne gelegene Veranda der
Reckemeyerschen Gaststätte das geeignete Milieu.
Alte Kämpfer, die in der ersten Kampfzeit in
Ostfriesland und im Oldenburgischen gemein¬
sam marschiert waren, trafen sich nach längerer
Zeit wieder und tauschten gemeinsameErinne¬
rungen aus zu manchem gemeinsam ausgesoch-

tenen harten Strauß . Mit vollem Herzen füh¬
len sie die Grütze der heutigen Zeit und die
Bedeutung der letzten Tage. Nachdem das
Schießen auf dem Etzhorner Militarichießvlatz
gegen Mittag beendet war , waren alle braunen
Kämpfer bei Reckemeyer kameradschaftlich ver¬
eint, und Brigadeführer Geliert war wäh¬
rend des ganzen Tages mitten unter feinen
Männern.

Ausgetragen wurden Einzelschietzen , Mann¬
schaftsschietzen und Führerschietzen , und zwar
jedesmal Pistolen- und KK-Schießen. Das
Mannschaftsschießen war mit einem Gepäck¬
marsch verbunden, der ursprünglich über
4 Kilometer gehen sollte , inzwischen aber aus
7 Kilometer erweitert worden war . Im un¬

mittelbaren Anschluß an den Marsch erfolgte
das Schießen.

Die Mannschaften bestanden aus einem
Führer und 18 Mann . Wie scholl in den bei¬
den letzten Jahren erwies sich die Mannschaft
der Standarte 3, Leer , als weitaus die beste.
Ihr Kern sind die Mannen des Sturms
Westerstede , unter ihrem Sturmführer , der zu¬
gleich Mannschafisführer ist.

1. Mannschastskampf im KK -Schietzen : 1. Stan¬
darte S, Leer , 6737 Ringe ; 2. Standarte 91 , Olden¬
burg , S702 Ringe ; 3. Standarte 19, Varel , 5162
Ringe ; 4. Standarte 1, Emden , 5027 Ringe.

2. SA -Führerkamps (Mannschastskampf im KK>
und Pistolenschießen — die Mannschaften bestanden
aus einem Führer und 15 Mann —) :. 1. Standart « 3
4521 Ringe : 2. Standarte 1 4471 Ringe ; 3. Stan¬
darte 91 4074 Rings ; 4. Standarte 19 3965 Ringe.

3. Ptstolen -Mannschastkamps <5 Mann ) : 1. Stan¬
darte 91 1164 Ring « ; 2. Standarte 1 1079 Ringe ; 3.
Standarte 19 1034 Ringe ; 4. Standarte 3 899 Ringe.

4. Pistolcn -Einzelfchictzcn : 1. Sturmführer Bookel,
Standarte 91 , 268 Ringe ; 2 . Obertruppsührer Wehr,
Standarte 3, 264 Ringe : 3. Oberiruppsiihrer Volk,
Siandarte 1, 259 Ringe ; 4. Sturms . Hillmann , Stan¬
darte 91 , 252 Ring « und 5. Trupps . Schnitze , Stan¬
darte 19, 249 Ringe . Die Sieger bilden die Mann¬
schaft der Brigade 63 bei den Gruppenwettkämpfen.

5. Einzelkampf im KK -Schietzen : 1. Scharführer
Achtermann , 24/3 , 285 Ringe : 2. Trupps . Kurt, 24/3,
280 Ringe ; 3. Trupps . Roben . 11/19 , 276 Ringe , und
Truppführer Willen , 33/91 , ebenfalls 276 Ringe ; 5.
Oberscharführer Meinrenken 22/3 , 275 Ringe . Zwei
Ersatzmänner für die Mannschaft schossen 272 bzw.
270 Ringe.



Was der nächste Sonntag bringt
(In Klammern die Ergebnisse der Vorspiele)

Vorrunde zur DeutschenFußballmeisterschaft:
Viktoria Stolp—Fortuna Düsseldorf in Stolp
Dresdner SC —Schwemfurt 05 in Chemnitz
VfR Mannheim—Dessau 05 in Karlsruhe
Stuttgart . Kickers—Admira Wien in Stuttgart
Vorw. Rasensp . Gleiwitz —Kassel 03 in Gleiwitz
Schalke 04—Wormatia Worms in Dortmund

BezirksklasseStaffel Bremen:
„Nordsee " Cuxhaven—VfL 94 Oldenvg. (0 :8)
Sparta Bremerhav —FV Woltmersh. (2 :4)
VfB Komet Bremen—Bremer SV (1 :4)

Um den Aufstieg zur Bezirksklasse:
Bremer Tgmde—VfL Wilhelmshaven (—)

1 . Kreisklasse Oldenburg -Ostsriesland:
Adler W 'haven—Heeres-SV IR 16 (2 :5)

Um den Aufstieg zur 1 . Kreisklasse:
W 'havener SV —TuS 76 Osternburg (—)

2 . Kreisklasse:
Tweelbäker SCI —TV Glück auf 1 (2 :6)

Pfeils führte dagegen in der 69 . Minute etwas
überraschend zum 4 :1 für Schlveinsurt, und da¬
mit war der Kamps endgültig entschieden.
Zwar mutzte Orth noch einen 30-Meter-Frei-
stoß , Koders passieren lassen , aber an dem Er¬
folg der Bayern gab es für die Sudetendeut-
schen nichts mehr zu rütteln.

Das war die aste Admira
S : 1 -Revanche gegen Dessau 05

Viel hatte der Ostmarkmeister nach seinen
zwei Niederlagen in Dessau und Mannheim
gutzumachen , vor allem bei seinen Anhängern
in Wien. Ins Wiener Stadion waren 22 000
Zuschauer gekommen , um Admiras Revanche
gegen Dessau 05 zu erleben. Sie fiel zu ihrer
Zufriedenheitaus . 5 :1 (3 :0) gewann die Admira
in einem Spiel , wie man es von ihr erwartet
hatte. Die Dessauer kämpften mit großem Ein¬
satz und unbekümmert um den für ste immer
schlechter werdenden Stand , so daß es auch für
sie reichlichen Beifall gab . Admiras Angriff kam
sofort aus Touren. Schilling, Hahnemann nnd
Stoiber stellten bis zur 40. Minute den Stand
aus 3 :0. Stark bedrängt wurde die Admira zu
Beginn der zweiten Halbzeit, und Schmeißer
konnte in der 7. Minute auf 3:1 verbessern.
Stoiber und Schilling (durch einen Elfmeter)
erhöhten zum Endergebnis von 5:1.

Conen allein gewann das Spiel
4 : 1 gegen VsR Mannheim

Was nützte es den Mannheimer Rasen¬
spielern, daß ste zu Hause gegen die Stuttgarter
Kickers die größere Anzahl Torchancen hatten,
wenn aus der Gegenseite ein Conen wie in
seinen besten Tagen spielte und alle bler Tore
vom 4 :1 (1 :0> Sieg des würtkembergischen
Meisters schütz ! Conen war nicht nur aus Grund
seiner Erfolge, sondern auch wegen semec
wunderschönen Spielweise der Held des Tages.
War die Mitte versperrt, schlängelte er sich an
den Flügeln durch und führte seinen Sturm
mustergültig. Und Dr. Nerz freute sich.

Die erste Halbzeit war für die 30 000 Zu¬
schauer im Mannheimer Stadion ein« nicht ge¬
linde Enttäuschmng . Was ste zu sehen bekamen,
war ein verkrampftes, hartes Kämpfen. Conen
ist der einzige, der unbekümmertund gut spielt.
Die Kickers beherrschen setzt das Feld und er¬
ringen den Führungstreffer . Eine seine Kombi¬
nation Conen-KiPP-Lonen schließt Conen mn
einem wuchtigen Schutz ab, der den Weg ins
Tor fand. Nach der Pause raffte sich Mannheim
wieder auf, konnte aber nicht verhindern, daß
das Ergebnis nach siner halben Stunde 0 :3
lautete. In der achten Minute überlief Conen
elegant die Verteidigung und schoß ein . Conen
erhöhte auch auf 3 :0 , als er in d er 28. Mmnte
einen zu schwach abgewehrten Ball erwischte.
Der nach innen gelaufene Striebmger erzielte
im Gegenangriff den Ehrentrefser Mit einem
Elfmeter in der 40. Minute beschloß Conen den
Torreigen.

Wormatia drüüend überlegen
3:1 -Sieg gegen Kassel 03

Bei schlechtem Weiter hatten sich in Worms
nur 3000 Zuschauer zum Kampf Wormatia
gegen SC Kassel 03 eingefunden. Der Südwest-
meistrr war während des ganzen Spieles klar
überlegen und gewann verdient 3 : 1 (0 :0) , wo¬
bei das Ergebnis für die ersatzgeschwächten
Hessen noch glücklich war. Worms verdanktden
Sieg in erster Linie dem Sturm , in dem sich
eine Umstellung vorteilhaft auswirkte.

Nach torloser erster Halbzeit verschoß Eckert
einen Elfmeter. In der 11. Minute erzielte
Kiefer das erste Tor für Worms. Lehr erhöhte
mit Kopfball auf 2 :0, und Eckert verwandelte
einen weiteren Elfmeter zum 3 :0 . Eine
Viertelstunde vor Schluß überlies Jordan die
zu weit aufgedrückte Wormser Verteidigung
und sandte zum Ehrentor ein.

5:2 iür die ..Noten Teusel"
Belgiens Fußhallsteg über Westdeutschland
Vor einer unlösbaren Aufgabe stand am

Sonntag eine Mannschaft des Gaues Nieder¬
rhein, die im Brüsseler Heyssel - Stadion von
Belgiens Nationalelf einwandfrei mit 52 (2 :1)
geschlagen wurde. Trotz des schlechten Wetters
lieferten sich die beiden Mannschaftenvor rund
8000 Zuschauern, unter denen sich auch der
deutsche Gesandtevon Bülow-Schwante befand,
ein technisch schönes und fesselndes Spiel . Aus¬
schlaggebend für den hohen Sieg der „Roten
Teufel" war ihre größere Erfahrung uns das
vorzügliche Können der Läuferreihe. Badsend
im Tor , van Alphen in der Läuferreihe, Ray¬
mond Braine und der junge Ersatzmitielstür-
mer de Cleyn gefielen besonders. In der west¬
deutschen Elf waren Albrechi als Mittelläufer,
Buchloh im Tor, Winkler und Liesen im Sturm
die Besten.

4SVVV Ailschauer in Verstau
Schalkes Technik reichte zum knappen Sieg

3 : 1 -Sieg gegen Kassel
Aus der Hauptkampfbahn des Deutschen

Turn - und Sportfestes, im Hermann-Göring-
Sportfeld, fanden sich 45 000 Zuschauer zum
Gruppenspiel zwischen Vorwärts Rasensport
Gleiwitz und FC Schalke 04 ein . Nach einem
großen Kampf siegten die Knappen verdient mit
2 :1 (0 : 1) Toren. Den Ausschlag gab neben
ihrer technischen Reife der klarere Spielaufbau.
Die Gleiwitzer waren oft eingeschnürt , rafften
sich aber immer wieder zu gefährlichen Gegen-
vorstötzen aus . Entscheidend war vielleicht , daß
ihnen bei ihrer 1 :0-Führung nach der Pause
bei einem Foul im Schalter Strafraum kein
Elsmeier zugesprochen wurde. Durch diesen
Sieg setzten sich die Westdeutschen in ihrer

Gruppe allein an die Spitze, nachdem Gleiwitz
punktgleich gewesen war.

Kaum war das Spiel richtig im Gange, da
erzielte Plener auf eine Vorlage von Schaletzki
in der 6. Minute den Führungstreffer für den
schlesischen Meister. Prächtig arbeiteten die
Schalker mit Kuzorra und Szepan im Sturm,
feine Angriffe schufen eine klare Ueberlegenheit.
Ein Bombenschuß von Urban prallte an der
Latte ab . Eine Viertelstunde gleichwertigen
Kampfes schloß Schalke mit dem Ausgleichstor
ab, nachdem kürz zuvor Plener im Strafraum
vor Klodts Tor regelwidrig gehalten worden
war . In der 18. Minute verwandelte Hinz eine
Vorlage von Kallwitzki zum 1 :1 . Aus vollem
Lauf erhöhte Szepan in der 29. Minute nach
Zuspiel von Tibulski auf 2 :1 und stellte damit
den Sieg sicher.

Vrolettorats-Marmfchafr
gegen Deutschlands M

An Stelle der englischen Berufs ielerelf
Westham United, die für einige Uebungsspftle
deutscher Auswahlmannschaften verpflichtet
worden war , hat das Reichsfachamt Fußball
nunmehr eine Auswahl aus den beiden Pra-
ger Vereinen Slavia und Sparta als Gegner
gewonnen. Die Spiele dienen der Olympiavor-
bereitung und werden besonders dem Nach¬
wuchs Gelegenheit geben , sein Können unter
Beweis zu stellen . Am 14. Mai spielt die Pro¬
tektorats - Mannschaft im Berliner Olympia-
Stadion ; am 18. Mai (Himmelfahrt) in Stutt-
gart ; am 21. Mai in Wien, und am 24. Mai in
Dortmund . In allen vier Spielen finden die
deutschen Mannschaften einen in vielen inter¬
nationalen Tressen bewährten Gegner vor.

Mn auch VfL am Made des Abstiegs
Die schwere 7!v-Niederlage gegen den VSV bedeutet ernste Bedrohung

Der VSV beachte noch einen Vuntt
M . Immer geringer werden die Hoffnun¬

gen , die wir um den Verbleib unserer beiden
Oldenburger Bezirksklassenvertreter in ihrer
Klasse hegen können . Gestern haben ste in be¬
zug auf den VfL 94 wieder einen harten Stotz
erlitten, nachdem am vergangenenSonntag der
VfB in Hemelingen so bitter hereinfallen
mußte. Mit nicht weniger als 7 :0 geschlagen
mutzten die Oldenburger den heihen Boden des
voraussichtlichen Meisters verlassen . Nun müs¬
sen ste nicht nur aus den kommenden beiden
Spielen drei, sondern schon glatt« vier Punkte
erobern, um theoretisch die anderen Abstiegs¬
kandidaten zu überflügeln, denn jetzt habensie
mit den beiden Punkten auch noch ihr besseres
Torverhältnis gegenüber dem VfB Oldenburg
verloren. Am nächsten Sonntag geht es gegen
Sparta Bremerhaven. Wenn hier kein Sieg
herausspringt, ist die Mannschaftnur dann noch
zu retten, wenn auch der VfB gegen Sparta
verliert und Germania Leer in ihren beiden
noch ansstehendenSpielen nicht mehr als einen
Punkt erringt, da Germania ein besseres Tor¬
verhältnis hat. In diesem Falle mutz aber
dann der VfL gegen Nordsee Cuxhaven beide
Punkte behalten. Am schlimmsten wird es aber,
wenn derVfL sowie auch derVfB gegen Sparta
verlieren und Germania Leer zwei Punkte ge¬
winnt , dann heißt es: Ade , Oldenburger Be-

zirksklassen -Fußball. Sparta hat übrigens ge¬
stern gegen Hemelingen 3 :1 verloren und wird
sich in den kommenden Spielen besonders an¬
strengen. Jedenfalls steht jetzt alles aus des
Messers Schneide und die Frage heißt nun
nicht mehr: wer von Oldenburgs Vereinen
steigt ab ? , sondern: Steigt nur eine Mann¬
schaft oder steigen beide ab?

Im übrigen hat sich auch die Meisterschafts¬
frage um einen weiteren Spielsonntag vertagt,
denn gleichzeitig mit dem BSV siegte auch der
Verfolger FV Woltmershausen, der ja nur
einen Punkt im Rückstand liegt. BSV hat
aber nun ein weit besseres Torverhältnis , und
so braucht die Bremer Mannschaft nur noch
einen Punkt, um durch das Ziel zu gehen.

Hier die neue Tabelle:
Spiele gew. unent . Verl. Tore Punkte

Bremer SPortv . 21
FV Woltmersh. 20
Bremer Sportfr . 21
NDL Bremen 19
VfL Hemelingen22
Tura Bremen 21
VfB Kom . Brem . 19
Sparta Bremerh. 17
VsB Oldenburg 21
Germania Leer 20
VsL Oldenburg 20
Nordsee Cuxhav. 20

74 :22
74 :32
63 :40
58 :43
39 :48
45 :45
43 :45
42 :41
33 :45
42 :51
46 :65

33 :9
30 :10
24:18
23 :15
21 :23
20 :22
17 :21
16 :18
16 :26
15 :25
15 :25

34 :112 11 :29

Viel zu hoch und umMülich verloren
Bremer Sportverein — VfL Oldenburg 7 :0 (3 :0)

Obwohl das Spiel zwischen dem BSV und
>em VfL Oldenburg Wegen des in Bremen
tattftndenden Gaugruppenspiels zwischen
Osnabrück und Blau -Weiß Berlin bereits aus
,en Vormittag angesetzt wurde, war eine ver-
lältnismätzig gute Zuschauermengeerschienen,
,a die letzten Spiele der Bezirksklasse die Kla-
üng zur Ermittlung des Meisters und die
Zrage des Abstieges bringen sollen . Allgemein
vurde der BSV nach dem guten Abschneiden
>es VfL am Vorsonntag gegen den Ortsrivalen
-es BSV , Tura , nur knapp in Front erwartet.
Aegen die Leistung des Vorsonntags waren die
Oldenburgerallerdings heute, nicht wiederzuer-
ennen, dabei stand das ganze Spiel auch noch
Ür ste unter einem Unglücksstern , so daß diese
>ohe Niederlage zustandekam . Der VfL machte
,on vornherein den Fehler, aus Deckung zu
pielen, hatte dabei aber noch das Pech , daß der
SSV zu drei billigen Erfolgen kam und selbst
»urch den Viermännersturm kein Tor erzielt
vurde, obwohl der BSV gerade in der ersten
Halbzeit hinten nicht unverwundbar war.
Warnte tat . als zurückgezogener Stürmer be-
timmt seine Pflicht, aber der Sturm War da¬
durch vollkommen geschwächt.

Schon in den ersten Spielminuten erzielte
) er BSV durch einen kräftigenSchutz des Halb¬
linken aus einem Gewühl vor dem Tor den
>rsten Erfolg. Die Oldenburger waren dadurch
rber keineswegs entmutigt, griffen forsch an
and brachten die Bremer mitunter in arge Be¬

drängnis . Nach einem Handspiel der Olden¬
burger Hintermannschaft kam dann der BSV
durch einen nicht unhaltbaren Strafstoß zu
seinem zweiten Tor . Das dritte Tor fiel zehn
Minuten vor Halbzeit aus klarer Abseits¬
stellung , die Verteidigung des VfL machte auch
gar keine Anstalten, anzugreifen. Dem Spielver¬
lauf nach wäre zur Halbzeit ein Unentschieden
bestimmt gerecht gewesen.

Nach Halbzeit fiel die Mannschaft des VsL
auseinander . In kurzer Reihenfolge schossen die
BSVer weitere drei Tore, und nun nahm man
Warnke nach vorne. Er mühte sich redlich ab,
System in den Sturm zu bringen, um wenig¬
stens , das Ehrentor zu erzielen, machte auch
einige wunderbare Alleingänge, aber auch er
hatte mit seinen Schüssen reichlich Pech.

Auch die beiden Außen hatten einige gute
Gelegenheiten, die Niederlage annehmbar zu
gestalten . Einige gutgemeinte Schüsse konnte
der Torwart der Bremer, der besonders gut
aufgelegt war , großartig halten. Kurz vor
Schluß schoß der Mittelstürmer des BSV nach
einer Flanke des Linksaußen das 7. Tor.

Die Sympathie der Zuschauergalt den Olden¬
burgern, die trotz des großen Pechs und der
unglücklich hohen Niederlage unverdrossen und
fair bis zum Schluß des Spieles durchhielten.
Sie gaben ein Schulbeispiel echter sportlicher
Haltung. Es wäre schade , wenn der VfL die
Bezirksligazugehörigkeit durch diese unglück¬
liche Niederlage verlieren sollte.

WV-Sviel ohne Schwung
Glücklicher 3 :2 ( 1 : 0) -Sieg Über die Betriebs -Sportgemeinschaft Martin Brinkmann

Der augenblickliche Tiefstand des Olden¬
burger Fußballs konnte nicht besser illustriert
werden, als am Sonntagnachmittag aus dem
VfB-Platz, wo es als einziges Spiel der Be¬
zirks - und 1 . Kreisklaffe das Gesellschaftsspiel
der VsB-Els gegen die Bremer Kreisklassen¬
mannschaft der Betriebs-Sportgemeinschaft
Martin Brinkmann AG gab . Selten haben wir
ein solch' reizloses Spiel der Bezirks- bzw.
Kreisklasse gesehen , was wir auch von den rund
100 Zuschauern glauben, die gelangweilt die
1Z4 Stunden aushielten. Der VfB ging als
klarer Favorit in diesen Kampf, aber die Blau-
weißen haben ihren knappen Sieg nur dem
Schußpech der Bremer zu verdanken. Die
Blauweitzen traten ohne Baun , Moneke Md
Tantzen an, dafür war aber Weißweiler dabei.
Haaker beschwor als Verteidiger durch sein

Bereits nach 3 Minuten heißt es durch
Schönball, der einen vom Torwart abgewehrten
Deters-Schuß einlenkt, 1 :0 für die Hiesigen , so
daß man mit einem hohen Siege rechnet . Aber
die VfBer ruhen sich von diesem Erfolg aus
und überlassenden Bremern das Feld , die das
Spielgeschehendiktieren. Zahlreiche Torschüsse
verfehlen nur knapp ihr Ziel . Durch ent¬
schlossenes Herauslaufen rettet Weinrich gegen
den aktivsten Stürmer der Gäste , den Halb¬
linken . Sang - und klanglos verläuft die erste
Halbzeit. Einmal nur noch hat der VfB eine
große Chance, die aber Schönball verschießt.

Schönball ist dann einige Minuten nach
Wiederanstotz auch der Schütze des zweiten
Tores , an dem aber der Bremer rechte Ver¬
teidiger noch mehr Anteil hat, denn er gibt
dem Ball durch Kopfstoß den letzten Rest . Aber
bereits 5 Minuten später haben die Bremer
durch den Halblinken, der Haaker überspielt,
das Anschlußtor erzielt. Den Ausgleich lassen
dann die Bremer in der 10. Minute aus , als
sie einen Handelfmeter borbeiknallen. Nur
wenig Arbeit erhält der Bremer Torwart,
denn der VfB-Sturm ist zu harmlos . Mehrere
Ecken gibt es für die Gäste . In der 20. Mi¬
nute stellt aber Crome nach schönem Alleingang
das Ergebnis auf 3 :1 . Kurz vor Schluß muß
sich dann Weinrich aber noch einmal geschlagen
bekennen , denn gegen einen Rachschuß des
Linksaußen war er machtlos. Kurz vor Schluß
mußte Gehn wegen Verletzung ausscheiden.

Die MiASbahneeverloren
gegen Adler

Nur ein Spiel der 1 . Kreisklaffe
Im einzigsten Spiel der 1 . Kreisklasse gab

es einen klaren 5 :2-Sieg der Wilhelmshaven«
Adlermannschaft. Die Oldenburger Reichsbahn¬
elf, die sich damit aus der 1 . Kreisklaffe -ver¬
abschiedeten . Leider erfüllten sich die Hoffnun¬
gen auf einen Oldenburger Punktgewinn nicht.

Hier die neue Tabelle:
Spiele gew. unent . Verl . Tore Punlii

VfL W 'haven» ? 16 13 _ . 3 71 :23 26 :8
Stern Emden» 16 10 1 5 45 :37 21 :11
Vitt . Oldenburg 15 9 1 5 41 :37 19 :11
Frista W 'haven» 16 8 3 5 41 :26 19 :18
Emder TV» 16 7 2 7 42 :31 16 :1«-
HSV IR 16 15 6 1 8 34:40 13 :1/
Adler W 'haven 15 6 1 8 35 :45 13 :11
SuS Emden 15 5 2 8 32 :39 12 :18
Reichst, . Oldbg.» 16 1 15 11 :74 1 :31
LSV Oldenburg3

i Spiele beendet,2 Meister,» Mannschaft zurück-
gezogen.

2. Kreisklaffe wie erwartet
Die beiden Spiele der 2 . Kreisklasse brachten

erwartungsgemäß Siege der Platzbesitzer . D«
Meister TuS 76 stieß allerdings auf eine eifrig
kämpfende Manschaft des TV Glück aus , dir
bis zur Pause kein Tor zuließ. Erst nach der
Pause kamen die Platzbesitzer , nunmehr gegen
Wind spielend zu drei Toren . Endergebnis3:l>
für TuS 76. — Der Ohmsteder SPuTV schlug
den TV Eversten auch im Rückspiel , und zwar
diesmal mit 3 :0 (1 :0) . — Der TV Glück Hai
2 Punkte aus dem ausgefallenen Spiel geM
Eversten zugesprochen erhalten, weil Letzte^
nicht angetreten sind.

Die neue Tabelle lautet:

Dribbeln viele heikle Momente herauf, die mit
viel Glück nur zu einem Tore führten. Im
Sturm konnte lediglich die linke Seite und als
Sturmsührer in der ersten Hälfte Deiers und
nach der Pause Weißweiler, die abwechselnd
den Mittelläuserposten einnahmen, gefallen.
Der Torschuß war aber wieder sehr spärlich.
Die Neueinstellung aus Rechtsaußen bewährte
sich zum ersten Male nicht . Die Bremer spielten
mit weitaus größerem Eifer , aus Grund dessen
sie ein Unentschieden verdient gehabt hätten.
Da zur angefetzten Zeit kein Schiedsrichter zur
Stelle war (War überhaupt einer beim Unter¬
kreis angefordert worden? ) , übernahm ein
sudeiendeutscher Spieler des VfB die Leitung.
Er war mit seinen Entscheidungen sehr groß¬
zügig , denn kaum ein Foul wurde von ihm
abgepsissen.

Spiele gew. unent . Verl . Tore PunW
TuS 76 Osternb.» 15 15 _ 59 :10
Braker SV 13 9 — 4 39 :25 18 :8

17 :1
16 :14
lS :1ö
14 :14
12 :14
io :N

ü:8i>

Ohmst. SPuTV " 16 8 1 7 23 :29
TuS Bloherfelde 15 8 — 7 20 :33
VfLZwischenahn15 7 1 7 28 :34
TV Glück aus 14 7 7 26 :28
Tweelbäker SC 13 6 7 24 :52
TV Eversten 15 5 — 10 24 :35
GEG Oldenburg- 15 — — 15 0 :0

i Meister, - Spiele beendet, - ohnePunttweriunil

Die Aufstiegsspiele zur Sattddsll»
Gouklaffe .

In der Gruppe ^ gab es folgende Erg
niste:

TSV Arsten—Adler W'haven ^
TSV Osnabrück—MSB Nienburg Sr^

Gegen den Bremer Meister verloren die ^

helmshavener überraschend hoch.
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An der Gebietsliga der SS
Niederlage der Vannmannschafl

Bann 59 (Wilhelmshaven ) —Bann 91 (Oldenburg ) 4 : 1 (2 : 0)
Zuversichtlich trat Oldenburgs Bannmann¬

schaft die Reise nach Wilhelmshaven an, wur¬
den die Hitler-Jungen der Kriegsmarinestadt
doch sogar von Bremerhaven geschlagen , das
in Oldenburg eine 2 :1 -Niederlage einstecken
mußte. Die Gastgeber stellten eine körperlich
sehr starke Mannschaft, doch an Spielerfahrung
und Technik waren ihnen die Oldenburger
Jungs mindestens gleichwertig. Wenn sie trotz¬
dem eine so hohe Niederlage hinnehmen
mußten , stand das Glück am Sonntag gegen
sie. Mindestens zwei Tore fielen durch
Schnitzer der eigenen Hintermannschaft. Auf

jeden Fall war diese Niederlage unglücklich
und unverdient. Man konnte den Wilhelms-
havenern eine leichte Ueberlegenheit nicht ab¬
sprechen , ihr Sturm spielte unkompliziert,
wuchtig und zielstrebig, doch auch Oldenburgs
Fünferreihe bedrohte oft das Gegentor, leider
fehlte der krönende Torschuß. So manche zwin¬
gende Chance wurde durch unentschlossenes
Handeln vereitelt. Das schönste Tor des ganzen
Spiels war das erste , leider aber einzige Tor
der Oldenburger. Im glänzenden Spurt er¬
reichte Fehlhaber einen halbhoch vorgelegten
Ball noch in der Luft und knallte ihn unhalt¬
bar ins Netz.

VasHöchsteSpiel bringt die Entscheidung
Unentschieden im Hockey -Freist,,eisterschastsspiel

Auf dem Platz des VfB kam am Sonntag in
den Kämpfen um die Hockey-Kreismeisterschaft
das erste Entscheidungsspielder beiden Staffel¬
melster zur Durchführung. Nach äußerst
schnellem und hartem, aber fairem Spiel trenn¬
ten sich die Mannschaftenunentschieden , nachdem
in der ersten Halbzeit aus beiden Seiten je ein
Tor gefallen war . Bereits am nächsten Sonntag
müssen die beiden Gegner in Bremen zum

zweiten Entscheidungsspiel antreten. — Den
beiden Schiedsrichtern stellten sich die Mann¬
schaften in stärkster Besetzung . Eine Strafecke
bringt den Hörnern zehn Minuten nach Beginn
das Tor , dem die VfBer durch Gaede schon
im Gegenangriff den Ausgleich entgegensetzen.
Trotz leichter Ueberlegenheit in den letzten
Minuten des Spiels gelingt den Oldenburgern
keine Verbesserung des Torverhältnisses.

. Milhi-UebungSstunden
des NSRL-Unterkreiles

Der NSRL -Unterkreis Oldenburg hält am
morgigen Mittwochabend und am kommenden
Sonntagvormittag in der VsL - Halle zwei wich¬
tige Uebungsstunden ab, die der Vorbereitung
auf das Kreisfest dienen.

Am Mittwoch , d em 3. Mai, 29 .30 Uhr,
haben die Fußballübungsleiter und mindestens
drei Aktive aller NSRL -Unterkreisvereine mit
Fußballabteilungen zu erscheinen , und am
Sonntag , dem 7 . Mai, 1Ü Uhr, ebenfalls
in der VfL-Halle, haben alle Vereine des Un¬
terkreises ihre Uebungsleiter der Fachgebiete l
bis IV und mindestens je 6 Aktive zu entsenden.
Durchgenommen werden die Gemeinschafts-
Übungen zum Kreissest und die Wettbewerbs¬
übungen der Gemeinschaften ( Vereine) . Ver¬
eine, die der Aufforderung zur Teilnahme nicht
Folge leisten und auch sonst nicht in genügen¬
dem Matze am Kreissest Mitarbeiten, werden
vom Kreissportwart für jeglichen Spiel - und
Wettkampfverkehr gesperrt werden. Wetter wer¬
den am Sonntagvormittag die besten Spring¬
tischturner des Unterkreises und die Kampf¬
richterobmänner der Vereine erwartet.

Die Kreisfett-Uebmrgen
der weibliche« Fugend

Im Einvernehmen mit der Obergausport-
wartin des BDM und der NSRL -Kreisfrauen-
lvartin haben die NSRL -Kreissachbearbeitertn
für Frauenturnen und die NSRL -Kreissachbe-
arbeiterin für Leichtathletik die nachstehenden
Wettkämpfe für die weibltche Jugend ausge¬
schrieben , die beim 1. NSRL -Kreisfest am
Sonnabend , dem 10. Juni , vormittags , zur
Durchführung kommen:

1. Sechskampf für weibliche Jugend (Jahr¬
gang 1 . Jan . 1923 bis 31. Aug. 1925 geb .) , be¬
stehend aus : a) Uebung am Barren mit un¬
gleich hohen Holmen, v ) Uebung am breitge¬
stellten Pferd mit Pauschen, c) Uebung am
Reck, 75-Meterlauf, Weitfprung und Schlag¬
ballweitwurf.

2. Dreikampf, bestehend aus 75-Meterlauf,
Weitsprung und Kugelstoßen.

Geplant ist weiter für das Kreisfest noch ein
Altersturnen.

Dir AuSichkridungr«
für die gauoffenen Oppermann - Wettkämpfe

des OTB
Für dte gauoffenen Einladungskämpfe an¬

läßlich der Oppermann-Wettkämpfedes Olden¬
burger Turnerbundes am 14 . Mai auf dem
Haarenesch sind inzwischen dte Ausschreibungen
erlassen worden:
, Männer: 100 Meter, 800 Meter, 3000 Meter.
Hochsprung, Kugelstotz , Speerwurf , Diskus¬
wurf, Dreikampf (100 Meter. Hochsprung,

Speerwurf ) . 4 mal 100-Meter-Staffel für ll-
und L-Klasse , 4 mal 400 Meter und 10 mal 200-
Meter-Stafsel.

Frauen : 100 Meter, Hochsprung , Weitsprung,
Kugelstoß , Speerwurf , Diskuswurf , Dreikampf
(100 Meter, Weitsprung, Kugelstob ) .

Jungmannen (1919/20 ) : 100 Meter, 800 Me¬
ter, Hochsprung , Kugelstoß , Speerwurf , Diskus¬
wurf, Dreikamps (100 Meter. Hochsprung , Ku-
gelstoß ) .

JUgenvwettkämpfe: HI . Klasse 1 (1920, 1 . 10.bis 31. 12. 1921/22 ) : 100 Meter, 400 Meter,
Weitfprung, Kugelstoßen , Dreikampf (100 Me¬ter, Weitsprung, Kugelstoßen ) , 4 mal 100- Me-ter-Staffel . — HI , Klasse 2 (i923/24 ) : 100 Me¬ter, Weitsprung, Kugelstoßen , Dretkampf aus
vorstehendenHebungen, 4 mal 100-Meter-Staf-
sel . — BDM , Klasse 2 (1923/25 ) : 100 Meter.Weitsprung, Kugelstoßen , und Dretkampf aus
diesen Uebungen, 4 mal 100-Meter-Staffel.

Während die Kämpfe der Männer und
Frauen offen für den Gau VIII Niedersachsenswd, können an den Jugendwettkämpfen die
Mitglieder der HI und des BDM aus demGebiet 7 Nordsee teilnehmen. Meldeschluß istder 6. Mai.

Everton schlug Wo« Villa Sr«
Infolge des Pokalendfpiels gab es in der

ersM ' englischen Liga an diesem Sonnabend
nur acht Meisterfchastskämpfe . Meister Everton
gewann fein vorletztes Punktespiel gegen Aston
Villa überzeugend mit 3 : 0. Der Abstieg ist
immer noch nicht entschieden , doch könnte sich
Birmingham durch den 4 :0-Erfolg über Leeds
United in Sicherheit gebracht haben.
Dte Ergebnisse:

1. Liga: Birmingham—Leeds United 4 :0,
Bolton Wanderers—Manchester United 0 :0,
Brentford—Blackpool 1 :1 , Derby County—Ar¬
senal 1 :2, Everton—Aston Villa 3 :0, Preston
Northend—Chelsea 1 :1 , Stole City—Charlton
Athletik 1 :0, Sunderl .—Huddersfield Town 0 :0.

Deutscher Solleysiea über Velgie«
2 :0 nach besserem Spiel

Bei regennassemund schwerem Boden wurde
am Sonnabendnachmitiag in Brüssel der achte
Hockey-Länderkamps zwischen Deutschland und
Belgien entschieden . Vor 600 Zuschauern kam
die deutsche Mannschaft zu einem verdienten
2 :0 (1 : 0 ) -Sieg über die sich tapfer und auf¬
opfernd wehrenden Belgier. Beide Tore wur¬
den nach vorangegangener Abwehr des aus¬
gezeichneten belgischen Schlußmannes Couteau
tu Nachschüssen durch Erich Cuntz (Sachsenhau¬
sen ) und den Mittelläufer Gerdes (Berliner
HL) erzielt.

Löndeespiele am
Der europäische

In den kommenden Monaten spielen sich aus
dm Kontinent eine ganze Reihe von Fußball-
Anderspielenab. Vom Monat Mai ab sind
der FIFA folgende Ländertressen gemeldet
worden:

Mai : 7. Schweiz —Holland in Bern , 7. Ru¬
mänien—Jugoslawien in Bukarest, 13. Italien
^ England in Mailand , 14. Belgien—Schweiz
m Lüttich, 14. Schweiz V—Luxemburg in Lu¬
dern , 18. Belgien—Frankreich in Brüssel, 20.
Jugoslawien —England in Belgrad, 23 . Deutsch¬
land —Irland in Bremen, 24. Rumänien—Eng-
land in Bukarest , 27. Polen—Belgien in War¬
schau.

Juni : 4. Jugoslawien —Italien in Belgrad,
Ungarn —Italien in Budapest, 8. Jugosla¬

wien - Ungarn, 9. Schweden—Finnland in
^«ockholm, 11. Polen—Schweiz in Warschau,

Schweden —Lettland in Karlstadt, 11. Ru«
mänien- Jtalien in Bukarest , 14. bis 18. Ju-
Mläumsiurnier des dänischen Fußballverban-

in Kopenhagen unter Teilnahme von Däne-
Miß Finnland , Norwegen und Schweden, 25.
Dänemark—Deutschland in Kopenhagen, 28.
Estland- Deutschland in Tallin.

Mt : 27. Lettland- Estland in Riga.

laufenden Vand
Termin -Kalender

August: 4. Finnland —Estland in Helsinki , 27.
Polen—Ungarn in Warschau , 27. Schweden-
Deutschlandin Stockholm.

September: 3 . Jugoslawien —Rumänien, 6.
Jugoslawien—Polen , 17. Norwegen—Schweden
in Oslo , 17. Dänemark—Finnland in Kopen¬
hagen.

Oktober : 1 . Schweden—Dänemark in Stock¬
holm, 15. Schweiz —Deutschland in Zürich, 22.
Dänemark—Norwegen in Kopenhagen.

November: 12. Schweiz —Schweden.

Ueberrafchrmgsfieg von Voetömouth
in Englands Pokal - Wettspiel
Im 64. englischen Pokalendspiel siegte am

Sonnabend im Londoner Wembley-Stadion bei
kaltem » regnerischem Wetter in Anwesenheitdes
Königs und der Königin überraschend die
Mannschaft von Portsmouth mit 4 : 1 (2 :0) Uber
die favorisierten Wolverhampton Wanderers.
Der erste Pokalsteg von Portsmouth wurde
durch Tore von Barlow , Anderson und Par¬
ker (2 ) stchergestellt , die „Wölfe" kamen beim
Stande von 3 :0 durch Dorsett zum Ehren-
tresser.
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Grotzkonzerl und Brillantseuerwerl
ausdemDobden

K. Kellermann. Oldenburg. ReichSsiegerin
Vier weitere Reichssieger unseres

Eine eindrucksvolle Vorfeier bildete die
Kundgebungauf den Dobbenwiesenam Sonn¬
tagnachmittag und Abend . So viele Menschen
hat man nicht häufig nach den Dobbenwiesen
Hinströmen sehen , als es bei dem herrlichen
Sommerwctter am Sonntag geschah. Vor der
Tribüne hatten die drei Musikkorps der Wehr¬
macht Aufstellung genommen . Unter der Lei¬
tung von Stabsmusikmeister Wilke spielten
sie die alten und neuen uns so vertrauten
Armeemärsche , Präsentiermärschefür Heer und
Luftwaffe, altpreußische Märsche , Heeres¬
märsche für berittene Truppen, für Heer und
Luftwaffe sowie Luftwaffenmärsche . Immer
wieder dankte die Menge durch freudigen
Beifall.

Während dann die Menge gemeinsam „Freut
euch des Lebens" und „Der Mai ist gekommen"
sang , wurden an dem riesigen Maibaum drei

große Kränze aufgewunden. Dann richtete
Oberbannführer Jurczek das Wort an die
Menge . Er sprach von der Bedeutung der im
alten deutschen Brauchtum wurzelnden Mai¬
feiern, die unter dem großen Führer zu einem
gemeinsamen Fest aller Deutschen geworden
seien und an denen erstmalig die im Süden
und Osten ins Großdeutsche Reich heim¬
gekehrten Brüder und Schwestern teilnahmen.
Er wies auf die Ereignisse der jüngsten Zeit
hin, die uns neben den anderen Großtaten des
Führers aus der jüngeren und weiteren Ver¬
gangenheit alle Ursache böten , uns von
Herzensgrund zu freuen.

Ein Feuerwerk, wie wir es hier noch
nie gesehen haben, versetzte die nach vielen
Tausenden zählende Menge immer wieder in
Helles Entzücken und bildete den würdigen
offiziellen Abschluß des Vortages des Festes.

Am Feiertag der Arbeit wird das mit großer
Spannung erwartete Endergebnis des Be¬
rufswettkampfes aller schaffenden Deutschen be¬
kannt. Wer sich aus der Millionenzahl der
Teilnehmer vom Orts - und Kreissieger zum
Gausieger hinaufgearbeitei hatte, hatte
schon eine scharfe Auslese glänzend bestanden.
Die letzte große Probe, der Reichsentscheid » der
diesmal in Köln stattfand und in dem die
Gansieger ihre Kräfte miteinander maßen, be¬
weist , wie sehr unser deutsches Arbeitsleben
aus Leistung eingestellt ist.

Der Gau Weser - Ems ist stolz auf seine
fünf Sieger, die in dieser einzigartigen
Auslese bis zuletzt durchgestanden haben. Alle
Gausieger sind große Könner, aber die Reichs¬
sieger stellen die Spitze der Leistungskraft dar.
Zwei von ihnen hatten das Glück, am Natio¬
nalen Feiertag dem Führer vorgestellt zu wer¬
den als Repräsentanten jener Kämpferschar von
Köln . Als wir gestern abend im Rundfunk die
Stunde miterlebten, wo der Führer im Mosaik¬
saal der Neuen Reichskanzlei jedem jungen
Sieger und jeder jungen Siegerin die Hand
drückte und sich von ihnen kurz berichten ließ,
woher sie kommen und was sie geleistet haben,

Gaues im Reichsberufswettkampf
da waren Wir glücklich, einmal das Wort
Oldenburg zu vernehmen: Käthe Keller¬
mann, einer jungen Röntgenassistentin aus
dem Laboratorium des Peter-Frieörich-Lud-
Wigs -Hospitals, ist es gelungen, sich bis zur
Spitze durchzusetzen.

Auf der Liste der Reichssieger im Reichs¬
berufswettkamps, die dem Führer vorgestellt
wurden, befinden sich aus Weser -EMs folgende
Sieger:
Erwachsene : Hans Strubbe, Leinenweber,

Fa . I . G. Kunsemüller, Bramsche
Jugend : Käthe Kellermann, Röntgen¬

assistentin , Peter -Friedrich- Ludwig-Hospital
Oldenburg

Von den übrigen Retchssiegern entfallen aus
den Gau Weser -Ems:
Erwachsene : Ernst Wessel, Kraftfahrzeug¬

handwerker, Fa . Vatthauer L Co ., Hel¬
lern b . Osnabrück
Heinr. Rohlje, Kesselschmied , Kriegs-
marjnewerft Wilhelmshaven

Jugend : Otto Bruns, Milchkontrollassistent,
Altenmelle, Kreis Melle, Landwirtsch.
Kontroll-Verb. Oldenburg

Der Nachbargau Osthannover stellte sieben
Reichssieger ; dazu kommt ein Cuxhavener
Reichssteger vom Gau Auslandsorganisation.
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oldenbrrrgifches Staatstheater
Heute und morgen abend:

„Frau Lun a" ,
Ausstattungs -Operette von Paul Lincke
Musikalische Leitung Lothar Remmele
Inszenierung : Adi Appell

Der große Paul - Lincke- Operettenersolg
Noch immer triumphiert die Zugkraft Paul

Linckescher Operettenmelodien , vornehmlich
die „Frau Limas "

, die nicht nur die Berliner
immer aufs neue begeisterte, sondern die
Operettenfreunde in ganz Deutschland. Was
aber „Frau Luna " noch besonders erfolgreich
machte , ist die Fülle der bildhaft , tänzerisch
und grotesk aufgelockerten Szenen , die
glitzernde Pracht der Bühne und der Kostüme,
die liebenswerte Durchwirkung der phan¬
tastischen Sphärenwelt des Mondes mit der

grundirdischen Realität des Berliner Volks¬
mundes . Heute und morgen abend geht
„Frau Luna "

, die jetzt in Oldenburg zum
ersten Male auf die Bühne gekommen ist,
wieder in Szene.

„Freis chütz" -Neuaufführung
Am Donnerstag , dem 4 . Mai , gelangt im

Stäatstheater der „ Freischütz" von Carl
Maria von Weber zur Neuaufführung . Die
„deutscheste unter den deutschen Opern " —
wie sie oft genannt wurde — , deren Romantik
mit ihrer Verherrlichung des deutschen Wal¬
des , immer wieder zu Herz und Gemüt
spricht. Willy S ch W eppe wird die musi¬
kalische Leitung innehaben , während vr.
Schiedermair die Inszenierung leitet,
und Bodo G r everus und Hildegard
Delp die Hauptpartien des Max und der
Agathe singen.

Maifeiern auf dem Ammeeland
In der Zwischenahner Gemeinde

Das große Feuerwerk am Sonntagabend

Die Größe unserer Zeit kam hier diesmal in"einer noch stärkeren Anteilnahme am National-
seiertqg der deutschen Arbeit znm Ausdruck.
Alles war noch schöner geschmückt als in den
Vorjahren : die Straßen und Häuser, die Fa¬
briken und Schaufenster, die öffentlichen Ge¬
bäude und Plätze. Der Wille, etwas Besonderes
zu tun , fand überall sichtbaren Ausdruck , auch
in der inneren Anteilnahme. Zahlreiche Men¬
schen wohnten am Sonntagabend aus dem
Schützenplatz der Ausrichtung des Maibaums
bei . Der alte schöne Brauch wurde hiev — wie
auch an verschiedenen anderen Orten in der Ge-
mende — von der HI unter Mitwirkung des
Ammerländer Heimatveretns durchgeführt. Die
ausgezeichnetenDarbietungen der Jungens und
Mädels im Schein der Fackeln lösten Helle Be¬
geisterungaus.

Am Sonntagmorgen marschierte die Jugend
zur großen Morgenkundgebungauf. Sonst war

, der Vormittag in diesem Jahr freigelassen;
dafür war die Teilnahme am Nachmittag in
diesem Jahr viel geschlossener . Auf dem als
Festplatz hergerichteten Schützenplätz ordneten
sich die Marschsäulenzum Ummarsch durch den
Ort unter Leitung des Standortführers , Ober¬
sturmbannführer Oeilen. Der Musikzug der

ÄRS kvilvrEASi » » norrIii « n
Oldenburgtsches Staatsministerium . Der Oberarzt

vr Martin Scheider aus Niedermarsberg wurde mit
Wirkung vom 1. April 1939 zum Oberarzt bei der
Oldenburgischen Heil - und Pflegeanstalt in Wehnen
ernannt . Der Vorstand des Landesfürsorgeverbandes.

Oldenburgtsches Staatsministerium . Die Haupt-
lehrerstelle der neu eingerichteten Volksschule Ber¬
liner Weg in Delmenhorst soll zum 15. Mai 1939
besetzt werden . Bewerbungen sind bis zum 5. Mai
1939 über den zuständigen Schulrat einzureichen . Sie
müssen Angaben über die Unterrichtstätigkett , die
frühere uyd jetzige Betätigung in der NSDAP , ihren
Gliederungen und angeschlossenen Verbänden und
über die weltanschauliche Schulung der Bewerber ent¬
halten . Der Minister der Kirchen und Schulen.

Oldenburgtsches Staatsministerium . Ich weise daraus
hin , datz nach meiner Bekanntmachung vom 18. De¬
zember 1936 (Oldenburgtsches Gesetzblatt Seite 541)
über ein Jahr alte Bullen und Rinder , die aus
mehreren Wirtschastsbetrieben aus eine Weide ge¬
bracht werden sollen , vor dem Austrieb durch Blut¬
untersuchung aus ansteckendes Verkalken untersucht
werden müssen . Die Inhaber von Weiden dürfen
Tiere aus mehreren Wirtschastsbetrieben ohne Blut¬
untersuchung nicht in eine Weide nehmen Der ge¬
meinsame Weidegang von Rindern , die durch Blut-
unterfuchnngen als verdächtig (bangpositiv ) erkannt
worden sind und von unverdächtigen (bangnegativen)
ist verboten . Der Minister des Innern.

Entschuldungsamt Oldenburg . In dem Entschul-
dungsversahren für den Bauer Johann Meyer tn
Bergedorf -Ohe bet Ganderkesee ist am 19. April 1939,
vormittags 12 Uhr , die Ermächtigung znm Abschluß
eines Zwangsvergleiches erteilt und die Staatliche
Kreditanstalt Oldenburg -Bremen beauftragt worden,
einen Vergleichsvorschlag vorzulegen . — LWE 464.

Amtsgericht Elsfleth . Der Ingenieur Henry Ras¬
mus s e n in Lemwerder i . O . — als alleiniger In¬
haber der Firma Abeking L Rasmussen in Lem¬
werder — vertreten durch die Rechtsanwälte Dies.
Wellmann , Düstng L Düthe , Bremen , Ostertorstr . 28
bis 29 I. — hat das Aufgebot des verloiengegangenen
Hypothekenbriefes vom 25. September 1935 . über die
im Grundbuch der Gemeinde Stedingen , Kataster-
ebzirk Altenesch , zu Artikel Nr . 694 in Abt . III unter
Nr . 2 für den Kaufmann Henry Rasmussen , als
alleiniger Inhaber der Firma Abeking L Rasmutsen
in Lemwerder eingetragene , unverzinsliche und mit
6 vom Hundert jährlich vom 1. Mai 1934 an zurück¬
zuzahlende Darlehnsforderung von 1090 GM be¬
antragt . Der Inhaber der Urkunde wird ausgefordert,
spätestens in dem aus den 14 . Noveinber 1939 , vor¬
mittags 19 Uhr , vor dem oben bezeichnen » Gericht
anberaumten Aufgebotstermtne seine Rechte anzumel¬
den und die Urkunde vorzulegen , widrigenfalls die
Krastloserklärung der Urkunde erfolgen wird . —
F . 1/39.

Der Landrat in Westerstede . Im Viehbestände des
Gutshoss Groß -Garnholt ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen . Der Gutshof ist gesperrt . Für
das gebildete Sperrgebiet gellen meine Anordnungen
in der Bekanntmachung vom 25 . August 1938.

Der Landrat des Landkreises Friesland . Die Maul¬
und Klauenseuche unter den: Viehbestände des Bauern
Eil . Eilers in Spohle ist erloschen . Die angeord¬
neten Schutzmaßnahmen einschließlich Sperrgebiet sind
aufgehoben.

Der Bürgermeister der Gemeinde Molbergen als
Jagdvorsteher . Aus die Bekanntmachung in den Gitter-
kästen betr . Auslegung der Jagdpachtverteilungspläne
sowie Auszahlung der Anteile am Jagdertrag wird
hiermit hingewiesen.

Amtsgericht Jever . In das Genossenfchaftsregtster
ist eingetragen worden : Gewerbe - und Handelsbank,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haft¬
pflicht . Statut vom 15. Februar 1939 . Gegenstand
des Unternehmens ist : a) Der Betrieb von Bank¬
geschäften aller Art zur Förderung des Erwerbes
und der Wirtschaft der Mitglieder . Die Genossenschaft
unterhält eine Sparkasse , b) Die Einziehung geschäft¬
licher Forderungen der Mitglieder.

Amtsgericht Oldenburg . In dem Konkursverfahren
über das Vermögen des Viehhändlers Theodor
Gorath, Tweelbäke , hat der Gemeinschuldner einen
Antrag auf Aushebung des Konkursverfahrens gestellt.
Dieser Antrag und die zusttmmenden Erklärungen der
Konkursgräubiger sind aus der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts niedergelegt . Die Konkursgräubiger
können binnen einer Woche Widerspruch gegen den
Antrag erheben . — N 29/28 — N 2138,

Entschuldungsamt Nordenham . Das für den Bauen,
Htnrtch Gerken in Hekeln erössnete Entschuldungs¬
verfahren ist nach Bestätigung des Vergleichsvor-
fchlages aufgehoben worden . — Lw E 879.

Dienst im Roten Areuz
ist höchster Ehrendienst!

SA unter Musikzugführer Grafe, und der
schneidige Spielmannszug , den Willi Gram¬
bart durch unermüdliche Arbeit zu hoher
Leistung gebracht hat, zogen mit klingendem
Spiel voran ; Spielmannsumzüge der Werk¬
scharen und die Fanfarenzüge der Jugend
stimmten ein, und so ging es durch die men-
schennmsäumten Straßen , an der Spitze die
ans SA , NSKK und Politischer Leitung ge- ,
bildete Ehrenformation , dann HI und DJ,
der RAD, die stattliche Schar des Seeslugstütz¬
punktes. Es folgten die Marschsäulen der Be¬
triebe, der Handwerker, der freien Berufe, Be¬
amte und Angestellte und des Reichsnähr¬
standes — alle beseelt von der Freude am
gemeinsamen Erlebnis des Tages.

In Rastede und Wiefelstede
Das schlechte Wetter tat der Maistimmung

gar keinen Abbruch . Die Festwagen sahen zwar
ein wenig „plusterig" aus , und die Maistecken
mit den vielen lustigen, wehenden Bändern
und die Kränze, die die Mädel im Haar trugen,
kamen allerdings nicht so gut zur Geltung Wie
bei strahlendem Sonnenschein. Aber die Herzen
waren fröhlich , obgleich gerade während der
Maiumzüge der Regen nur so Herunterprasseltei

In Wiefelstede sammelten sich die ver¬
schiedenen Bauernschaften mit ihren Fest-
wagen und marschierten dann durch den be¬
sonders schön geschmückten Ort zum Dorfplatz.
Die Fahnen der vier Ortsgruppen und aller
Gliederungen und Verbände gingen vorauf.
Landwirtschastsrat Dannemann hielt die
Mairede. Anschließend begann der Festtrubel
ans dem Platz: Karussells und Buden sorgten
dafür, daß alle großen und kleinen Gäste aus
ihre Kosten kamen . In den Sälen im Dorf
und auch in der Umgegend herrschte vom frühen
Nachmittag an Hochbetrieb.

In Rastede . Der Maibaüm wurde von
der Zelle I gerichtet . Die ganze Dorsgemein-
schaft holte ihn mit Musik ab. Durch das Dorf
ging es zum Marktplatz. Dort wurde der statt¬
liche Baum ausgestellt und von Zellenleiter
Bunjes der Dorfgemeinfchastmit einer platt¬
deutschen Ansprache übergeben. Darauf hielt
der Oberstammführer der HI , Albert Taute,
die Rede. Die Jugend tanzte unter dem Mat¬
baum.

Am Nachmittag fand der traditionelle Mai¬
umzug statt. Es waren auch hier wieder viele
Festwägen, z . T . sehr originell, ausgeschrntmt
und erregten die Freude der vielen Zuschauer,
die trotz des strömenden Regens die Straßen
säumten. Auf dem Marktplatz fand die Mai¬
kundgebung statt . Der Kreisobmann der Deut¬
schen Arbeitsfront , Ortsgruppenleiter S ch r " -
ser, ehrte in seiner Festansprache die dm
Gau- und die Kreissiegeram Reichsberufswett¬
kampf , sowie die beiden mit dem Gaudiplom
ausgezeichnetenBetriebe, Klinkerwerk Schrö¬
der - Hankhausen und die Radiatorenfabni
Br ölte - Rastede . In allen Sälen herrschte
dann eine frohe Stimmung und schöne Ge¬
meinschaft.

Vier IieiiÄen «ill, ksutt Mel vvlteilksft im MeiliM Nem . Disken s,. Ebsstrtllcksästttovoo
allsr kinanrLmwr vsrcisn
in Tallinns Mnowruen
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Kopf an Kops drängt sich die Menge bei dem Aufmarsch der Schaffenden Old >

. . Freut Euch des Lebens"

über - Idenburg
Die Gauhauptstadt beging den Nationalen Feiertag des Deutschen Volkes

« -eck

HL Oldenburg, 2 . Mai.
Wieder liegen zwei festliche Tage hinter uns.

Sie waren Tage des Gemeinschaftserlebens,
wie alle Festtage, die wir im neuen Reich zu
begehen gewohnt sind . Das ist ihr erstes be¬
sonderes Merkmal. Und das zweite , daß sie
nicht nur allein der Freude gewidmet waren,
sondern auch Stunden ernster Besinnung brach¬
ten; denn die Freude und die Heiterkeit , der
wir uns hingeben, betrachten wir nur als
Quellen neuer Arbeitskraft für die Vielzahl
der Aufgaben, die aus uns warten . Das ist der
Sinn aller Feierstunden im nationalsozialisti¬
schen Deutschland , und in diesem Sinne beging
euch unsere Gauhauptstadt Oldenburg die
Tage.

Mit soviel Hochgefühlen der Dankbarkeit,
des Stolzes und der Verpflichtung für das
kommende Jahr haben wir den Rationalen
Feiertag des Deutschen Volkes noch nicht be¬
sehen können . In ihren Jubel dieser Stunden
klangen noch die Führerworte an die Welt vom
Freitag nach und das Bewußtsein, daß nun¬
mehr zum ersten Male auch die Brüder und
Schwestern des Sudeten- und des Memel¬
landes zur gleichen Zeit zur Feier des Tages
rüsteten und antraten , vertiefte noch die
Freude.

Die Oldenburger Feststunden trugen diesen
besonderen Tatsachenvoll Rechnung. Eine glän-
Mde Organisation spannte den würdigen Rah¬
men , und aufs neue erwies sich wie prachtvoll
das Dobbengeländeden festlichen Charakter von
Großkundgebungen und Stunden des Gemein¬
schaftserlebens bestimmen kann. Schlichter als
m den vergangenen Jahren war die Ausgestal¬
tung , aber die Reihe der Flaggen und Pylonen
un leuchtenden Rot, abgesetzt dagegen die Tri¬

büne im blendenden Weiß , schufen ein stim¬
mungsvolles Bild , das die Wucht der geball¬
ten Masse wie ein einziges geschlossenes Ganze
betrachten und wirken ließ. Für die gelösten
Stunden hatte dann die NSG „Kraft
durch Freude" gesorgt . Das große Feuerwerk
am Vorabend, des -1 . Mai , das Volksfest auf
dem Platz der SA stnd die Festveranstaltungen
in 31 Sälen der Stadt ließen dis Lage fröh¬
lich beginnen und ausklmgen. ' ' ^

Und zwischen ihnen lagen die Stunden des
Aufmarsches am Festtage selbst, morgens der
unserer Jugend und wenig später der der
Schaffenden der Gaühauptstadt. Sie gaben
den ernsten Unterton. Er klang aus den
mahnenden Worten unseres Gauleiters und
aus den folgenden unseres Führers , der uns
den Sinn unserer Arbeit für das Glück und
die Zukunft unseres Volkes wieder einmal so
klar , so einfach und doch von so hoher Warte
einmaliger Erkenntnis vor Augen führte.
„Freut euch des Lebens" hieß die Parole , aber
das Recht zur Freude hat nur der, der sich
diese Freude durch Pflichterfüllung auf dem
Platz, wohin ihn sein Geschick stellte , immer
aufs neue erkämpft.

So blicken wir denn voll Stolz und Dank¬
barkeit auf diese Tage zurück. Diese Gefühle
aber wolleniwir zur großen Triebkraft machen,
die unsere Arbeit fördert. Das Bekenntnis,
das wir gestern wieder abgelegt haben, wird
auf ein neues Jahr in unserem Herzen
brennen. Es soll und wird uns auf den Posten
finden, wenn auch das kommende Jahr viel¬
leicht noch größere Anforderungen an Kraft
und Opfer von uns verlangen sollte , als das
vergangene im größeren und glücklichen
Deutschland.

's

Lß
Trotzes Weilen

das von den Musik-
korpsdes Standortes
Oldenburg und den
Musikzügen der SA-

Standarte , des
Reichsarbeitsdienstes.
und des Bahnfchützes
ausgeführt wurde,
leitete den 1 . Mat ein.
Trotz der frühen Mor¬
genstunde hatten sich
aus den Abmarsch¬

plätzen zahlreiche
Volksgenossen ein¬
gefunden, namentlich
die musikfreudige Ju¬
gend war zahlreich
vertreten. Ein mit
großer Sorgfalt aus¬
gearbeiteter Marsch¬
plan hatte es zur
Folgesatz die schmet¬
ternden Klänge in
allen dichter besiedel¬
ten Stadtteilen der
Stadt zu hörenwaren,
und überall standen
in den Toren und
Türen frohe Menschen , die sich diesen Morgen-
grutz dankbar gefallen ließen. Hatte sich auch der
Himmel bereits mit drohenden Wolken be¬
zogen , so blieb es während des Weckens doch
noch trocken . Unmittelbar darauf aber setzte

Die Ehrenkompanieunserer 16er rückt ein

leider der Regen ein , der dann den ganzen
Tag, fast ohne Unterbrechungniederrieselteund
namentlich dem Volksfest auf dem Platz der
SA nicht geringen Abbruch tat.

Die Jugend hat zuerst das Wort

Der Gauleiter trifft mit seiner Begleitung auf dem Dobbengelände ein

Nach dem klangvollen Auftakt zu diesem
größten Feiertag des schaffenden Volkes be¬
wegten sich aus allen Stadtteilen die Jugend¬
formationen zum Dobben. Die Jugend — das
ist nun schon Tradition geworden — leitet den
Tag mit ihrer Kundgebung ein, um zu zeigen,
daß auch der Nachwuchs Anteil hat am Ar¬
beitsleben des Volkes , daß die Söhne und
Töchter mitten drin stehen im großen Rhyth¬
mus der Volksgemeinschaft.

Hitler-Jungen und Hitler-Mädel, Pimpfe
und Jungmädel — auch der jüngste Jahr¬
gang —, sie alle sind angetreten und marschie¬
ren. Mit Sang und Klang geht es zu den
Sammelplätzen und von da mit der Gefolg¬
schaft oder dem Fähnlein zum Aufmarsch¬
gelände. Da stehen nun die langen Kolonnen
mit ihren Fahnen und Wimpeln unter dem
Maibaum.

Dem Führer des Bannes 91, Oberbannführer
W . Jurczek, werden vom Standortführer

Fähnders die aufmarschierten HI - und
BDM-Einheiten gemeldet . Unter den frühen
Gästen bemerkt man den Stellvertreter des
Kreisleiters , Kreisamtsleiter Gerd es, den
Standortältesten der Wehrmacht , Oberst Kreh-
sing, sowie den Bürgermeister der Gaustadt
Oldenburg, Gaurichter Bertram, die be¬
sonderen Freunde der Jugend.

Nach musikalischen Darbietungen des Bann¬
musikzuges sMustkzugführerOldrich Volaceki
und des Jungbann -Fansarenzuges (Jungzug¬
führer Willy Weißenborn) spricht Ober¬
bannführer Jurczek zur deutschen Jugend
Oldenburgs . Seine Ansprache leitet über zu
den Uebertragungen aus Berlin , wo im Olym¬
pischen Stadion Zehntausende von Jugend¬
lichen aufmarschiert sind , um ihren Reichs-
jugendsührer, den Berliner Gauleiter und vor
allem den Führer zu hören.

(Ueber die zentrale Jugendkundgebung oes
1 . Mai berichten wir an anderer Stelle.)

Die große Kundgebung
Als die Jungen heimzogen mit frischen Lie-

oern, mit dröhnenden Trommeln und flattern¬
den Fahnen und Wimpeln, da kamen ihnen
schon ihre älteren Brüder und Väter entgegen.
In fünf großen Marschsäulenwaren die Schas¬

senden Oldenburgs angetrcten, um zur großen
Kundgebung aus dem Dobüenplatz zu mar¬
schieren . Bald kündete schmetetrnde Marsch¬
musik aus allen Richtungen den Anmarsch der
Massen . 10.45 Uhr war es , als der erste Marsch-
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block einzog . Dann dauerte es nicht mehr
lange, und das weite Gelände war dicht ge¬
füllt. Mustergültig und reibungslos vollzog sich
der Aufmarsch , kaum daß Standartenführer
Oltmanns, der ihn leitete , das Mikrophon
zu kurzen Befehlen zu benutzen brauchte . Kops
an Kopf , unübersehbar fast, stand die Menge
hinter der Absperrlinie der jj . Zwischen ihnen
ließen angetretene Flak- und Fliegerkompanien
den Mittelgang frei für den Aufmarsch der
Fahnen und den Einzug des Gauleiters.

Als die Menge stand , zog mit klingendem
Spiel des Gaumusiszuges ein Ehrensturm
der SA ein und nahm dicht vor der Tribüne
Aufstellung. Eine Ehrenkompanie unserer
Sechzehner unter dem Kommando Major
Hentschels und eine Ehrenabteilung des

Reichsarbeitsdienstesfolgten und stellten sich . zu
beiden Seiten des riesigen Maibaumes auf.
Links und rechts neben der Tribüne stand das
Führerkorps der Partei und die Offiziere un¬
seres Standortes . Dann zogen die Fahnen ein.

Wenige Minuten vor Uhr erscheint unser
Gauleiter in Begleitung des Gauleiterstell¬
vertreters Ministerpräsident Joel, des stell¬
vertretenden Kreisleiters Kreisamtsleiter Gel¬
des, des Standortältesten Obersten Krey-
sing, des Generalarbeitsführers zur Lohe,
Brigadeführers Gellert und Obergebiets-
sührers Lühr Hogrefe. Standartenführer
Oltmanns meldet dem Gauleiter die Schaf¬
fenden Oldenburgs angetreten, dann kündigt
Kreisamtsleiter Gerdes die Rede des Gau¬
leiters an : Der Gauleiter spricht:

Die Aebe des Gauleiters
Ich erinnere mich in diesem Augenblick un¬

serer ersten Maifeier im Jahre 1933. Damals
nahm ich vor dem Staatsministerinin den Vor¬
beimarsch der schaffenden deutschen Männer
unserer Gaustadt ab . Und ich erinnere mich an
das Gesicht manches Mannes , der damals
innerlich gewiß noch nicht beim Führer stand.
Ich habe mir auch weiter keine Gedanken da¬
rüber gemacht , haben wir alten National¬
sozialisten ja selbst vorher Jahre gebraucht , um
das ganze große Wesen dieses Mimnes Adolf
Hitler zu begreifenund zu verstehen,

Von Jahr zu Jahr veränderten sich die Ge¬
sichter der aufmarschierenden deutschen Men¬
schen hier in unserer Gsustadt, sowohl als such
an asten anderen Plätzen im deutschen Vater¬
land, wo gearbeitet wird. Welch einen Wandet,
meine Volksgenossen , durften wir aber erst in
den letzten 14 Monaten erleben! Es wird
Ihnen , glaube ich , genau so ergehen wie mir:
wir stehen noch vollkommen unter dem Eindruck
des vergangenenFreitags.

Adolf Hitler hat in seiner großen Reichs¬
tagsrede noch einmal wieder der Welt seinen
und des deutschen Volkes Friedenswillen zum
Ausdruck gebracht . Lesen wir heute die Welt¬
presse und vernehmen neuerdings wieder das
jüdische Gemanfchel , so müssen wir schon sagen:
Was ist eigentlich los in der anderen Welt? !
Das Angebot , das der Führer der Welt gemacht
hat — und vornehmlich an die Adresse Polens
und Englands —, ist doch wohl großzügig ge¬
nug, auf daß man nunmehr endlich den Weg
finde zu einem wahrhaften Frieden, aus daß
die Völker Europas ihrer Arbeit nachgehen
und die schweren Scharten des großen Krieges
auswetzen können,

Es scheint aber leider nicht her Fall zu sein,
daß die westlichen Demokratien den Weden
Wünschen. Polen kann nur so frech sein , indem
es den westlichen Inspirationen zum Opfer
fällt. Wir Deutsche haben jedenfalls aus dieser
feindlichen Haltung der Umwelt eine unerbitt¬
liche Konsequenz zu ziehen.

Wenn wir «ns nun an diesem Freudentäg in
fröhlicher Stimmung versammeln, um den
großen nationalen Feiertag der Volks und
Schicksalsgemeinschast der neunzig Millionen
Deutschen zu begehen , so ist es doch auch not¬
wendig, bei uns selber Einkehr zu halten. Auch
an einem solchen Festtag der Freude haben wir
die Pflicht, wie bei jedem andere« Anlaß un¬
fern geschloffenen Willen für unser gemeinsames
Ziel demonstrativ festzustellen : die Ehre und
Freiheit unseres Volkes um nichts , aber auch
um gar nichts antasten zu kaffen, ganz
gleich, von welcher Seite unsere Ehre und
Freiheit als Volk und Nation angetastet wer¬
den sollte ! Den Platz, den Adolf Hitler uns in
seinem langen Kamps errungen hat, werden
wir nur behaupten und erhalten können , wenn
jeder einzelne deutsche Mann und jede einzelne
deutsche Frau ihre Pflichten restlos erkennen
und willens stnd , die bis zum äußersten zu er¬
füllen. Heute haben wir schon eine ganz andere
Lage unseres völkischen und auch sozialen Le¬
bens festzustellen , als an dem Tage, da wir den
ersten Maiseiertag 1933 begingen . Und dennoch
steht das deutsche Volk erst am Anfang seines
neuen Reiches , das nach dem Willen des Füh¬
rers einmal das erste germanische Volksreich
werden soll.

Es mag in der Vergangenheit manchem
unter uns schwergefallen fein, den Weg zum
Führer zu finden. Nachgerade aber ist die ge¬
niale Führung unseres Adolf Hitler so gran¬
dios, daß nur ein absolut Böswilliger oder ein
ausgemachter Dummlopf nicht zum neuen
Deutschland und zu seinem Führer findet.
Dann mögen diese Letzten aber eines verstehen,
daß es ja nicht die Schuld des Führers oder
her Nationalsozialisten ist, daß das deutsche
Voll seine blutsmätzige Zusammensetzung hat
— hier waltet ein höheres Gesetz als mensch¬
liche Weisheit und Vernunft! Adolf Hitler ist
der Vollstrecker eines göttlichen Willens; das
Volk , das im germanischen Lebensraum heute
lebt und arbeitet und kämpft , ist einmal ange¬
treten nach dem Willen einer göttlichen Ord¬
nung.

Das gibt uns heute mehr als je eine ge¬
waltige Verpflichtungans : daß wir alle alles
einsetzen , zumal an den Grenzen unseres Rei¬
ches Menschen wohnen, die nicht wollen, daß
wir in Frieden unserer Arbeit nachgehen.

So möge an diesem stolzen Tag der Freude
und des Glückes jeder deutsche Mann und jede
deutsche Frau eingedenk sein , daß wir das
deutsche Schicksal nur meistern , wenn aus

einem Willen eine ungebrochene Kraft zum
Lebenswillenhervorbricht.

Wieder ist hier eine Ehrenkompanieangetre¬
ten : sie vertritt die deutschen Soldaten Adolf
Hitlers. Wieder stnd die Männer des Arbeits¬
dienstes hier bei uns , die draußen im Lande
als Soldaten des Spatens den Führerwillen
demonstrieren, den Sozialismus der Tat . So
sind hier die beiden großen Begriffe verkörpert,
die der Führer zur Einheit zusammenschmelzen
ließ : deutscher Wehrwille und deutscher So¬
zialismus ! Deutscher nationaler Lebenswille
und Deutsche Kameradschaft und Gemeinschaft!

Ich habe auch zu diesem Festtage die Alte
Garde eingeladen. Wir wollen nie vergessen,
Was unsere SA - und jj -Männer , unsere Poli¬
tischen Leiter , unsere HI in den schweren Zei¬
ten geleistet haben, als es schwer war , sich zur
Fahne Adolf Hitlers z« bekennen ! Wir sind
stolz , noch diese Alte Garde unter uns zu
wissen , die mit Mut und Glaubenskraft einst
angetreten ist für den Führer und sein Ringen
um die deutschen Menschen . Die Leistungen
müssen immer noch gesteigert werden, und es

wird eine Zeit kommen , wo ein genialer Kopf
manches von dem ersetzen muß, was wir unS
erobern durften durch den Einsatz , durch Mut
und Glaubenskraft, bis wir den Sieg an die
Fahnen Adolf Hitlers hefteten.

So holen wir uns heute wieder aus dieser
Feierstunde die Kraft, jeder an seinem Platz
weiterzuarbeitcn und weiterzukämpfenfür ein
unzerstörbares, ewiges deutsches Schicksal, an
das wir glauben, und das uns durch Adolf
Hitler den Sinn des Lebens erkennen ließ.

Die Worte des Führers
Md dann schwang wieder die vertraute

Stimme des Führers über der schweigend
stehenden Menge. Immer heftiger rieselte der
Regen, aber die Worte hielten die Tausende in
ihrem Bann , bis das letzteWort verhallt war,
und der Dank der SchaffendenOldenburgs sich
spontan löste in dem brausenden Heil und den
Liedernder Nation. In mustergültigerDisziplin
wie beim Aufmarsch entblößte sich langsam der
Platz von der Menge. Marschsäule aus Marsch¬
säule zog ab , um vor dem Theater noch einmal
an unserem Gauleiter vorbeizumarschieren. Die
Großkundgebungwar beendet.

Froher Tanz in allen SAen
Den Abschluß des trotz der Unbill des

Wetters tu jeder Beziehung glänzend verlaufe¬
nen Festes aller Schassenden in Oldenburg
inachte ein froher Tanz in allen größeren
Sälen der Stadt und den beiden Tanzzelten
auf dem Platz der SA . Ueberall herrschte starker
Andrang und frohe Stimmung . Der „Linden-
hos " war z . B . geradezu überfüllt. Auch in den
anderen Stadtteilen fanden diese Tanzfestltch-
keiten regen Zuspruch. Für gute ^ Musik war
überall bestens gesorgt , und sie spielte ihre be¬
schwingenden Tanzweisen nicht umsonst aus,
denn in froher Harmonie drehte sich jung und
alt im Kreise und wirbelte auf der Tanzfläche
umher, wie es am 1 . Mai nun einmal sein
mutz . „Kraft durch Freude" hat sich wieder ein¬
mal als Meister im Gestalten froher Volksfeste
erwiesen.

Vier nerre Musterbetriebe in Weier -EmS
Goldene Fahne der Deutschen Arbeitsfront verliehen

Im Leistungskamps der Deutschen Betriebe
wurden tm Gau Weser - Ems insgesamt zehn
Musterbetriebe zehn Musterbetriebe mit der
höchsten Auszeichnung, nämlich ver Verleihung
der Goldenen Fahne der DAF, aus Anordnung
des Führers ausgezeichnet.

Folgende Musterbetriebe erhielten di? Gol¬
tzen e Hahne verliehen:
Deutsche Lin oleum - Werk ? AG, Werk

Delmenhorst; -
Paul Stählschmidt, Bauunternehmung,

Meppen;
Friedrich Pieper, Oldenburger Fleischwaren-

fabri! und Schmalzsiederei , Cloppenburg i. O.
Cordes L Gräfe, Röhren- und Metallgrpßhand-

handlung, Bremen.

Warpsspinnevei abermals
ausgezeichnet

Die bisherigen Musterbetriebewurden auf An¬
ordnung des Führers durch den Reichsorgant-
sationsleiter vr . Leh für das Leistungs¬
kampfjahr 1939/40 neu bestätigt;
Firma Ogo , Kaffeerösterei Oetken und Gödcke,

Bremen;
AG für Wsrpssptnnerei und Stär-

kerej , Oldenburg;
Gebt, Nielsen, Reismehl und Stärkefabrik,

Bremen;
Julius Huneke , Peflsedernfabrik, Osnabrück;
Walter Rau , Teutoburger Margarine -Werke,

Hilter/Tbg Wald;
Mid gar, Deutsche SeeverkehrsAG,

Nordenham.

3vei große Tage -er alten Soldaten
Der Regimentstag der ehem, Oldenburgischen Ist . Dragoner

Der kommende Sonnabend und Sonntag
werden in Oldenburg im Zeichen der ehem.
19 . Dragoner stehen . Schon am Sonnabend
werden zahlreiche Teilnehmer erwartet. Diese
werden auf dem Bahnhof empfangen und Von
hier zum „Fürsten Bismarck" geleitet, Wo
Quartierfragen usw . geregelt Werden , Dann
bietet sich Gelegenheit, ans dem Hofe der

früheren Dragonerkaserne, wo jetzt AR 58
liegt, Ausschnitte aus dem Tagesdienst einer
Batterie — Reiten, Geschützexerzieren usw . --
zu sehen. Abends vereint dann der übliche
große Kommers alle Dragoner mit ihren
Ehrengästen in den Räumen der „Harmonie"
in Osternburg,

Die am Sonntag mit den Morgenzügenein¬

Schtverer Vevkehrsunfall
Osnabrück, 1 . Mai.

Bei Hilter geriet ein Osnabrücker Personen¬
kraftwagen nachts in schneller Fahrt gegen
einen Baum . Der Fahrer des Wagens erlitt
Kieferverletzungen, während sein Begleiter mit
schweren Kopf - und inneren Verletzungen in
ein Krankenhaus gebracht werden mußte. Der
Wagen wurde völlig eingedrückt.

Ueberfall auf einen Postschaffner
Cloppenburg, 1 . Mai.

In Hemmelte (Kreis Cloppenburg) wurde
auf einen Postschaffner , der sich auf dem Wege
zur Bahnstation Hemmeltebefand, einRaub -
überfall verübt. Der Räuber bedrohte den
Postschaffner mit einer Schußwaffe, riß
eine Holzkiste von dem Postrad und flüchteteDer Täter entkam seinen Verfolgern im Moor
in Richtung Cloppenburg. Der Schaden ist nur
gering, da die geraubte Holzkiste ausnahms
weise leer war . Der Täter ist 20 bis 30 Jahrealt und ungefähr 1,65 Meter groß. Er trug
eine Helle Sportmütze und einen grauen Anzug
(auch braune Jacke ) .

Die Erneuerungsarbeiten
am Bremer Roland

Bremen, 28. April.
Die Bauarbeiten am Bremer Roland nähern

sich ihrem Ende. Nachdem der Baldachin auf¬
gesetzt worden ist, fehlt nur noch die Anbrin¬
gung des Schildes und des etwa 200 Jahre
alten Gisengitters. Die Restaurierung des alten
Schildes dürfte noch etwa zwei Wochen in
Anspruch nehmen.

treffende« Teilnehmer werden am Bahnhof
empfangen und zu einem Marschblock zusam¬
mengestellt , der von hier nm 8 Uhr unter Vor¬
antritt der Fliegerhorst-Kapelle durch die Bahn-
Hosstraße -Rosenstraße-Platz der SA -Heiligen-
getststraße -Lange Straße -Damm-Bremer Straße-
Cloppenburger Straße zur feierlichen Kranz¬
niederlegung am Ehrenmal der 19. Dragoner
marschiert. Der Zug wird eröffnet von 16 Rei¬
tern in historischen Uniformen. Nach dem Ein¬
treffen der vom Jnf .-Regt. 16 gestellten Fah¬
nenkompanie wird um 9 .30 Uhr im Beisein
zahlreicher Ehrengäste die Gedenkfeier am
Ehrenmal abgehalten. Nach dieser Feier wer¬
den , die Teilnehmer über die Bremer Straße
zur früheren Dragonerkaserne marschieren, wo
um 10.30 Uhr der große Regimentsappell unter
Beteiligung von Truppenabteilungen Jns .-Rgt.
16 und Art .-Regt. 58 sowie je eines Ehren¬
sturms der SA -Reiterstandarte 63 und des NS-
Reichskriegerbundes stattfindet. Anschließend
wird der Vorbeimarschvor den Ehrengästenan
der CloppenbUrgerStraße beim Ehrenmal der
19. Dragoner folgen . Der Marsch führt dann
weiter zur HindenLmrgkaserne nach Kreyen¬
brück, wo ei« gemeinsames Essen alle Teilneh¬
mer vereint. :

Am Nachmittag 14 Uhr werden große reit- '
und motorsportliche sowie Gefechtsvorführun¬
gen folgen . Die Oldenburger Bevölkerung wird
sich diese , in absehbarer Zeit nicht wiedsr-
kehrende Gelegenheit zum Besuch dieser sehens¬
werten militärischen Vorführungen nicht ent¬
gehen lassen , zumal von dem festgebenden Tra-
dtttonsverband der ehem . 19. Dragoner zur
Deckung der Unkosten nur der geringe Betrag
von 20 Rpf. erhoben wird.

Die Stadt wird zu Ehren der ihre alte Gar¬
nison wieder aufsuchenden 19. Dragoner ein
festliches Gewand anlegen. Die Bewohner der
Stadt , insbesondere der vom Marschberührten
Straßen , werden gebeten , ebenfalls durch Flag¬
gen oder ans andere Weise ihre Häuser zu
schmücken. Grün kann ab Freitag beim Spedi¬
teur Otto Kreye , Osternburg, unentgeltlich ab-
gehokt werden,

Oldenburgs Gemeinderitte berieten
AbWisdsworte des OberbürgermeMers Me den Beigeordneten Stadtrat vr . Jungermann

Am Sonnabend, dem 29. April 1939, um
18 Uhr, fanden Beratungen der Gemeinderäle
der Stadt Oldenburg statt. Da der Sitzungs¬
saal des Rathauses bei dem allgemeinenRaum¬
mangel für Zwecke der Volkszählung in An¬
spruch genommen ist, wurden die Beratungen
im Saal des Hotels „ Gras Antön Günther"
abgehalten.

Gegenstand der Beratungen war zunächst
eine Abänderung der Hauptsatzung der Stadt
Oldenburg. Zu den vier hauptamtlichen Kom-
munalleitern, dem Oberbürgermeister, dem Bür¬
germeister und den beidenBeigeordneten, sollen
fortan zwei ehrenamtliche Beigeordnete aus
dem Kreise der älteren Ratsherren treten, die
bestimmte Arbeitsgebiete übernehmen werden.
Die für Angelegenheitendes höheren technischen
Lehrwesens eingesetzten sechs Beiräte sollen
sortfsllen. nachdem die Höhere Technische Lehr¬
anstalt für Hoch- und Tiefbau seit einem Jahre
aus das Land übergegangen ist, das sie als
Staatsbauschule weitersührt. Dagegen sollen
neu eingesetzt werden vier Beiräte für die An¬
gelegenheiten der Städtischen Krankenanstalten,
die beratend an der Verwaltung der im Herbst
1938 endgültig vom Lande aus die Stadt über¬
gegangenen Krankenanstalten— Peter-Friedr .-
Ludwjgs-Hospital, Elisabeth -- Kinderkranken¬
haus mit Säuglingsheim und Frauenklinik —
beteiligt werden sollen.

Anschließend wurden verschiedene kleinere
Gegenstände behandelt, An- und Verkauf von
Grundstücken , Personalfragen usw.

Am Schluß der Beratungen richtete Ober¬
bürgermeister vr . Räbeling ehrende und dan¬
kende Abschiedsworte an den zum l . Mai 1939
aus dem Dienste der Stadt Oldenburg aus¬
scheidenden und an die Spitze der Stadt Wei¬
tzenfels tretenden Stadtrat , fortan Oberbürger¬

meister , vr . Jungermann . Der Oberbürgermei¬
ster beglückwünschte vr . Jungermann im Na¬
men der Beigeordneten und Ratsherren der
Stadt und im Namen der Stadt selbst herzlich
zu seiner Berufung nach Weitzensels . Das neue
Amt werde ihm Gelegenheitgeben , seine reichen
Fähigkeiten und Erfahrungen in einem noch
wichtigeren und bedeutungsvolleren Aufgaben-
krets einzusetzen als bisher. Bei einem Rück¬
blick aus dis rund 13jährige Tätigkeit vrJun-
germanns im Dienste der Stadt Oldenburg
streifte der Oberbürgermeisterdie in den „ Nach¬
richten " bereits erwähnten Hauptarheitsgebiete,
die vr . Jungermann bei der Stadt Oldenburg
verwaltet hat.

Der Oberbürgermeister schloß mit dem Hin¬
weis, daß Pg . Jungermann von Anfang an
umfangreicheKenntnisse und Erfahrungen aus
seiner Tätigkeit in Verwaltung und Wirtschaft
i« anderen Teilen des Reiches für seine Arbeit
in Oldenburg mttgebrachthabe und daß er es
verstanden habe , in den langen Jahren seiner
Oldenburger Arbeit durch die Pflege unmittel¬
barer Beziehungen zu den verschiedensten Stel¬
len und Persönlichkeiten des Reichsgebiets
diese Kenntnisse und Erfahrungen ständig zu
erneuern und sie alsdann den Interessen der
Stadt Oldenburg nutzbar zu machen . Er sei zu
der langen Reihe von Persönlichkeiten zu
rechnen , die aus anderen Teile« des Reiches
stammend, die Stadt Oldenburg sich zur Wahl¬
heimat gewählt und hier Bedeutendes geschaf¬
fen haben. Die Stadt werde ihm hierfür Dank¬
barkeit bewahren und hoffe , eine freundschaft¬
liche Verbindung mit ihm dauernd aufrecht-
srhalttzn zu können.

Stadtrat vr . Jungermann sprach alsdann
selbst zu den Beigeordneten und Ratsherren

und verabschiedete sich von ihnen. Er dankte
dem Oberbürgermeister herzlich für seine
freundlichen Abschiedsworte. Er betonte hier¬
bei , daß für ihn bei einem Rückblick sich Be¬
dauern über unausgeführte Pläne und Absich¬
ten einstelle . Im übrigen habe er sich in Olden¬
burg weder als Fremder gefühlt, noch sei er
als solcher behändest worden. Wenn es ihm
möglich gewesen sei , etwas zur Entwicklung
der ihm lieb gewordenen Stadt beizutragen,
so sei dies seine angenehmste Erinnerung , Be¬
sonders zu danken habe er dem Oberbürger¬
meister , den Beigeordneten und Ratsherrn der
Stadt , sowie den Beamten, Angestellten und
Arbeitern, die nun schon durch lange Jahn
hindurch in kameradschaftlicher Verbundenhell
sich zu ihm gestellt und ihn stets unterstütz
hätten. Er wünsche der Stadt für die fernere
Zukunft ein weitere gleichbleivendes Blühen
und Gedeihen.

Der Oberbürgermeister überreichte nunmehr
vr . Jungermann ein altes Original des be¬
kannten Kupferstichs „Vor dem HeüigengelP
Tore" aus ver Zeit der Freiheitskriege mn
Widmung und sprach die Hoffnung aus . daß
diese wertvolle künstlerische Wiedergabe, dr«
etwas von dem bleibenden Charakter der Stam
wtderspisgele, ihn an Oldenburg und ferne
Oldenburger Arbeit dauernd erinnern möge.
Der Oberbürgermeister schloß die Sitzung nm
einem Sieg-Heil auf den Führer.

Später folgten die Beigeordneten und Rat^
Herren einer Einladung des Infanterie -RE
ments 16 in das Ofsiziersheim des Regiments,
wo auch der Standortätteste, Oberst KreyDg,
noch freundliche Worte an Stadtrat vr . Junger«
mann richtete.



WS Stadt and Land
VMihten der Srmdehaltee

Um Schäden an den Blumenbeeten und
Rasenflächen der öffentlichen Grünanlagen zu
vermeiden, werden erneut alle Hundebesitzer
Bf die geltenden Schutzvorschrtften und die
Folgen mangelnder Aufsicht hingewiesen.

Die Straßenpylizei-Verordnung für die Stadt
Oldenburg verpflichtet jeden Hundehalter, zu
verhüten, daß sein Tier

a- zur Nachtzeit (22 bis 7 Uhr ) sich auf der Straetz
ohne Aufsicht aushält,

d) in Ssfentltchcn Anlagen außerhalb der Wege
umherläust,

x) durch Umherlause » oder Scharren Beete oder
Rasenfläche » beschädigt.

Hundemüssen auf der Straße mit einem Halsband
«ersehen fein , woran sich die Steuermarle sowie
Mine und Wohnung des Besitzers befindet . Für bist
ßge Hunde gilt Maulkorb - oder Lelnenzwang.

Die städtischen Gartenarbciter sind ermächtigt , jeden
Hundebesitzer, dessen Tier gegen eine dieser Vorschrif-
iw verstößt , sestzustellen und polizeilich anzuzeigen,

Wälle au ? der Heßchslteatze 69
Oldenburg, 2, Mat.

Auf der Reichsstratze Oldenburg^ Wilhelms-
haM, und zwar bet der Einmündung des Etz-
kamps in dre Reichsstratze — eine Kreuzung,
die schon oft der Schauplatz derartiger Unfälle
mr — ereignete sich am Montagrnittag aber¬
mals ein schwerer Kraftwagenunfall. Von
Rastede kam in Richtung Oldenburg ein mit
drei Personen besetzter Wagen. Im gleichen
Augenblick bog aus dem Etzkamp ein anderer
Kraftwagen in hie Reichsstratze ein , um diese
zu überqueren und eine dort befindliche Tank¬
stelle zu erreichen . Der erste Wagen mußte da¬
her so weit nach links ausweichen, daß er von
der Fahrbahn geriet, einen dicken Baum
streifte und in den Graben stürzte . Die drei In¬
sassen wurden erheblich verletzt und ins Kran¬
kenhaus gebracht . Der Unfall dürste, wie das
Polizetamt dazu bemerkt , daraus zurückzuführen
sein, daß der aus dem Etzkamp kommende
Fahrer zu spät die Richtung anzeigte.

Am selben Tage, vormittags , war auf der
gleichen Straße , wenn auch an anderer Stelle,
rin Fußgänger von einem Kraftwagen über«,
fahren und erheblich verletzt worden. Der Ver¬
unglückte wurde ins Krankenhaus gebracht,

o-
In der Mütterschule findet am Mittwoch¬

abend wieder ein öffentlicherMütterabend
statt. Auch Mütter , die noch keine Lehrgänge
des Mütterdienstes mitgemachthaben, sind dazu
willkommen,

* An der Landeshufbeschlagschulezu Olden¬
burg bestanden folgende Teilnehmer des ersten
Lehrganges 1939 die Prüfung im Hufbeschlag!
Schmied emeister Fritz Oltmanns, Moll-
bng ; die Schmiedegesellen: Joses Anten,
Füchtel ; Dirk Hinrichs, Westerende (Ostfr.) ;
HansHülstede, Rastede ; Erich Janßen,
Ass (Rodenkirchen ) ; Friedrich Pageler,
Dötlingen; H. Schweers, Kirchhatten; Karl
FritzTegeler, Blexersande; Adolf Hans
Wagner, Boykholzberg. .

* Fußgänger verletzt . Am 1 . Mai gegen
u Uhr befuhr ein Personenkraftwagen die
HMgmgeiststraße in nördlicher Richtung. In
Höhe des Polizeiamtes wollte ein Fußgänger
"och vor dem Auto die Straße überqueren. Das
gelang ihm aber nicht , so daß er von dem
Wagen erfaßt und am Kopf erheblich verletzt
wurde . Nach Anlegung eines Rotverbandes
wurde der Verletzte einem Krankenhaus zu«
geführt.

Kleibrok.
Goldene Hochzeit . Die Eheleute Heinrich
ieyer können morgen, am 3 . Mai , in körper-
cher und geistiger Frische das Fest ihrer Gol-

Hochzeit feiern. Heinrich Meyer ist
sauer . Er ist 76 Jahrs alt ; seine Frau,
wphie geb . Büstng ist 74jährig. Beide Jubilare
elfen noch mit auf ihrem Hof , den jetzt der
beste Sohn bewirtschaftet. Meyers haben vier

Wetterbericht des Reichsuietterdienltes
Ausgabeort ! Bremen (Nachdruck verholen)

Die Wetterlage hat durch dis Nordwärtsverlagerung
des Uber Böhmen während einiger Tage dort ziem¬
lich festliegenben Tieflernes eine Plötzliche Verände¬
rung erfahren . Die am Sonntag eingstreten « Wet¬
terbesserung war daher nur von kurzer Dauer da
die Uber Frankreich lagernde Kaltlust mit der ' ein-
sstzenden Westströmung rückläufig wurde , die wärmer«
Lustmassen wieder vom Boden abhob und dadurch
Wetterverschlechterung , Regen , verursachte . Da sich
das über Norddeutschland lagernde Ties nur wenig
Verlagern dürste und auch das über Süddeutschlarw
gelegene Hochdruckgebiet nur wenig nordwärts an
Raum gewinnt , haben wir zunächst mit dem Fort¬
bestand des kühlen , nicht ganz niederschlagsfreien
Wetter zu rechnen.

Aussichten Mr den 3. Mat : Bei meist schwachen
Winden wechselnder Richtungen bedeckt bis wolkig,
kühl , keine nennenswerten Niederschläge.

Aussichten skr den 4. Mai : Weiterentwicklung noch
nicht übersehbar.

Amtlicher Micher WitterungsSericht
der Wetterstation Landesbauernfchast Weser -Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 2 . Mai . 8 llvr vormittags
Baromtr . Lufttemp . Windrichr . Niederscht . Niedrigste

wm Lelsivs » . Stärke wm Erdb .-Tp.
759,1 6 .4 KO 2 17,8 -5 .5

Um Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Just¬

in Stunden Bodenliese seuchtigkeit
11,0 8 .5 0 .0 7 .6 98 "/.

Am 3. Mai 1939:
Sonnenaufgang 4.52 Uhr Mondaufgang 19 .SKUhr
Sonnenuntergang 18 .53 „ Monduntsrgang 4.42 ,

Vollmond 16 .49 „
Totale Mondfinsternis , in
Mitteleuropa unsichtbar.

Hochwasser: Oldenburg 3.39 , 16 .08 ; Elsfleth
2.94 . 14 .33 ; Braks 1.44 , 14 .13 : Nordenham 1 .99,13 .88;
Wilhelmshaven und Dangast 0 .24 , 12 .53 ; Wanger¬
ooge 12 .93, — Uhr.

Deulschlandfende » ! 6.19:

Oer Msrgsrr
Mittwoch, den 3 . Mai 1939

„ Eine kleine Melos»
6.39 : Frütikvnzert / 9.40 : Klein « Turnstunde
10 .99 : Das alte Puppenspiel von 0r Faust /
19 .39 : Fröhlicher Kindergarten / 11 .39 : Dreißig
bunte Minuten / 12 .99 und 13.15 : Musik zum
Mittag / 14.99 : Allerlei von zwei bis drei / 15 .15:
Heinrich Schlusnns singt / 15 .49 : Vollkornbrot
oder Weißbrot ? / 16.99 : Musik am Nachm ., zwd.
Aus dem Zeitgeichehen / - " °
Museum in Dresden / 18 .2
Kleines Unterhaltungskonzert
landecho / 1S.1S : Werke deutscher Opernkampö-
nisten / 29,15 : Stunde der jungen Nation/21 .99:
Stimmen der Völker / 22 .U : Wellpolittscher Mo¬
natsbericht / 23 .99 : Bunte Klänge.
Retchssender Hamburg: 6.29 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6.39 : Morgcnmustk / 19 .09 : Das
alte Puppenfptel von vr Faust / 19.39 : So zwi¬
schen els ^und zwölj ^ / 11 .35 : Stadt und Land /
12 .99 : Musik zur Wer:
Mittag / 14 .29 : Musikalische
Kleine Kammermusik / 16.99:

/ 13 .15 : Musik am
e Kurzweil / 15 .25:

Musik am Nachm.

zwd . Vom Schassen und Wirken der Frau/17,15;
Plauderet über allerlei Geschehnisse / 17 .39 : Ein
Frühlingsfest in Lied und Wort / 18 .99 : Froher
Feierabend / 29 .39 : Unser geselliger Abend / 22 .35:
Konzertante Musik / 23 .35 ; Drei schöne Walzer
von Johann Strauß / 24 .99 : Nachtmusik.

Retchssender Köln: 7 .19 : Frühkonzert/
8.S9 : Morgcnmnstk / 9 .39 : Vom gesunden Leben
19 .00 : Das alte Puppenspisl von vr Faust / 11 .45:
Die Landschule in der Erzeugungsschlacht / 12 .99:
Die Werlpause / 13.15 ; Die Berliner Philhar¬
moniker spielen / 14 .19 : Melodei » aus Köln am
Rhein / 15 .09 : Wir treiben Familiensorfchung /
15 .29 : Drei orientalische Miniaturen / 15 .39 : Für
große und kleine Kinder / 16 .09 : Musik am Nach¬
mittag , zwd . Einst / 18 .99 : Bilderbogen der
Heimat / 18 .15 : Plauderei / 18 .59 : Mutter singt19 .99 : Politische Zeitungsschau / 19 .15 und 29 .39:
Volkstümliche ASendmusik / 19 .55 : Und heute ? /
21 .99 : Und was meinen Sie ? / 21 .19 : Violin¬
konzert / 22 .35 : Das Schatzkästlsin / 23 .29 : Musik
aus Wien.

Kinder. Zu ihrem Ehrentage wünschen ihnen
neben den Angehörigen viele Freunde , daß sie
noch recht lange Fahre in Gesundheit mitein¬
ander verleben dürfen.

Bad Zwischenahn.
Treue im der Arbeit. Beim Seeflugstützpunkt¬

kommando konnte der Dreher Schlickriede
qm 30. April aus eine 25jährtge Tätigkeit im
Staatsbetriebe zurückblicken . Dem Jubilar , der
sich als guter Kamerad allgemeiner Wert¬
schätzung erfreut, wurden durch den Komman¬
danten, Hauptmann Etffe, und den Stand¬
ortobmann der DAF , Pg . Giebel, mit
einem Geldgeschenk herzliche Wunsche über¬
mittelt . — Ein schönes Jubiläum der Arbeit
wurde am Nationalfeiertag bei der Jntelmann
KG gefeiert. Der Arbeitskamerad Karl
Schräder blickte, wie gemeldet, aus eine
40jährige Tätigkeit im Betrieb zurück . Be»
triebsführung und Betriebsgemeinschaft über¬
reichten dem Jubilar mit ihren Glückwünschen
Geschenke . Daß das Jubiläum mit dem Fest
der deutschen Volksgemeinschaftzusammentrai,
gab ihm einen besonders schönen Inhalt.

Zur 5. Reichsnährstandschau, die vom 4 . bis
11. Juni 1S8S in Leipzig stattfindet, fährt von
Emden aus ein Sonderzug . Die Kreisvauern-
schast Ammerkand fordert alle interessierten
Volksgenossen auf, die günstige Gelegenheit
wahrzunehmen und die bedeutungsvolle Aus¬
stellung zu besuchen . Auskünfte erteilen die
Ortsbauernführer und die Kreisbauernschaft;
bei diesen Stellen sind auch die Anmeldungen
vorznnehmen.

Nordenham.
Wichtige Fahrplanknderungen treten am

15. Mai in Kraft. Der neue Sommerfahrplan
bringt auch aus der hiesigen Strecke wesentliche
Veränderungen mit sich . Dem vielfach geäußer¬
ten Wunsche , einen Rachtzug von Nordenham
nach Brake und zurück einzulegen, wurde ent¬
sprochen . An Werktagen werden morgens zwei
Züge eingelegt. Auch die Frühverbindung
Nordenham—Rodenkirchen , Varel—Wilhelms¬
haven besteht wieder. Neu eingelegt sind:
Perfonenzug 2169 Hude — Nordham (Werktags)

Hude ab 9 .99 Mr (Anschluß von Bremen , Bremen
ab 8.25 Uhr ), Braks an 9.44 Uhr , Nordenham an
10 .10 Uhr.

Perfonenzug 2165 Nordenham — Hude (Bremen-
Oldenburg (Werktags-

Nordenham ab 19 .34 Uhr , Brake ab 11 .05 Uhr.
an Hude 11 .41 Uhr . — Anschluß nach Bremen und
Oldenburg . Bremen an 12 -29 Mr . Oldenburg an
13 .91 Uhr.

Personenzug 2187 Nordenham —Brake , Sonntags
(Nachtzug-

Nordenham ab 22 .59 Uhr , Rodenkirchen ab 23 .13 Uhr,
Brake an 23 .28 Uhr . Dieser Zug wurde auf viel¬
seitigen Wunsch der Bevölkerung in den Fahrplan
mit ausgenommen . Er ist gedacht für die Besucher
der Lichtspielhäuser und sonstigen Veranstaltungen.

Personenzug Brake — Nordenham , Sonntags (Nachtzug-
Dieser neu eingelegte Nachtzug fährt nach 34 Minuten
Ausenthalt in Brake , also um 0.02 Uhr wieder von
Brake ab , Rodenkirchen ab 0.13 Uhr , Nordenham an
9.25 Uhr . Es besteht Anschluß nach Blexen und
Wesermünde,

Rundgang
-«ritz die Heimat

Bad Zwischenahn. Ein Schornstein¬
brand entstand an der Bruno - Bode -Stratze in
dem Buhrschen Haufe . Der Brand , der eine
starke Rauchwirkung hervorrief, konnte noch
rechtzeitig gelöscht werden, ohne daß die aus-
gcsahrene Feuerwehr tn Tätigkeit zu treten
brauchte.

Augustfehn. Sonnabend fand hier durch
NSKK und Polizei wieder eine Verkehrskon¬
trolle statt. Es gibt immer noch Verkehrsteil¬
nehmer, die die Auffassung vertreten, die Ver-
kehrsordnnng sei nur für andere Leute da.

Brake. Am 1 . Mai feierte der Schuhmacher¬
meister Hermann Koopmann in der Schul-
stratze sein 40jähriges Meisterjubiläum.

Brake. Der Braker Ruder- und Segel-
Verein will sein diesjähriges Ansegeln am
14. Mai abhalten. Auf dieser Fahrt soll der
Startpreis ausgesegelt werden.

Brake. Das Haus der verstorbenen Frau
Fischbeck an der Ecke Weser - und Golzwarder
Straße , ist in den Besitz von Pg . Meentzen
übergegangen.

Brake. Von den Braker Fischern wurden
Ende der Woche die ersten Maifische dieses
Jahres angeboten. Die Fänge waren noch ge¬
ring , werden in diesen Tagen aber wohl größer
werden.

Nordenham. Der 1 . Mai wurde hier mit
einemWecken verschiedener Kapellen und Spiel¬
mannszüge eingeleitet. Der Festzug bot ein
ungemein prächtiges Bild und wies eine ge¬
waltige Beteiligung auf. Trotz des wenig
freundlichen Wetters nahm auch bei uns der
Feiertag einen schönen Verlauf. Am Vorabend
wurde der Maibaum feierlich eingeholt und
aufgerichtet.

Sande. Ihre Goldene Hochzeit können am
3 . Mai die Eheleute Hartwig Harms und
Frau in Sande begehen.

Jever. 88 Jahre alt wurde am 1 . Mai der
frühere Gastwirt Heinr. Hinrichs in Ostiem,und seinen 80. Geburtstag kann am gleichen
Tage Otto Kaufmann, Jever , feiern.

Jever. Eine Bezirkstierschauist in diesem
Jahre wieder in Jever vorgesehen . Ms Ter¬
min ist der 30 . August in Aussicht genommen.

Jever. Das 25jährige Meisterjubiläum be¬
gehen ElektromeisterHermann Egberts und
ElektromeisterFritz Frerichs.

Dötlingen. Beim Appell der Krieger-
kameradfchaft hielt Kamerad Ntepmann-
Hockensberg einen Vortrag über seine Erleb¬
nisse beim Einzug der deutschen Truppen in
das Sudetenland/

Jugend gehl wieder uus Fahrt
Tagung der Bann - und Jungbannführer des Gebietes Nordsee

Vom 26. bis 29. April fand im „Hermann-
Göring-Heim " in Melle ein Arbeitslager aller
Bann - und Jungbannführer des Gebietes
Nordsee statt. In einer Sondertagung der
Jungbannführer stellte der Beauftragte für das

Die in diesem Sommer geleistete Arbeit finde
ihren Ausdruck in der Beteiligung an den 6.
Kampfspielen der Nordsee -HI vom 11 . bis 13.
August 1939 in Bremen, während das Können
uns den Gebieten der Wehrerziehung bei den

Jungvolk im Gebiet Nordsee . HanpWngbtznn- ' Gebietsmeisterschaftenim Wehrsportsünfkampf
fnhrer Werner F r e h s e , unter der Parole ' Ks"
„Jahres der Gesundheitspflicht" drei Forde¬
rungen heraus . Die Leibeserziehung in Form
des Spiels müsse in den Sommermonaten einen
noch größeren Rahmen einnehmen. Die zweite
Forderung gelte der Körperpflege. Das eine sei
ohne das andere nicht denkbar . Weiterhin for¬
derte der Hauptjungbannführer die Beachtung
aller Verordnungen und Bestimmungen über
den Gesundheitsschutz im Dienst . In einer ab¬
schließenden Besprechung wurden alle Fragen
des diesjährigen Lager- und Fahrtensommers
behandelt. Das Jungvolk wird seine Lagerund
Fahrten in unserer norddeutschenHeimatdurch¬
führen.

Usber die Fragen der Wehrerziehung der HI
sprach im eigentlichen Arbeitslager , das vom
Stabsleiter , Hauptbannführer Reck , geleitet
wurde, der Unterabteilungsleiter für körper¬
liche Ertüchtigung. Er betonte, daß die vor¬
militärische Wehrerziehung aller Jugendlichen
bis zum 13. Lebensjahr nur in den Händen der
Hitlerjugend liegen könne , da diese Erziehung
eine ganz besondere jungenmäßige Methode er¬
fordere, Die HI sei durch ihren Wehrsport-
fttnskampf , durch die Uebungen für das HJ-
Leistungsabzeichen und für die Schießauszeich¬
nung durchaus in der Lage , diese Breiienarbeit
zu leisten . Allein die Tatsache , daß im Jahr
1939 bisher monatlich 500 Schtetzauszeichnungen
verliehen wurden, erhärte diese Behauptung.

und tm Schießen am 5. und 6. August gemessen
werde.

Bei der Besprechung der diesjährigen
Sommerlager teilte der Organisations-
abteilungsleiter mit, daß die Lagerzeiten nun¬
mehr wie folgt festgelegt seien : 1 . Abschnitt vom
23. Juni bis 5 . Juli , 2. Abschnitt vom 7. Julibis 20 . Juli . Gebietsarzt Bärenführer Or.
Warning führte in einem längeren Vortrag
über das Gebiet der Rassen - und Bevölkerungs-
Politik u. a. aus , Kräftevergeudung durch
Rauschgifte sei Volksverrat. Das „Jahr der
Gesundheitspflicht" sei keine Angelegenheit, der
Zigarette und des Glases Mer , sondern ver¬
lange eine selbstverständliche Enthaltsamkeit zur
Kräftigung der rassischen Substanz des deutschen
Volkes.

Obergebietsführer Lühr Hogrefe ver¬
pflichtete das Führerkorps des Gebietes Nord¬
see zu größerer Einsatzbereitschaft im Hinblick
auf die beiden Durchführungserlasse des
Führers zum HJ -Gesetz vom 1 . Dezember1936.
In diesen Erlassen sei nochmals eindeutig her¬
vorgehoben, daß die Jugendlichen vom" 10. bis
18. Lebensjahr außerhalb von Elternhaus und
Schule nur in der Hitler-Jugend erfaßt wer¬
den . In einem Rückblick auf die Arbeit des
Winters konnte der Obergebietsftthrer sest-
stellen , daß die Großdeutschland-Abende und
die Veranstaltungen mit der Kärntenet' Spiel¬
schar überall einen großen Erfolg gehabt haben.

Erste Deut s che eichslotterie

Mehr als 100 Millionen Reichsmark
sind zu gewinnen!

die Staatlichen Lotterie-Einnahmen und Ver¬
kaufsstellen außerdem an einem runden , grün-
weiß- roten Schild.

«m günstigsten Fall - L IU der amtlichen Spielbedingungenl

Schon für RM 3 - je Klaffe erhalten Sie ein
Achtellos. Lassen Sie sich noch heute den Ge¬
winnplan der ersten Deutschen Reichslotterie
vorlegen. Sie werden dann feststellen, welch
harmonisches und glückliches Verhältnis
zwischen großen , mittleren und kleineren Ge¬
winnen hier gefunden wurde . Den Gewinnplan
sowie Lose erhalten Sie überall dort , wo Sie
biöher Ihr Klassenlos kMten . Sie erkennen

Die Ziehung der ersten Klaff«
beginnt am l« . Mai 1939 . Spielen Sie mltl

Überall, wo Sie dieses
Zeichen am Schaufenster
sehen , erhalten Sie die
Lose zur ersten Deutschen

Reichslottert«

auf ein dreifaches Los,

S ZbLLLLL « »» « » » ILAL
auf ein DoppelloS,

L AALLLL « - »
Insgesamt werden auf 1290000 Lose tn S Klassen 480000 Gewinne und 3 Prämien im

Gesamtbetrag« von 108899 700.— RM ausgespielt.

» ' /« Los kostvt KM S — H« ILI » 88V G



Fünk für Leipzig ausgewühlt
Sonderkörung für Eber , Sauenprämiierung und Auswahl der für die Reichsnährstands-

Schau Leipzig vorgese henen Edelschweine

Am letzten Dienstag, dem 25. d . M>, fand
auf dem Brockhoff bei Bad Zwischenahn eine
Sonderkörung für Eber, Sauenprämiierung
und endgültige Auswahl der für die Reichs¬
nährstands-Schau Leipzig vorgesehenen Edel¬
schweine statt. Trotz des schlechten Wetters hat¬
ten sich zahlreiche Züchter und auswärtige Be¬
sucher eingefunden. Bei der Sonderkörung
wurden 20 Eber vorgeführt, wovon 17 angekört
wurden. Nachstehend das Ergebnis:
1. „Jngolf 4865 ", des Gsrh . Hedemann , Edewecht,

74 Punkte
2. „Helmut 4566 ", des Hetnr . Ahlhorn , Petersfeld,

72 Punkte
3. „Funker 4567 ", des Georg Oetjengerdes , Burg¬

forde , 77 Punkte
4. „Fähnrich 4568 ", des Fritz Fittjs , Hollwege,

76 Punkte
5. „ Freund " 45SS", des Fritz Fittje , Hollwege,

75 Punkte
6 . „Würger 4570 ", des Joh . Fr . Brockhoff , Ekern,

74 Punkte
7. „Inner 4571 ", der Frau M . Wittjen , Querenstede,

73 Punkte
8 . „Jllo 4572 ", der Frau M . Wittjen , Querenstede,

71 Punkte
9. „ Freiherr 4573 ", d. Wilh . Dellien , Hollwegerfeld,

74 Punkte
10 . „Fürst 4574 "

. des Wilh . Oeltien , Hollwegerfeld.
75 Punkte

11 . „Friede ! 4575 ", d. Eilert Keilers , Langebrügge,
75 Punkte

12 . „Inder 4576 ", des Joh . Fr . Brockhofs , Ekern,
77 Punkte

13 . „ Erich 4577 ", des Gerh . Kuck, Halsbek , 74 Punkte
14 . „ WM -, 4578 ", d. Joh . Ripken , Burgfelde , 71 Punkte
15 . „Heiko 4578 ", des Fr . zu Jührden , Klostergut

Jührden , 77 Punkte
18 . „Holger 4580 ", des Fr . zu Jührden , Klostcrgut

Jührden , 75 Punkte
17 . „ Winzer 4581 ", des Gerh . Siefken , Specken,

73 Punkts

Im Anschluß an die Körung wurden acht für
die ReichsnührstandsschauLeipzig vorgesehene
Eber vorgesührt, wovon fünf endgültig aus¬
gesucht wurden. Folgende Eber werden nach
Leipzig geschickt:
Klaffe 1 , Eber vor dem 1 . Juni 1936 geboren:

„ Bernstein 3322 ", des Joh . Noordendorp , Stein¬
haufen.

Klaffe 2, Eber vom 1. Juni 1936 bis 31 . Mai 1937
geboren : „ Hagestolz 4018 ", des Fr . zu Jührden,
Klostergut Jührden.

Klafss 3, Eber vom 1. Juni 1937 bis 31 . Dezember
1937 geboren : „Berndl 4162 ", des Joh . Lüers,
Gietzelhorst.

Klaffe 4, Eber vom 1. Januar 1938 bis 31 . Mat
1938 geboren : „ Bruno 4371 ", des Fritz Fittje,
Hollwege ; „Ello 4375 "

, des Rud . Siefken , Seggsrn.
Bei der folgenden Sauenprämiierung wurden
nachstehende Preise vergeben:
Klasse 6, Sauen vor dem 1. Juni 1936 geboren:

la -Pr . „Blondine 7547 ", des Karl Bölts , Oster¬
scheps ; Ib -Pr . „ Waldmetfe 7342 ", des Fritz Fittje,
Hollwege ; Ic -Prets „ Waldschnepfe 7341 ", des Gerh.
Neumann , Osterscheps ; 2. Pr . „Bache 7473 ", des
Gerh . Kuck, Halsbek : 3. Pr / „Arona 7397 ", der
Frau M . Wittjen , Querenstede.

Von diesen Sauen werden die mit einem,ersten
Preis ausgezeichneten in Leipzig in Wettbe¬
werb treten:
Klasse 7, Sauen vom 1. Juni 1936 bis 31 . Mai

1937 geboren : la -Pr . „Dame 7694 ", des Aug.
Fittje , Tengshausen ; Ib -Pr . „ Claudius 7672 ", des
Joh . Lüttmann , Meyerhausen ; 2a -Pr . „Butenfchön
7644 ", der Frau M . Wittjen , Querenstede : 2b -Pr.
„ Coralle 7669 ", des Karl Bölts , Osterscheps ; 3c-Pr.
„ Dagmar 7718 ", der Frau M . Wittjen , Queren¬
stede ; Sb-Pr . „Berdine 7645 ", der Frau M . Wttt-
jen , Querenstede.

Für Leipzig wurde die „ Dame" von August
Fittje , Tengshausen, ausgesucht.
Klasse 8, Sauen vom 1. Juni 1937 bis 31 . De¬

zember 1937 geboren : 1. Pr . „ Emma 7844 ", des
Aug . Fittje , Tengshausen ; 2a -Pr . „ Frauenlob
7860 ", des Fr . Gorath , Dänikhorst ; 2b-Pr . „ Ellen
7780 ", des Garlich Harbers , Woppenkamp.

Nach Leipzig wird aus dieser Klasse „Emma"
des Aug. Fittje -Tengshausen entsandt.
Klasse 9, Sauen vom 1. Januar 1938 bis 31 . Mat

1938 geboren : la -Pr . „ Frtedchen 7848 ", des Joh.
Lüttmann , Meherhausen ; Ib -Pr . „ Friestn 7847 "

,
des Karl Bölts , Osterscheps ; 2a -Pr . „Dinora 7762 ",
des Fr . Harms , Maisidden ; 2b-Pr . „ Germania
7896 ", des Gerh . Bischofs , Osterscheps ; 3. Pr.
„Guntwine 7893 ", des Fr . zu Jührden , Kloster-
gut Jührden.

Aus dieser Klasse kommen die mit einem ersten
Preis bedachten Sauen nach Leipzig:
Klasse 10 , Sauen vom 1. Januar 1938 bis 31 . Juli

1938 geboren : 1. Pr . „ Fichte 7861 ", des Fr . zu
Jührden , Klostergut Jührden ; 2a -Pr . „ Geranie
7890 ", des Hans Berdtng , Petersgroden : 2b-Pr.
„ Gundrun 7891 ", des Joh . Noordendorp , Stein¬
haufen ; 3. Pr . „Geischa 7897 "

, des Garlich Har¬
bers , Woppenkamp.

Aus dieser Klasse wird die „ Fichte " nach Leip¬
zig entsandt.

Die für Leipzig ausgesuchten Edelschweine
machten durchweg einen fehr guten Eindruck
so daß unsere Edelschweinzllchter ganz beruhigtmit ihrer Kollektion in Leipzig mit den an¬deren Züchtervereiniguugen in Wettbewerb
treten können.

Am Nachmittag fand die ordentliche General¬
mitgliederversammlung der Ammerländer
Schweinezucht -Gesellschaft statt, die sehr gut be¬
sucht war . Aus dem Geschäftsbericht war zuentnehmen, daß das verflossene Jahr in jeder
Beziehung zur vollsten Zufriedenheit unserer
heimischen Züchter verlausen ist . Wenn auchim ersten halben Jahr durch die Verbreitung
der Maul- und Klauenseuche gewisse Beengun¬
gen in der Arbeit unserer Züchter und somit
unserer gesamten Züchtervereinigung zwangs¬
läufige Begleiterscheinungenwaren, so konnte
im letzten halben Jahr , nachdem die Seuche im
Abflauen begriffen war , recht befriedigende
züchterische Arbeit geleistet werden. Ans dem
Kassenbericht war zu entnehmen, daß die Züch¬
tervereinigung in finanzieller Hinsicht gut da-
steht . Der der Versammlung vorgelegte Vor¬
anschlag 1939/40 wurde einstimmig angenom¬
men; ebenfalls wurde dem Vorsitzenden , Herrn
Fritz Fittje - Hollwege , für das verlaufende Ge¬
schäftsjahr einstimmig Entlastung erteilt. Inder anschließenden Aussprache unter Punkt
„ Verschiedenes " wurden noch manche züchte¬
rische Fragen angeschnitten, die zur allgemeinen
Aufklärung dienten. Im Anschluß an die Ge¬
neralversammlung hielt der Leiter des Tier¬
gesundheitsamtes der Landesbauernschaft We-
ser - Ems , l )r. Lührs, ein umfangreiches
Referat über „ Die Bekämpfung der Schweine¬
krankheiten " . Seine überaus interessanten und
klaren Ausführungen , die zum Teil mit Licht¬
bildern begleitet waren, fanden den vollen Bei¬
fall der Besucher.

Die Versammlung wurde um 17 Uhr mit
dem Gruß an den Führer geschlossen.
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Oldenburg, StedtngerStr . 23

Der Landrat
Oldenburg, den 28. April 1939.

Das aus Anlaß des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche in
dem Viehbestände des Johann Schürmann, Großenkneten
gebildete Sperrgebiet wird beschränkt auf das Seuchengehöft
und die Weiden beim Hause ^ ^ .I . V . : Jausten.
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Sprechstunden allwöchentlichMittwochs
von 10—12 Uhr
In der Krebsberatungsstelle finden Krebs¬
kranke oder Krebsverdächtigeunentgeltlich
Rat und Aufklärung über ihre Krankheit

Staatstvvatvr
Fernruf 4095

Dienstag , 2 . 5 ., 20—23 : 4
29. Frau Luna. *
Mittwoch, 3. 5., 20—23:
KdF lL , HL. Frau Luna «
Donnerstag , 4. 5 ., 20—2M:
8 30, KdF NO2 . Neuaus¬
führung. Der Freischütz.
Freitag , 5. 5 ., 19—24 : 0 29,
KdF IN Parstfal.
Sonnabend , 6. 5 ., 20—22)4:
Auß. Anr. August -Hinrichs-
Bühne. Twee Kist. Rum. *
Sonntag , 7 . 57, 20—23 : Nutz.
Anrecht . Frau Luna. »

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung
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Moli Hitler über - en neuen Sinn des 1 . Mai
Vernichtende Abrechnung mit den Kriegshetzern drautzen und den geistig Hochmütigen drinnen

Sie 3ustimmung-es Volks
Die Rede des Führers an die deut¬

schen Arbeiter im Lustgarten hatte
folgenden Wortlaut:

Deutsche Volksgenossen
und genossinnen!
Meine deutschen Arbeiter!
Der 1 , Mai war seitjeher ein Fest und

einFeiertag unseres Volkes . Es hing dies zu¬
sammen mit unserer langen Winterzeit. Dieser
Winter erscheint uns heute nicht mehr als das,
was er einst war . Die Welt von jetzt treibt
Sport , in unserenStädten strahlt das elektrische
Licht, die Wohnungen sind durch unsere mo¬
derne Wärmetechnik zu Heizen, mit anderen
Worten: Der Winter zeigt sich uns nicht mehr
so, wie ihn unsere Vorfahren wohl durch Tau¬
sende von Jahren erlebten. Man mutz sich in
diese Zeit zurückdenken , um zu verstehen , was
damals der Frühling bedeutete . Und am 1 . Mai
feierte man den Frühlingsanfang , das grotze
Frühlingsfest des Volkes.

Alle Menschen haben an diesem Fest teilge¬
nommen, weil sich dieser Frühling allen gleich¬
mäßig offenbarte — so lange, bis ein Parasit
in unser Volk eindrang und in ihm vorhan¬
dene und künstlich noch verstärkte Schwächen be¬
nutzte , um eine neue Lehre des Hasses
und des inneren Kampfes zu konstruieren und

ihr den 1 . Mai , gerade den Tag des Frühlingsund der Freude, als Festtag zu weihen.
So wurde das Fest des Frühlings zum
Tag des Kampfes, des Klassenkampses!

Freilich: Auch hier zeigte sich die ganze Un¬
fähigkeit der damaligen Machthaber. Denn ob¬
wohl sie die Macht in Deutschlandhatten, konn¬
ten sie doch nicht einmal ihren Festtag zumNationalen Feiertag proklamieren.
Das haben erst wir Nationalsozialisten getan.Wir taten es in der Ueberzeugung, datz dieser
Tag wieder zum Festtag des Frühlings wer¬
den muß, eines wirklichen deutschen
Frühlings, zum Festtag damit all der
Menschen , die durch ihre Arbeit teilnehmen an
der Erhaltung und Sicherung des Volkes.

zum Festtag der Schaffenden und damit
zum Festtag der deutschenVolksgemeinschaft.

Besonders Heuer , meine Volksgenossen , müssenwir das empfinden. Denn wir erleben nicht nur
einen Frühlingsanfang in der Natur , wir er¬
leben den Frühlingsanfang in unse¬
rem Volke. Es ist schöner , Heller und lichter
geworden bei uns , und wenn auch die einen
oder die anderen an diesem Licht noch keinen
Anteil haben oder vielleicht nicht teilhaben
wollen — so werden sie doch diese ausgehende
Sonne nicht mehr verdüstern können.

üe-er Satz on- FwielraÄI erhebt sich dir
neue deutsche VolkSgemeinkchastt

Was uns diesen 1 . Mai besonders feiern läßt,
ist das Bewußtsein, daß nunmehr in einem
Jahr aufs neue Millionen deutscher
Volksgenossen zum Reich zurückgekehrt
sind. Was das bedeutet, können die gar nicht
ermessen , die immer das Glück hatten, in einer
großen, national gesicherten Gemeinschaft leben
zu dürfen . Das wissen aber die , die in jahre¬
langer Qual das Ende ihres Volkstums
kommen sahen, aber sich diesem Ende mit
Fanatismus widersetzten.

Es gibt kein schöneres Symbol für dieses
Fest als den Baum, den Sie hier in unserer
Mitte sehen , diese gewaltige Tanne, die aus

dem Sudetenland stammt, von jenen Deutschen
geschickt, die diesen 1. Mai zum ersten Male
offen und frei mit ihren anderen Volksgenossen
feiern dürfen. (Die Massen jubeln dem Führer
mit brausenden Heilrusen zu .)

Daß nun das neue Deutschlanddiesen 1 . Mai
anders feiert als einst , ist schon wunderbar.
Datz ihn Grotzdeutschland feiern kann,
muß uns alle glücklich machen . Datz ihn aber
die deutsche Volksgemeinschaft
heute feiert, ist wohl das Entscheidenste . Denn
darin , meine Volksgenossen , liegt eine
Revolution, eine gewaltige Revolution!

Die Revolution der Arbeit
Wer kann noch bezweifeln, daß wir uns . im,

gewaltigsten Umbruch aller Zeiten befinden!
Welch eine Revolution der . Gedanken, daß wir
bei uns eine Welt von Auffassungenbeseitigen
nicht dadurch , datz wir sagen : eine Klasse wird
vernichtet, um eine andere an ihre Stelle zu
sehen, sondern dadurch , daß wir propagieren:
die Klassen werden überhaupt beseitigt, um
an ihre St elle das Volk , die Volks¬
gemeinschaft zu setzen. (Wieder brechen
die Hunderttausende in brausenden Beifall
Ms .) Als ich im Jahre 1933 die Macht über¬
nahm , da zeigte sich unser Deutschland noch
als der in einzelnen Staaten aufgelöste und
nur halb zusammengehaltene Stammesstaat.
Heute gibt es keine dieser Erscheinungen
Vehr : ein Volksreich ist an dessen Stelle
getreten , einheitlich organisiert, einheitlich aus¬
gerichtet , und das Wort : „Ein Volk , ein
Reich und eine Führung " bedeutet schon
wirklich eine Revolution in deutschen
Landen . (Aufs neue brandet tosender Beifall
im Führer empor.)

Aber auch in der Arbeit selbst haben
>vir eine Revolution der Auffassungen herbei-
gesührt . Wir haben zu dem Dienst der Waffe
noch einen zweiten Dienst geschaffen , den der
nationalen Arbeit:

Wikhaben den Spaten neben das Gewehr
gesetzt und ihn genau so geadelt.

^ine Erziehung wird hier begonnen, die , wenn
ersteinmal 50 oder 100 Jahre andauert , die

letztenReste von Vorurteil aus unserem Volke
herausgerissen haben wird . Das ist auch eine
Revolution.

Wir haben einige Erkenntnisse allmählich in
Misch und Blut übernommen, die so einfach
>Md natürlich sind , datz sie vielleicht gerade des¬
halb bisher nicht erkannt worden sind . Wir
Mbch gewrnr, unser Leben und seine An¬
striche nn wesentlich durch die Produktion
Achert zu sehen , d . h . an die Spitze unserer
Wirtschaftserkenntnisse ist der Grundsatz ge¬
lten, daß ein Volk nur das verzehren kann,

was es sich erarbeitet.
W ist dies kein Geldproblem, sondern aus-
Meßlicl) ein Produktionsproülem.

Lebensgrundlage eines Volkes liegt nicht
s» Doktrinen und Theorien, sondern im eige¬
ns Lebensraum, d . h in dem , was ihm die" ae z„m Leben gibt ! Daher ist der Lebens-
°uin nicht zu trennen von der Lebenshöhe

swes Volkes . Zu diesem Lebensraum aber
mißauch ' das wieder ist eine revolu-
uanare Erkenntnis — dazukommen noch der
, vitz , die Energie und die Fähig¬
er, IM der ein Volk auf seinem Lebens-
As" das herauswirtschaftet, was es heraus-
Michasten kann. Und dann die größte
jksenntnis: denn durch sie ist die Not-
.-. Mskeit einer Volksgemeinschaft gegeben,

wenn das Blut allein nicht genügend da-
Birgen sollte.

Aine Volksgenossen ! Kein Führer kann
'"chr an Kraft einsetzen , als seine Gefolg¬

schaft ihm an Kraft gibt ! Was bin ich ohne
Euch! Was Ihr mir nicht gebt , kann ich
niemals zu Eurem Vorteil zum Einsatz
bringen ! Wenn Ihr mir Eure einmütige
Geschlossenheit verweigert, was wollte ich
tun ? Ich btir ein einzelner Mann . Ich
kann den besten Willen besitzen — er ist
nicht mehr wert für Euch , als Euer Wille

wert ist für mich!

Gegen die persönlicheUeberheblichkeit
Wie klein sind demgegenüberall die sonstigen

Differenzen des Lebens! Wie wichtig tun sich
doch die einzelnen Menschen , meine Volksge¬
nossen ! Der eine bildet sich auf das etwas ein,

der andere wieder auf etwas anderes. Der eine,der ist schon stolz , weil er vielleicht zehn Zenti¬meter größer ist als der andere (die Massen
brechen in stürmische Heiterkeit aus , die sich bei
den folgendenWorten des Führers immer mehr
steigert ) , der andere wieder freut sich , weil sein
Kopf , wie er glaubt, besser aussieht. Ein an¬
derer wieder meint, datz sein Kopf noch besser
aussieht, weil schon feine Vorfahren einenbesse¬
ren gehabt haben sollen — es ist nicht erwiesen.
Wieder ein anderer sieht seinen Vorzug darin,
daß momentan seine Geldbörse etwas voller ist— ich sage momentan, denn erfahrungsgemäß
kommt so etwas und vergeht wieder.

Wieder ein anderer sagt: „Ich habe ein paar
Klassen mehr studiert als Sie . Haben Sie die
Zeugnisse , die ich habe ? " — „Nein! " — „Folg¬
lich bin ich mehr wert als Sie . Ich habe es
durch Zeugnisse bestätigt. " — Und so weiter.
(Die Heiterkeit steigert sich immer mehr und
löst sich in brausenden Beifall für den Führer .)
So hat jeder ganz wichtige Unterlagen und
Grundlagen für seine persönliche Ueberheblich-
keit . Aber wie lächerlich ist das doch alles
gegenüber dem gemeinsamen Schicksal , das sich
gebieterisch über uns erhebt. Was bedeutet das
alles gegenüber der Tatsache , daß wir entweder
gemeinsam unseren Lebenskampf beginnen
oder alle zusammen zugrundegehen — auch der
mit seiner sogenannten größeren Geldbörse
oder seinem älteren Namen oder seinen Vor¬
fahren oder seiner vermeintlichen Bildung.
(Wieder bricht stürmische Zustimmung los .)

Wir sind aus Gedeih und Verderb aufein¬
ander angewiesen. Und wenn es einer noch
nicht begreifen sollte — ich weiß nicht , wo er
steckt (erneute Heiterkeit) —, dann müßte er es
erkennen an der Einstellung der übri¬
gen Welt. Wie steht sie uns gegenüber?
Was haben wir von ihr überhaupt zu er¬
warten ? Sind nicht wieder die alten Ein¬
kreisungspolitiker tätig , zum Teil Leute , die
schon im Jahre 1914 nur Hatz kannten? <Die
Massen brechen in stürmische Entrüstungsrufe
aus .) Es ist dieselbe internationale Clique
von Kriegshetzern, die schon damals ihr Un¬
wesen getrieben hat. Was können wir von
denen erwarten, meine Volksgenossen?

Ich glaube, es ist notwendig, daß alle
Deutschen diese lächerlichen Vorurteile, so¬
weit sie noch vorhanden sein sollten, weit
von sich wegwerfen und fest aneinander¬
rücken in der Ueberzeugung, daß wir ge¬
meinsam und geschlossen jeder
Gefahr gewachsensind , getrennt
aber ihr erliegen werden! (Die
Hunderttausende stimmen erneut dem

Führer mit brausendem Beifall zu.)
Und daher wollen wir auch unser Volk in
diesem Sinne erziehen. Und wenn mich
manches Mal vielleicht so irgend ein alter
bornierter Knopf zur Verzweiflung bringt,dann brauche ich ja bloß, seinen Jungen anzu¬
schauen , und dann kriege'* ich schon wieder die
Hoffnung. (Wieder brandet der Beifall empor.)
Das , was an diesen alten einzelnen Stänkern
nicht mehr zu reparieren ist, das hat die Ju¬
gend , Gott sei Lob und Dank , schon längst
überwunden. In ihr wächst ein neues Geschlecht
heran, ein Geschlecht, so wie wir uns das ein¬
mal für die Zukunft vorstellen.

Falsch verstandene FrecheitSbegeisse
Wir tun alles, was man überhaupt tun kann,

um diese Erziehung durchzusetzen . Manchmal
gehen wir dabei allerdings über die sogenannte
Freiheit des einzelnen hinweg. Ich
kann mir vorstellen , daß es den einen oder
den anderen gibt, der sagt — oder sagen würde,
denn er kann es jetzt nicht sagen — : „Ich sehe
nicht ein , warum mein Sohn jetzt zum Ar¬
beitsdienst soll . Er ist doch zu etwas
Besserem geboren. Warum soll er jetzt mit
einem Spaten herumgehen? Könnte man ihn
nicht irgendwie geistig beschäftigen , ihm geistige
Arbeit geben ?" — Was du, mein lieber
Freund , schon unter Geist verstehst ! (Wieder
bemächtigt sich der Hunderttausende stürmische
Heiterkeit.) Wenn dein Inge jetzt sechs Monate
im Westen mit dem Spaten für Deutschland
gearbeitet hat, dann hat er praktisch mehr ge¬
leistet als vielleicht dein ganzer Geist Zeit
seines Lebens für Deutschland leisten könnte.
(Mit brausendem Beifall stimmen die Massen
dem Führer zu .) Und vor allem: Er hat ja
mitgeholfen, eine der schlimmsten geistigen Ver¬
irrungen zu beseitigen, die es gibt, nämlich die
innere Zerrissenheit eines Volkes.

Wir können natürlich nicht sagen : „Wenn er
nicht will, braucht er nicht zu arbeiten. " Bildet
man sich vielleicht ein, daß die Arbeit, sagen
wir in einer chemischen Fabrik, mit einem ganz
üblen Geruch in einer Demokratie so etwas
Wunderbares sei , so etwas Herrliches? Man
sage mir doch nicht : „Ja , das ist der Zauber
der Arbeit, der hier duftet." (Wieder bricht stür¬
mische Heiterkeit durch .) Durchaus nicht : Das
ist ein Gestank , meine verehrten Herrschaften!

Aber es müssen hunerdttausend Arbeiter das
eben dann hinnehmen, und die nehmen es
auch hin. Folglich kann der andere auch den
Spaten auf sich nehmen!

Und er wird ihn auf sich nehmen.
Und damit komme ich

zum Problem der Freiheit überhaupt.
Freiheit ? Jawohl ! Soweit das Interesse der
Volksgemeinschaft dem einzelnen Freiheit gibt,
ist sie ihm gegeben . Dort , wo seine Frei¬
heit die Interessen der Volks¬
gemeinschaft beeinträchtigt , hört
die Freiheit des einzelnen auf.

Dann tritt die FreiheitdesVolkesan
die Stelle der Freiheit des einzelnen.
(Brausender Beifall der Hunderttausende be¬
stätigt die Worte des Führers .)

Im übrigen wird in keinem Staat die geistige
Leistung mehr geschätzt als bei uns . Ich glaube,
das sieht man schon an der Führung. (Bei¬
fall und Heiterkeit erneuern sich minutenlang.)
Wir bilden uns ein , daß in Deutschlandimmer¬
hin Leute an der Spitze des Staates stehen,
die es geistig mit den Vertretern der anderen
Staaten schon ausnehmen können . (Wieder
stimmen die Massen mit brausender Heiterkeit
dem Führer zu ) .

Ueber aller Freiheit des einzelnen steht aber
die Freiheit unseres Volkes , steht die Frei¬
heit unseres Reiches.

Die Sicherung des deutschen Lebens¬
raumes ist für uns das höchste Gebot.
Daß wir den Frieden lieben, brauche ich dabei
nicht zu betonen. Ich weiß, daß eine gewisse
internationale Journaille Tag für Tag lügt,uns verdächtigt und uns verleumdet. Mich
wundert das nicht , denn ich kenne diese Krea¬
turen ja zum Teil noch von hier. Sie sind auch
ei-n Exportartikel, aber nur als Aus¬
schutzware der deutschen Nation!
(Stürmische Zustimmung.) In der amerika¬
nischen Union hat man eine Boykotthetze gegenden deutschen Export organisiert. Es wäre,
glaube ich , vernünftiger gewesen , man hätte die
deutschen Waren statt die minderwertigsten
deutschen Subjekte importiert. Wir können
allerdings froh sein , daß wir diese Ware los
sind ! Wie die anderen damit fertig werden, ist
ihre Sache . Datz sie uns nicht gefährlich
werden, dafür werden wir sorgen , und dafür
habe ichvorgesorgt! (Mit stürmischen
Heilrufen feiern die Massen den Führer .) Ich
kenne ja doch meine politischen „Freunde" von
der Zeit vor der Machtübernahme, die Leute,
die damals immer aussprachen, daß sie kein
Vaterland kennen.

Das stimmt ja auch , weil sie auch Juden
sind und daher mit uns nichts zu tun haben.
Diese Leute bestätigen natürlich jetzt ihre Auf¬
fassung und ihr altes Bekenntnis, das heißt:
Sie Hetzen gegen Deutschland mit allen
Mitteln . Und ich — ich rüste mit allen
Mitteln! (Die Hunderttausende bereiten dem
Führer minutenlange begeisterte Ovationen.)

In dem bereits traditionell gewordenen Ab-wuf des Geschehens am 1. Mai , dem Nationalen
Feiertag des deutschen Volkes , hatder Füh¬rer zu den deutschen Arbeitern ge¬sprochen. Durch die Vermittlung des Rund¬
funks sprach er so zu allen schassenden Deut¬
schen, die überall in Tausenden und Aber¬
tausenden zusammengekommen waren. Un¬mittelbar, Auge in Auge mit ihnen, sprach er
zu den Arbeitern der Reichshauptstadt, die sichunter dem riesenhaften Maibaum aus dem Su¬detenland im Lustgarten versammelt hatten.Gespannt hingen aller Augen am Munde AdolfHitlers . Wie die Kinder wurden viele Frauenvon ihren Männern oder von ihren Arbeits¬kameraden auf den Schultern getragen, damit
sie den Redner besser sehen und seinen Wortenim unmittelbarsten Erleben folgen konnten . Ineinem einzigen, unbändigen, nicht endenwollen¬den Rufe des Jubels versicherten die Hundert¬tausende im Lustgarten zu Berlin für sich und
für die Millionen, die überall im Großdeutschen
Reich angetreten waren, den Führer ihres
heißen Dankes und ihrer eisernen Entschlossen¬heit zu unentwegter, freudiger Gefolgschaft.

Adolf Hitler setzte seine Ausführungen sehr
deutlich in Beziehung zu dem , was er dem
Auslande vom Reichstag aus gesagt hatte. So
ist der Nationale Feiertag des deutschen Volkesin seiner besonderen Bedeutung durch den
Führer selbst bestimmtund gekennzeichnet wor¬
den. Denn am 1 . Mai 1939 Hai das Ausland
nicht nur das Bild der unlösbaren Geschlossen¬
heit der deutschen Volkes gesehen , es hat vom
deutschen Volk selbst in millionenfacher, un¬
mittelbarer Zustimmung zu den Worten des
Führers die Bestätigung bekommen , daß
hinter dem , was an dem denkwürdigen28. April
im Reichstag gesagt wurde, treu und zu¬
verlässig das schaffende , also das
ganze deutsche Volk steht . Auf diese in
engste Gemeinschaft zusammengewachsene Ge¬
folgschaft kann sich der Führer verlassen , und
auf sie, auch nur auf sie allein, wird er sich
verlassen . Das hat das deutsche Volk mit Stolz
und Jubel an diesem 1 . Mai aus seinem eigenen
Munde vernommen.

Daß ich den Frieden liebe, geht vielleichtam meisten aus meiner Arbeit hervor. In ihr
liegt der Unterschied zwischen mir und diesen
Kriegshetzern. Was schaffe ich , und was
tun diese Elemente? Ich habe hier ein großes
Volk und trage dafür die Verantwortung. Ach
versuche , dieses Volk groß und glücklich zu
machen . Ungeheure Werke werden hier geschaf¬
fen , gewaltige Industrien entstehen , grotze Bau¬
ten für die Volksertüchtigung werden ins Le¬
ben gerufen, gewaltige Dokumenteunserer Kul¬
tur find im Bau begonnen worden — nicht nur
hier in Berlin , sondern auch in einer großen
Anzahl weiterer deutscher Städte . Was haben
Wir nicht alles in diesen Jahren geschaffen!
Was ist in diesen Jahren alles begonnen wor¬
den ! Und wie viele dieser Werke brauchen zehn
und zwanzig Jahre , vis sie fertig werden! Ich
habe also Grund genug, den Frieden zu
wollen.

Aber diese -Hetzer brauchen den Frieden ja
nicht , weil sie für den Frieden nicht schassen
und nicht für ihn arbeiten. Ich brauche die ein¬
zelnen Figuren gar nicht zu nennen. Das sind
die uns bekannten internationalen Schreiber¬
linge. Sie sind so maßlos gescheit ! Sie wissen
überhaupt alles . Nur eines haben sie nicht ge¬
wußt, nämlich, daß ich zur Macht komme.
(Wieder bemächtigt sich stürmische Heiterkeit der
Massen .) Das haben sie noch nicht einmal ge¬
wußt im Januar 1933. Sie haben auch nicht
gewußt, daß ich an der Macht bleibe , das glaub¬
ten sie noch nicht einmal im Februar 1933. Sie
haben nicht gewußt, daß ich Deutschland frei
machen werde, das haben sie noch nicht einmal
1935 oder ' 1936 '

geglaubt. Sie haben auch
nicht gewußt, daß ich die deutschenVolks¬
genossen befreien und in die Heimat zu¬
rückführen werde, das haben sie noch nicht ein¬
mal 1937 und 1938 gewußt. Sie haben nicht
gewußt, datz ich sieben Millionen Erwerbs¬
lose beseitige. Noch vor drei Jahren
wußten sie es. nicht , noch vor zwei Jahren
glaubten sie es nicht , daß ich in Deutschland
einen Vierjahresplan durchsetzen werde,
haben sie auch nicht gewußt. Gar nichts haben
sie gewußt! Aber sonst wissen sie alles!
(Immer stürmischer wird die Heiterkeit.)
Der alte Judentritk

Ich weiß nicht , die Leute sind ja immer Pa¬
rasiten gewesen , aber manchesmal kommt es
einem fast vor, als ob sie eine besondere Art
Von Gehirnparasiten wären Denn sie ivissen
z . B . genau, was in meinem Gehirn vorgeht.
Was ich in der Rede z . B„ die ich jetzt vor
Ihnen halte, sage — das haben sie schon gestern
genau gewußt. Auch wenn ich es selbst noch
nicht gewußt haben würde — aber s i e wußten
es schon, diese Gefäße der Weisheit. (Erneute
stürmische Heiterkeit .) Es gibt überhaupt nichts,
was diese Art von Kreaturen nicht wissen . Wo¬
bei sie die eiserne Stirn besitzen, dann, wenn
ihre Behauptungen Lügen gestraft werden, so¬
fort neue Behauptungen aufzustellen . Ein
alter Judentrick! Dadurch kommen die
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Menschen nicht mehr zum Nachdenken . Wenn
diese nämlich Nachdenken würden, was die alles
schon prophezeit haben, und was dann ganz
anders gekommen ist, dann würden sie sür ihre
Lügenmeldungennicht einmal mehr einen blan¬
ken Sechser erhalten. Aber eS ist gerade ihre
Taktik und ihr Trick , daß sie, kaum daß eine
Prophezeiung widerlegt ist, sofort drei weitere
bringen. So lügen sie sich nach einem Schnee¬
ballsystem eben weiter, von heute auf morgen,
von morgen auf übermorgen.

Die augenblicklich letzte Lüge ist, daß die
20 000 Deutschen , die seiner Zeit in Marokko
hätten gelandet werden sollen , überhaupt gar
nicht in Marokko sind , sondern daß sie jetzt in
Liberia gelandet wären. (Wieder braust
stürmische Heiterkeit über die Massenkund¬
gebung hin.) Damals sollten diese Deutschen
zum Teil durch Flugzeuge gelandet werden.
Offenbar haben diese sich bis jetzt die ganze Zeit
in der Luft Herumgetrieben und sind soeben
endgültig in Liberia niedergegangen. (Erneute
Heiterkeit .) Nach acht Tagen wird natürlich
kein Deutscher in Liberia sein ; dann werden
sie sagen : „Es war nicht Liberia, sondern Ma¬
dagaskar, wo sie hin wollten." (Immer stür¬
mischer werden die Heiterkeitsausbrüche der
begeisterten Massen ) . Und wenn es das nicht
ist, dann ist es — ja, ich habe ja neulich auf¬
gezählt , was alles bedroht ist. — Sie haben
das im Reichstag gehört . ( Mit tosender Hei¬
terkeit jubeln die Berliner dem Führer zu .)

Diese Kriegshetzer , die nichts leisten und
in keinem Falle vor die Welt treten und

sagen können : „Ich habe das und das ge¬
schaffen !" — die sind es, die die Völker
wieder in das Verderben hineinpeitschen

wollen.
Und Sie werden verstehen, wenn ich mich da
nicht auf irgendwelche Erklärungen oder Zu¬
sicherungen von Leuten verlasse , die selber im
Dienst dieser Kriegshetzer stehen , sondern aus¬
schließlich auf mein deutsches Volk,
auf euch! (Die gewaltige Massenkundgebung
bereitet dem Führer eine hinreißende minuten¬
lange Ovation.)

Und sicher ist sicher! Eine Völkerbunds¬
erklärung in allen Ehren, aber die >deutsche
Westbefestigung ist für mich doch noch ein etwas
zuverlässigererGarant unserer Freiheit . (Wie¬
der brausen die Heilrufe empor.) Und das ist
das Ergebnis des Schaffens der deutschen
Arbeit, genau so wie die innere Haltung un¬
seres Volkes das Ergebnis des Fleißes und
der Arbeit Millionen seiner tätigen Menschen
ist ! Das ist der deutscheBauer, der treu und
brav, ehrlich und fleißig seinen Acker bebaut
und uns damit das Brot gibt. Und das ist der
deutscheArbeiter, der treu und brav, red¬
lich und fleißig in seinem Betrieb seiner Arbeit
nachgebt und uns damit die anderen Lebens-
güter sichert. Das ist die Grundlage unseres
Daseins!

Und wenn wir nun auf eine so gewaltige
Arbeit in diesen sechs Jahren zurückblicken
können , dann glaube ich, haben wir ein Recht,
einen Tag im Jahr zu bestimmen , an dem

wir diese Arbeit und unsere Volksgemeinschaft
feiern. Denn
das ist der Sinn des 1. Mai : Der
Feiertag zu sein der deutschen Ar¬
beit in Stadt und Land, der Feier¬
tag all der schaffenden Menschen
und das Fest der deutschen Volks¬
gemeinschaft. Gerade an einem sol¬
chen Tag sehe ich mit einer unbän¬
digen Zuversicht in die deutsche
Zukunft!

Dafür , daß unser Volk richtig erzogen wird,
bürgt meine Bewegung! Dafür , daß es tapfer
verteidigt wird , bürgt mir die deutsche Wehr¬
macht!

Dafür , daß es niemals mehr im Innern zer¬
fällt, sind mir Garant die deutsche Volksgemein¬
schaft und in ihr alle die Millionen deutscher
Menschen in Stadt und Land, die ich in diesem
Augenblick begrüße!

Unser Großdeutsches Reich und unser Volk
von Ost und West und Nord und Süd Sieg-
Heil!

Ms der Führer endet , schlägt ihm ein Orkan
von Jubel und Begeisterung entgegen. Die
Massen feiern mit immer erneuten Heilrufen
und brausenden Kundgebungen den Führer.
Hunderttausende von Händen strecken sich ihm
entgegen. Nur langsam verebbt der gewaltige
brausende Jubel.

geistigen Arbeiter unter ihm nicht fehlen. Es ist
deshalb kein Zufall, daß mitten zwischen den
beiden großen traditionellen Kundgebungendes
1 . Mai , der Kundgebung der Jugend und der
Kundgebung des Volkes , sich brauchgemäßdie
Kulturschaffenden der deutschen Nation
um ihren Führer versammeln, um ihm ihre
Dankbarkeitund ihre Huldigung zum Ausdruck
zu bringen.

Damit komme ich zur Verkündung der Trä¬
ger des diesjährigen Nationalen Buch - und
Filmpreises.

Buchpreis für Bruno Brehm
Der Nationale Buchpreis 1939 wird dem

Dichter Bruno Brehm zuerteilt. Seine
Oesterreich -Trilogie ist eine der beachtlichsten
Leistungen der modernen deutschen Literatur
Die nationalpolitischeBedeutung dieses Werkes
beruht vor allem in seiner scharfen Kritik ander Donaumonarchie, die dem altreichsdeutfchen
Leser den Blick für die Gesamtprovlematikdes
Südostraums geschärft hat und damit einen
wesentlichen Beitrag zur Vorbereitung der
grotzdeutschen Lösung in diesem Raume zu¬
steuerte.

Filmpreis für Karl Froelich
Der Rationale Filmpreis dieses Jahreswird dem Filmregisseur Prof . Karl Froe¬

lich für seinen Film „ Heimat" zuerteilt. Je¬des Werk , das aus seiner Hand hervorgegan¬
gen ist, trägt seinen besonderen Stempel. Inden vielen Jahren feiner ftlmschöpferischen
Tätigkeit wahrte er immer ein hohes, künstle¬
risches Niveau, das er mit einer souveränen
Beherrschungaller technischen Mittel des Films
aus das glücklichste zu vereinen wußte. Im ab¬
gelaufenen Jahr beschenkte er die deutsche Film¬
kunst in seinem Film „ Heimat" mit seiner reif¬
sten Leistung. In diesem Film vereint sich eine
starke , tiefschürfende Problematik mit einer
weisen und überlegenen Menschenführungund
einer überragenden schauspielerischen Leistung
zu einem einzigartigen Ausdruck deutscher
Filmkunst. Prof . Karl Froelich wird damit
zum zweiten Male, nachdem er im Jahre
1936 für seinen Film „ Traumulus " mit dem
Nationalen Filmpreis ausgezeichnetwurde, diese
hohe Ehrung zuteil. Besonders lobend erwähnt
werden mutz danebender Film „? c>ur Is msrits"
unter der Regie von Prof . Karl Ritter.
Er zeichnet sich durch eine starke nationalpolt-
tische Tendenz, durch die sichere Erfassung eines
Themas aus unserer modernen Geschichte und
durch eine kluge und überlegene Darstellungs¬
und Menschenführungaus . Karl Ritter hat mit
diesem Film ein neues Ruhmesblatt in das
Buch seiner großen Erfolge eingesügt. Er wurde
in Anerkennung seiner künsterischen Arbeit am
20. April vom Führer zum Professor er¬
nannt.

Es ist mir ein Bedürfnis , beiden Preis¬
trägern , die bei dieser Gelegenheit vor der gan¬
zen Nation ehrend ausgezeichnet werden, die
herzlichsten Glückwünsche des Führers
und des ganzen deutschen Volkes zum Ausdruck
zu bringen. Sie haben dem großen Kreis
unserer deutschen Kulturschaffenden wiederum
ein leuchtendes Beispiel künstlerischer Höchst¬
leistung gegeben.
Dank an Adolf Hitler

Damit verbinde ich meinen und den Dank
Mer deutschen Kulturschaffendenan Sie , mein
Führer. Sie haben im vergangenen Jahre
wiederum das Reich größer und stärker ge¬
macht . Wir können in diesem Jahre den
1 . Mai in einem Frieden und in einem Glück
ohnegleichen feiern. Als wir an Ihrem 50. Ge¬
burtstag bei der großen Parade Ihre Soldaten
mit ihren neuen Waffen an Ihnen vorbei¬
marschieren sahen, da ist es uns warm ums
Herz geworden, Da wußten wir : Auch unsere
deutsche Kultur, blühend und groß ge¬
worden in vielhundertjähriger Geschichte , braucht
nicht von Pariser , Londoner oder Newyorker
Demokraten und Juden beschützt zu werden;
die beschütztdas deutscheVolk selbst,
und zwar mit den Waffen seiner Wehrmacht,
nicht mit dem Zeitungspapier , das durch tote
Rotationsmaschinen läuft.

Und stolz sind wir wieder geworden: stolz
darauf , dasi über dem Reich , seiner Wirtschaft,
seiner Politik und auch seiner Kultur wieder
diese starke Wehrmacht steht und daß den Ein¬
gang zu unseren Grenzen ein scharfes Schwert
beschützt. Dafür wollen wir Ihnen , wem
Führer , heute danken. Ich weiß, wie viele
schlaflose Nächte Sie dem Aufbau der deutschen
Macht geopfert haben. Ich kenne aber auch die
ungezählten Stunden in Ihrem arbeitsreichen
Leben , die Sie dem Gedeihen und der Blüte
der deutschen Kultur widmeten und widmen,
Beides kommt nun Ihrem Volke zugute, für
das Sie leben und arbeiten.

So können Sie denn jetzt wie immerdar freudig
erhobenen Hauptes unter dieses Volk trete».
Sie haben in ihm einen revolutionären Um¬
bruch vollzogen und der Nation damit einen
neuen Weg ihres Lebens gewiesen . Wenn Sie
jetzt mitten durch die Millionenmassen der
Reichshauptstadtfahren, die Sie an den Straßen
voll Ungeduld erwarten , dann können Sie m»
Stolz sagen : Volk , du gabst mir die Macht,
und ich gab dir dafür wieder dein Reich !"

Glückwünsche des Führers
an Franco

Berlin , 1 . Wat-
Der Führer hat an General Franco

anläßlich des spanischen Nationalfeiertages das
nachstehende Telegramm übersandt:

„Eurer Exzellenz spreche ich anläßlich des
Nationaltages des unter Ihrer kraftvollen
und siegreichen Führung neuerstandene»
Spanien meineherzlichstenGlückwünsche
aus.
Mit mir gedenkt das ganze deutsche
Volk Ihrer und des spanischen Volkes in

aufrichtiger Verbundenheit und nit
wärmsten Wünschen sür Ihr persönliches
Wohlergehen und sür eine glückliche ZukuM
der tapferen spanischen Nation ."

vr. Goebbels verkündet die Nationalpreisträger
Den Nationalen VuchpreiS erhielt - er Sichter Venns Vrebm. den Nationalen Filmvreis

- er Filmregisseur Prosessoe Karl Froelich
Berlin, 1 , Mai.

Der Nationale Feiertag des deutschen Volkes
ehrt in gleicher Weise die schaffenden deutschen
Menschen der Stirn und der Faust, Zn dem
offiziellen Programm dieses größten Feier¬
tages gehört daher auch die Festsitzung
der Reichskulturkammer , in der das
besteBuch und der b este Film des Jahres
durch die Verleihung des Nationalen Preises
gekrönt werden. Die Festsitzung der Reichs¬
kulturkammerfand, wie in den früheren Jah¬
ren, im Deutschen Opernhaus in Berlin in
Gegenwart des Führers , des diplomatischen
Korps, der Reichsregierung, der führenden
Persönlichkeiten der Partei , der Wehrmacht,
der Wissenschaft , des Schrifttums, der bilden¬
den und darstellenden Kunst statt.

Der Führer wurde, als er von der erheben¬
den Jugendkundgebung im Stadion kommend,
seine Loge betrat, ehrfurchtsvoll begrüßt. Zu

seiner Seite nahmen der Präsident der Reichs¬
kulturkammer, Reichsminister Or. Goebbels
und Reichsorganisationsleiter Or. Ley sowie
die beiden Vizepräsidenten der Reichskul¬
turkammer, ReichsmintsterFunk und Staats¬
sekretär Hancke, Platz. Im ersten Rang sah
man auch die ungarischen Gäste : Ministerpräsi¬
dent Gras Teleky und Außenminister Graf
Csakh.

Das Festliche Präludium von Richard
Strauß , gespielt vom Orchester des Deutschen
Opernhauses unter der meisterhaften Stabfüh¬
rung von GeneralmusikdirektorRother, leitete
die Feier ein . Kammersänger Rudolf Bockel-
mann sang die von Hugo Wolf vertonten
Worte des „Prometheus " von Gothe. Die
7. Sinfonie von Anton Bruckner steigerte die
weihevolle Stimmung . Dann nahm der Präsi¬
dent der Reichskulturkammer, Reichsminister
Or. Goebbels, das Wort.

Goebbels-Rede über die Kultur
„In einer Zeit starker internationaler Span-

mngen" — so führt vr . Goebbels aus —
feiert das deutsche Volk in diesem Jahr am
. Mai seinen Nationalfeiertag. Allerdings
oerden wir durch diese internationalen Span-
mngen innerlich nicht im mindesten berührt,
oenngleich es sich bei ihnen in der Hauptsache
:m uns handelt, um unser Ansehen , um die
Nacht und die Größe des Reiches und der
rutschen Nation. Das deutsche Volk selbst
st gegen die internationale Hetze und Kriegs-
chsterie, die durch die Lügenpresse in London,
ßaris und Newyork systematisch betriebenund
ntfacht wird, gänzlich immun. ES ruht sicher
md fest in seiner eigenen Kraft. Es weiß, daß
hm genügend Machtmittel zur Verfügung
iehen , um seine Ehre und seine nationale Exi-
ienz in jedem Falle zu verteidigen,
daraus entspringt auch das Gefühl jener sou-
»eränen Ueberlegenheit, das unser Volk
>er Demokratieund ihren Wortführern gegen-
iber empfindet.

Es kann nicht bezweifet werden, daß höll¬
ische und militärische Blütezeiten auch fast
mmer kulturelle Blütezeiten in ihrem
befolge nach sich ziehen . Die Macht ist nicht
mr ein rein mechanischer Ausdruck der Kraft
md des Ansehens einer Nation. Auch in der
Nacht kann die Kultur eines Volkes ihren Aus-
>ruck finden Denn die Macht ist die Voraus-
etzung eines wirklichen und dauerhaften Frie-
,ens. Der Frieden aber erst gibt dem Volke
ene innere Sicherheit, die ihm die Kraft ver¬
eist . nicht nur Kultur zu beschützen, sondern
inchKulturzuschassen.

Der Neuaufbau eines Volkes muß die Natron
n allen ihren verschiedenen Lebensäußerungen
otal umfassen . Hier haben Politik, Kultur,
nilitärischer Aufbau und Wirtschaft Hand in
Pand zu gehen . Allerdings hat dann die
Staatsführung die besonders wichtige und aus-
chlaggebende Aufgabe, dafür zu sorgen , daß
>ie Gesetze des Jneinanderwirkens dieser ver¬
miedenen Funktionen des öffentlichen Lebens
lar und präzise auch ihr Funktionieren galan¬
teren.
Der nationalsozialistischeStaat hat es sich
deshalb besonders angelegen sein lassen , dre
Fragen des öfsentlichen Lebens insgesamt
dem Wohl des Volkes und den Bedürfnissen
der nationalen Gemeinschaft unterzuordnen.

sind hier gerade setzt die demokratische Kritik,
besonders unserer westlichen Nachbarn em . Sie
behaupten mit viel Pathos , daß es ihre beson¬
dere Aufgabe sei , die Kultur , die sie ( !) m Erb¬
pacht genommen zu haben vorgeben, gegen die
rutoritären Staaten in Schutz zu nehmen. Es
ist das eine geradezu lächerliche und belerdr-
zende Arroganz angesichts der Tatsache , daß
msgerechnet in den Staaten , die über das
reichste Kulturleben der Vergangenheit ver¬
fügen , die autoritäre Staatsform zum Durch¬
bruch gekommen ist, während in den Staaten,
die zum Teil wenigstens fast ausschließlich Von
der Kultur dieser genannten Staaten leben und
mitzehren, die Demokratie sich noch am Ruder
befindet.

Wenn beispielsweise amerikanische
Publizisten die deutsche Kultur gegen den

Nationalsozialismus in Schutz nehmen zu
müssen behaupten, so ist das so ungefähr die
arroganteste Frechheit, die man sich überhaupt
nur vorstellen kann . Amerika besitzt bis zum
heutigen Tage nur in gewissem Umfange ein
eigenes, artgebundenes Kulturleben.

Die Behauptung dm Demokratie, daß « den
autoritären Staaten die „Freiheit des Geistes"
unterdrücktsei,

'
vermag im nationalsozialistischen

Deutschland keinerlei Eindruck mehr zu machen.
Die Freiheit des Geistes hat gewiß in den
cmtorrtären Staaten da eine Begrenzung ge¬
funden, wo sie sich mit den nationalen Inter¬
essen stößt . Wenn sie in der Demokratie an
diesem Punkte nicht begrenzt wird , so doch dort,
wo sie sich mit den kapitalistischen Inter¬
essen in Widerspruch setzt. Die Freiheit des
Geistes ist in den liberalen Staaten lediglich
eine Fiktion, die ausschließlich dazu dient,
dem intellektuellen Pöbel einen Zustand zu
suggerieren, der in Tatsache gar nicht mehr vor¬
handen ist.

Wir erachten es nicht für unsere Ausgabe, uns
mit der Demokratieüber Theorien in Streitig¬
keiten einzulassen.

Am Ende beweist nur der Erfolg die Rich¬
tigkeit eines eingeschlagenen Weges; und ich
glaube, was den Erfolg betrifft, brauchen wir
uns auch in unserer kulturellen Leistung vor
der Demokratie nicht nur nicht zu verstecken,
sondern wir haben ihr gegenüber einen Vor¬
sprung errungen, der gar nicht mehr einzu-
hoken ist.

Was haben im Ernst unsere demokratischen Kri¬
tiker demgegenüber aufzuweisen? Und dabei
muß betont werden, daß das , was bisher in
Deutschland geleistet wurde, lediglich ein An¬
fang war . Während die Demokratie nur

schwätzte, haben unsere Theater gespielt und
die Massen durch rhre festlichen Darbietungen
unterhalten, erbaut und erhoben, haben wir
Filme produziert, deren Weltgeltung nicht
mehr bestritten werden kann, wurde in Deutsch¬
land gedichtet und musiziert, gemalt und ge¬
baut. Und man braucht nur die Frage aufzu¬
werfen, was in hundert Jahren noch von dem
demokratischen Zeitungsgewäsch übriggeblieben
sein und was von den Werken unseres kultu¬
rellen Ausbaues hundert Jahve und mehr über¬
dauernd wird , um einwandfrei sestzustellen,
welche Seite hier das Recht hat, überheblichzu
sein und mit souveräner Verachtung auf die
anderen herabzublicken.

Dabei sind wir nicht im geringstenetwa selbst¬
gerecht . Wir kennen unsere eigenen Schwächen
besser als irgend jemand anders . Wir ringen
mit tiefster innerer Kraft und größter Verant¬
wortung um ein neues Lebens- und Kultur-
gesühl unseres Volkes. Wir wollen dem
20. Jahrhundert , das in seinem ganzen Stil
noch keinen einheitlichen Ausdruck gefunden
hat, ein wirklich sinngemäßes Gepräge geben.

Es liegt uns nichts ferner, als der Demokratie,
die sich zum ungerufenen Splitterrichter über
uns auswirft, etwa gute Ratschläge zu erteilen.
Aber ebensowenigerwarten oder akzeptieren wir
solche von ihr . Wir sind in unserem ganzen Ge¬
schmacks-, Stil - und Kulturmepsinben längst
über sie hinaus . Sie wirkt auf uns nur noch
skurril und macht den . Eindruck, daß sie mit der
Zeit reichlich alt geworden ist . Ihre falsche
Moral erscheint uns wie eine dicke und auf¬
fällige Schminke , mit der die zahlreichen Fal¬
ten und Runzeln in ihrem etwas verlebten
Gesicht überdeckt werden sollen.

Wir aber sind jung, unsere Aufbauwerkesind
stark und einer impulsiven Schaffenskraft ent¬
sprungen. Wir haben zwar hier und da Fehler
gemacht und Rückschläge erlitten, aher wir sind
doch nicht selbstgenügsamgewesen und haben
uns nicht in unserer Eigengesälligkeitgesonnt.
Wir haben die kulturellen Probleme , die unsere
geistige Welt und vor allem unser Volk betref¬
fen , mit Mut und Tatkraft angepackt.

Wir haben Kultur gewollt, aber wir haben
auchKultur geschaffen. Und diese Auf¬
gabe war nicht lediglich eine Angelegenheit
der deutschen Intelligenz , sie wurde unter
unserer Führung Sache des ganzen
Volkes.

Wo aber käme das stärker zum Ausdruck, als
am 1 . Mai , dem großen Feiertag der deutschen
Nation ? Ringsum in allen Städten und Dör¬
fern des Reiches steht nun das Volk auf den
Straßen und Plätzen und wartet auf den An¬
ruf, den Sie , mein Führer, an es richten
wollen.

Der 1 . Mai selbst ist in wenigen Jahren schon
eine der stärksten Ausdrucksformen unseres
deutschen Kulturwillens geworden. Wenn an
ihm sich das Volk versammelt, bann dürfen die

Links: Professor Carl Froelich; rechts : Bruno Brehm
(Scherl-Bildsrdiensi -A)



Die Brücke zum Alltag
Liebe ober

Man könnte diese Frage kurz und bündig
M „beides' ' beantworten. Vernunft und
Liebe , Liebe und Vernunft sollten gleicherweise
die Wahl der Lebenskameradenbestimmen. Die
Praxisdes Lebens zeigt aber , datz oft genug
etnweder nur die Liebe oder nur die Vernunft
die Menschen zueinander führt . Hie Idealisten,
hie Materialisten. Wer hat recht und wessen
Einstellungführt zu jenem Ziele , das alle
Heiratslustigen ersehnen, zum Glück des Le¬
hms, das in der Zweisamkeit besteht?

Die Jugend wählt fast immer aus Liebe.
Zm Ueberschwang des Gefühls werden alle Ge¬
danken der Vernunft ausgeschaltet. Man wähnt,
vom Schicksal füreinander bestimmt zu sein,
Md dann wird das liebe Schicksal wohl ja doch
von sich aus so vernünftig sein , dafür zu sor¬
gen, daß auch die rein äußeren Dinge, die
Haushaltsgründung und das gemeinsameFort¬
kommen , sich ermöglichen lassen . Wer wollte
diese Einstellung leichtsinnig nennen ? Stürbe
sie aus, so würden unter hundert Ehen neunzig
überhaupt nicht zustande kommen . Daß man bei
aller Liebe auch ein klein wenig der Stimme
der Vernunft sein Ohr hätte schenken sollen,
das sieht man allerdings immer erst später ein,
und wenn man sich umblickt unter den Ehen
ringsum , tröstet man sich schließlich bald wieder,
iveil man feststellt , datz es selten ein hundert¬
prozentiges Glück gibt.

Immerhin — was sagt sie denn, jene so oft
mißachtete Stimme der Vernunft , wenn sie
Ivirklich einmal zu Worte kommen kann? Oh,
sie kommt mit vielerlei Bedenken, wenn sie mit

Vernunft?
ansieht, wie zwei sich Hals über Kopf verloben
wollen. Sie warnt vor allem den jungen Mann.
Warum gerade ihn ? Weil er es ist, der zum
Schluß die ganze Verantwortung aus sich
nimmt und nehmen mutz , falls die Ehegrün¬
dung Leichtsinn war . Leichtsinn vor allem bez.
der materiellen Grundlage. So ist er also im
Zweifel, ob er wagen kann, ein ganz armes
Mädchen zu wählen. Die Stimme der Ver¬
nunft warnt ihn. „ Sieh doch zu , daß du eine
mit Geld bekommst , eine , deren wohlhabender
Vater einspringen wird ! Gibt es nicht genug
nette Mädel, die „Haus und Hof " besitzen, denen
nur ein paar kräftige Arbeitsarme fehlen, und
schon wäre man gemachter Mann fürs ganze
Leben ? " Aber dann wird — zum Glück —
diese Stimme zum Schweigen gebracht , weil
man sich eben nicht abhängig machen will vom
Geld der Schwiegereltern, weil man auf sich
selbst vertraut und weil man sich sagt, daß
Reichtum schnell verwehen kann , während wich¬
tiger, weil unwandelbar , das ist , was ein
Mensch an eigenen Fähigkeiten und Kenntnissen
mitbringt . „ Ein armes Mädel, das praktisch
und sparsam ist , gut angeleitet und pflichttreu,
wird mir im Kampf ums Dasein besser zur
Seite stehen , weil es fühlt, daß ich es liebe als
eine , die ich nur aus Vernunftgründen hei¬
ratete ."

Und die jungen Mädchen von heute? Auch
sie besitzen genug Selbstvertrauen, es ruhig mit
einem Mann aufzunehmen, dessen Existenz noch
nicht voll gesichert ist, und mißachten die
Stimme der Vernunft , die ihnen einen älteren,
„wohlsttuierten" , aber auch ungeliebten Ehe¬

partner empfiehlt. Sie glauben fest, daß die
wahre Liebe alle äußeren Schwierigkeitenüber¬
winden wird, und sie tun recht so. Jedenfallsbis zu einem gewissen Grade. Allzu große
materielle Not tötet mit der Zeit die innigste
Liebe . Dies sollte bei der Wahl des Lebens¬
kameraden nicht ganz autzeracht gelassen wer¬
den. Wir sprechen hier nicht von der rechten
Wahl des Ehepartners . Von Liebe und Ver¬
nunft , die diese Wahl beeinflussen . Von großem,
ja oft von ausschlaggebendemEinfluß ist die
äußere Erscheinung auf die Wahl. Der junge
Mann verliebt sich in ein schönes Gesicht, das
Mädchen läßt sich gefangennehmen durch eine
stattliche Gestalt. Hundert Besonderheiten Wir¬
ken aus hundert Menschen verschieden , aber da,
wo sie für den anderen seinen sog . Thp aus¬
machen , wirken sie oft schicksalbestimmend.

Soll und kann man bei der Wahl des Le¬
benspartners nach derartigen Aeußerlichkeiten
sehen ? Hierauf ist kurz und bündig zu ant¬
worten: Ja , wenn — auch die charakterlichen
Eigenschaftenden gestellten Anforderungen ge¬
nügen. Die Ehe ist ja doch keine Berufsgemein¬
schaft , kein Pakt der Freundschaft. Vielmehr
soll sie zwei Menschen zusammenführen zu un¬
verbrüchlicher Lebensgemeinschaft. Ohne das,was wir mit dem Wort „ Fluidum " bezeichnen,
hat es die wahre Liebe sehr viel schwerer , von
diesen beiden Menschen Besitz zu ergreifen.
Fluidum aber wird zunächst immer durch
Aeußerlichkeiten hervorgerufen, sei es der
Klang der Stimme , die Farbe des Haares , die
Art der Bewegungen. Plötzlich hat Gott Amor
seinen Pfeil abgeschossen , die Herzen sind von
Liebe ergriffen, die Wahl ist getroffen. Was
helfen hier noch theoretische Ueberlegungen!

Charlotte Kühl von Kalckstein.

Ankere zwölf Sinne
Schon fett längerer Zeit ist die alte Lehrevon den fünf menschlichen Sinnen gründlich
überholt. Während viele Laien immer noch
glauben, der Mensch besitze nur die fünf Sinne
Gesicht , Gehör, Gefühl, Geruch und Geschmack,
entdecken die Wissenschaftler fast alljährlicheinen neuen „ Sinn ", der bisher nur der
Beobachtungentgangen war. Der nachstehende
Artikel berichtet über diese neuen Forschungs¬
ergebnisse.

Eines der interessantestenProbleme der mo¬
dernen Forschung stellt das Rätsel der mensch¬
lichen „ Sinne " dar . In letzter Zeit jagen sich
förmlich die wissenschaftlichen Entdeckungen und
fördern neue, bisher gänzlich unbekannte Sinne
zutage. Die neuen Forschungsergebnisseauf die¬
sem Gebiet haben sich derart gehäuft, daß sich
selbst die Gelehrten über die Zahl unsererSinne nicht mehr recht im klaren sind — der
eine Forscher spricht von 12, der andere bereits
von 15 Sinnen , und bei dem Tempo der
modernen Forschung mutz man damit rechnen,
daß wir bald bei 20 Sinnen angelangt sein
werden.

Betrachten wir uns diese seltsame Vielzahl
menschlicher Sinne einmal etwas näher. Da
gibt es überraschenderweise allein in der
menschlichen Haut außer dem eigentlichen Tast¬
sinn (dem altbekannten fünften Sinn „Gefühl")
noch vier weitere Sinnesorgane , die zum Teil
schon vor Jahren , zum Teil aber erst in letzter
Zeit entdeckt wurden. So stellen die Wärme-
und Kälteempfindungen zwei von¬
einander vollkommen unabhängige Sinne dar.
Unsere Temperaturempfindungen sind an die
sog . Kälte- und Wärmepunkte der Haut ge¬bunden. In einem Quadratzentimeter Haut
gibt es durchschnittlich 3 Wärme- und 6 bis 23
Kältepunkte. Daß der Temperatursinn mit den
anderen Hautempfindungen gar nichts zu tun
hat , zeigt sich auch an einer keineswegs seltenen
Nervenkrankheit, bei der die Patienten zwar
alle Berührungen, Stiche usw . deutlich emp¬
finden, aber das Unterscheidungsvermögenfür
warm und kalt verloren haben. Solche Men¬
schen sind imstande, glühende Kohlen ohne
weiteres in die Hand zu nehmen, weil ihnen
die Temperaturempfindungverlorengegangenist.

Der achte und neunte Sinn liegen ebenfalls
in der Haut ; es handelt sich um den Schmerz-
finn und den vor kurzem entdecktenHaut¬
strahlensinn. Daß auch die Schmerz¬
empfindungen nichts mit dem eigentlichen „ Ge¬
fühl"

, also dem Tastsinn, -zu tun haben, konnte
durch zahlreiche Untersuchungen einwandfrei
bewiesen werden. Die Schmerzen gehen von
bestimmten Sinnespunkten aus und werden
aus besonderen Wegen im Rückenmark dem
Großhirn zugeleitet. Der sog . „ Strahlen-
s i nn " der menschlichen Haut nimmt die Reize
verschiedenfarbigerLichtstrahlen auf, ohne datz
wir sie mit den Äugen sehen . Ein deutscher
Gelehrter hat diesen Sinn zufällig entdeckt und
ihn durch zahlreiche eingehende Experimente
sichergestellt . An zehnter Stelle wäre der Mus-
kelsinn zu nennen, der uns über die Lage
eines Muskels im Verhältnis zu seinen Nach¬
barorganen Aufschluß gibt und die sog . „Tie-
sengefühle" vermittelt.

Eng mit diesem Sinn verbunden ist der 11.,der Gleichgewichtssinn, dessen Sitz in
den Bogengängen des Ohrlabhrinthes , d . h . in
dem knöchernen Abteil unseres Gehörorgans zu
suchen ist. (Bei der Erforschung der Seekrank¬
heit haben gerade diese beiden zuletzt genannten
Sinne eine wichtige Rolle gespielt.) Muskel-
und Gleichgewichtssinn haben die Aufgabe, uns
dauernd über die kleinsten Schwankungen der
Körperlage zu informieren, und ermöglichen
uns daher, unseren Körper beim Gehen und
Stehen mühelos auszubalancieren. Daß diese
beiden Sinne unabhängig voneinander funk¬
tionieren, konnte man ebenfalls an verschie¬
denen Nervenkrankheiten seststellen , bei denen
entweder nur der Muskel- oder nur der Gleich¬
gewichtssinn gestört ist. '

Ferner sind manche Forscher der Meinung,
daß Hunger- und Durstgefühle besondere
„Sinne " darstellen. Es spricht in der Tat viel
dafür, daß es sich hier um eine Abart des
Muskelsinnes handelt. Sobald nämlich der
Körper Nährstoffe und Flüssigkeit braucht,
ziehen sich plötzlich die Muskeln des Magens
und der Speiseröhre zusammen; dabei werden
zahlreiche Nervenfasern, die von diesen Mus¬
keln zum Großhirn laufen, gereizt und erwecken
in uns deutliche Hunger- und Durstgefühle.
Allerdings ist diese Frage vorläufig noch nicht
Völlig geklärt.

Der allerneuesteSinn ist der „Angstfin n".
Kürzlich hat nämlich ein Wiener Arzt die merk¬
würdige Entdeckung gemacht, , datz die Angst¬
gefühle zum großen Teil vom Herzmuskelaus¬
gehen . Man weiß schon seit längerer Zeit, datz
bestimmte Störungen und krankhafte Verände-

Me mache« den Küchenzettel
Spinat mit Reis

M Gr . Spinat , 200 Gr. Reis , 2 Eigelb, geriebener
Käse, 1 Maggiwürfel, Pfeffer.

Der Reis wird mit Würfelbriihe weichgekocht , dann
mit Eigelb , Käse und Pfeffer vermischt . Das fertige,
ziemlich steife Spinatgemüse, (eventuell vom Tag zu¬
vor) wird nun mit dem Reis abwechselnd in eins
gefettete Auflaufform gelegt, mit Käse bestreut , mit
Butter beträufelt und eine Halbe Stunde tm Ofen
liberbacken.

Kartoffelauflauf (fitst)
1 Kilogr . gekochte , geriebene Kartoffeln. 75 bis
M Gr . Fett. 85 Gr. gehackte Nüsse , Zucker nach
Geschmack, 3 bis 4 Eier (getrennt) , Salz , ab¬
geriebene Schale einer Zitrone, geriebene Semmel.

Fett, Zucker und Eigelb werden schaumig gerührt,
hierzu die Kartoffeln, Nüsse und die Zitronenschale
gegeben und zum Schluß wird der Schnee unter¬
gezogen. Man füllt die Masse in eine ausgefettete
Aflausform , streut darauf Semmelbrösel und belegt
sie mit Butterflöckchen . Man backt den Auflauf un¬
gefährdreiviertel Stunde und gibt ihn dann mit einer
Sastfauce oder Kompott zu Tisch.
Gedünstetes Fischfilet

Zutaten : 1 Kilogr. Fischfilet, 80 Gr. Fett, 1 großer
Eßlöffel Mehl, etwas Zitronensaft. Salz , Paprika,
einige Tropfen Suppenwürze, einige Zwiebel-
Icheiben.

Dos Fischfilet wird gewaschen und mit Paprika, Salz
undZitronensaftmariniert. Das Fett läßt man heiß
werden, gibt die Fischstücke hinein, bestreicht ste mit
saurer Sahne oder saurer Milch , in der das Mehl
verrührt wurde. Obenauf legt man nach Belieben noch
einige Zwiebelringe. Das feuersichere Geschirr , indem
mandas Gericht später zu Tisch bringt, deckt man zu,
»nd dämpft die Stücke ungefähr zwanzig Minuten
langsam weich . Wenn nötig, verdünnt man die Sauce
« etwas Wasser oder 'Milch und schmeckt ste mit
einigen Tropfen Suppenwürze ab.
Nummert

l Liter Milch oder entrahmte Milch, 80 Gr. deut¬
sches Pudding,nehl, etwa 2 Eßlöffel Zucker , 1 Pack-
chen Vanillezucker , Zitronenschale oder Zimt,
1 Prise Salz , 1 Ei.

Man rührt das Puddingmehl mit einem Teil der
Milchlall an, bringt die restliche Milch mit dem Ge¬
würz zum Kochen und gibt das angerührte Puddtng-
MG hinein , läßt unter Rühren aufkochen und schmeckt
MitZucker ab . Dann setzt man das mit Wasser glatt-
Ariihrte Eigelb, das nicht mitkochen darf, zu und
i cht den steifen Eischnee unter. Das Ganze wird in
mwemit Wasser ausgespülte Stürzform gefüllt; man
M erkalten und ersteifen.
Tchololadenflammrei

1 Liter Milch oder entrahmteMilch , 80 Gr. deutsches
duddingmehl , 2— 3 Eßlöffel Zucker . 1 Päckchen
Banillezucker , 1 Prise Salz , 2—3 Eßlöffel Kakao
oder Schokoladenpulver, 1 Eischnee.

Das Puddingpulver rührt Man in etnom Teil der
mien Milch an, dann bringt man die restliche Milchiu« Kochen, gibt das mit dem Kakao glattgerührte
buddingmehl hinzu, läßt aufkochen , schmeckt ab und
«wht zum Schluß den steifgefchlagenen Eischnee dar-
nmter. — Den Flammeri läßt man tn einer mit kal-«ln Wasser ausgespülten Form erkalten.

Karamelflammeri
120 — 150 Gr. Zucker , 2 Eßlöffel Wasser , ^ Liter
Milch oder entrahmte Milch , 2— 3 Eßlöffel Zucker,
1 Prise Salz , 70 —80 Gr. deutsches Puddingmehl,
1 Eigelb, 1 Eischnee.

Die 150 Gr. Zucker läßt man in einer trockenen
Pfanne zergehen und unter Rühren bräunen. Dann
löscht man schnell mit etwas Wasser ab und gibt die
Masse tn die kochende Milch . Das mit einem Teil
der Milch kalt angerührte Puddingmehl, den restlichen
Zucker und eine Prise Salz gibt man dazu nnd läßt
auskochen . Dann zieht man das mit etwas -Wasser
verquirlte Eigelb und den steifen Eischnee unter, füllt
die Masse in eine mit Wasser ausgespülte Form und
läßt erkalten.

Fruchtgrütze
V- Kilogr. Fruchtsirup und >/- Liter Wasser , 80 Gr.
deutsches Puddingmehl, Zucker nach Geschmack,
Zitronensaft.

Das Puddtngmehl wird mit einem Teil des Wassers
glattgerührt. Das restliche Wasser dringt man mit
dem Fruchtstrup zum Kochen , gibt das angerührte
Puddtngmehl hinein, läßt unter Rühren garkochen
und schmeckt mit Zitronensaft und Zucker ab . Man
läßt die Grütze erkalten und itzt ste mit srischer Milch
oder einer Milchtunke.

Schaumkronen(Baisers und Meringue»)
3 Eiweiß, 150 Gr. Puderzucker , etwas Vanille¬
zucker oder Zitronensaft.

Zubereitung 1. Das Eiweiß wird zu festem
Schnee geschlagen , dem man zum Schluß den ge¬
siebten Puderzucker und das Gewürz etnschlägt , oder
Zubereitung 2. Das Eiweiß wird mit dem
gesiebten Puderzucker im Wasserbad schaumig ge¬
rührt, bis sich eine Straße ziehen läßt, d . h . bis die
Masse so fest ist , daß man mit dem Lössel eine Straße
ziehen kann , die nur langsam wieder zufammenläust.

Diese Masse wird auf Papier gebacken , das man mit
Puderzucker bestäubt hat. Man mutz sich das Back¬
blech mit dem bestäubten Papier vorrichten , ehe man
mtt der Zubereitung der Masse beginnt; denn so¬
bald diese fertig ist, muß man sie Wetter verarbeiten
und abbacken . Man kann ste teelöffelweise anfsetzen
oder mtt dem Spritzbeutel tn beliebigen Formen auf-
sprttzen . Man läßt ste in einem sehr schwach geheiz¬
ten Ofen mehr trocknen als backen. Die Schaum¬
kronen dürfen höchstens hellgelb werden und müssen
innen durchgebacken sein. Am besten lassen ste sich in
einem Kohlenhcrd abbacken . Man schiebt ste dann
abends ein, wenn man den Herd ausgehen läßt, und
läßt sie über Nacht im Backofen stehen.

Sonutagr Rinderschmorbraten, Leipziger Allerlei,
Pellkartoffeln, Rhabarberflammeri mit
Vanilletunle; abends Fleischsalats Käse,
Brot.

Montag : Haschee von restlichem Schmorbraten,
Schalkartoffeln, grüner Salat ; abends
Bratkartoffeln mit Sülze.

Dienstag : Spinat mit Reis , gebackene Leber ; abends
frische Wurst , Schalkartoffeln, saure Gurke.

Mittwoch: Erbsbrei mtt Sauerkrautund Bratwurst;
abends Schalkartoffelnund Hering, Käse¬
brot.

Donnerstag : Suppe von restlichen Erbsen, Kartoffel¬
auflauf und Obstsast ; abends Makkaroni
mit Tomatentunke, grüner Salat.

Freitag : Gedünstetes Fischfilet. Salzkartoffeln;
abends Arme Ritter, Rhabarberkompott.

Sonnabend: Köntgsberger Klops, Salzkartosfeln;
abends Schnittlauchquark mtt Schalkar-
tosfeln, Obst . Brot.

Müssen Kinder unbedingt viel essen
Manche Eltern haben sogleich die größten

Sorgen , wenn sich ein Kind gegen das Essen
wehrt. Sie können es sich eben nicht vorstellen,
daß der kindliche Körper mit weniger Nahrung
auskommt, als sie selbst brauchen, und machen
sich und dem Kinde das Leben schwer , wenn
sie es mit Gewalt zum Essen zwingen wollen.
Auch die Abneigung gegen manche Gerichte
wird oft falsch gedeutet. Sie ist in den meisten
Fällen nicht Trotz und Leckerei sondern eine
natürliche Abwehr gegen Speisen, die dem
Körper nicht bekommen . Solange em Kind ge¬
sund nnd kräftig ist, sollte man es ruhig ihm
selbst überlassen, wieviel es essen will. Anders
ist es, wenn es nicht recht gedeiht und hinter
der natürlichen Gewichtszunahme zurückbleibt.
In einem solchen Falls hat es aber auch wenig
Zweck, das Kind durch Zureden zu quälen und
thm so die Freude am Essen ganz und gar zu
verderben, sondern der Arzt mutz die Ursachen
der Appetitlosigkeitfeststellen , und unter Um¬
ständen durch eine besondere Diät oder durch

8Klimawechsel den Mangel an Eßlust beseiti-
en . Es ist ja eine alte Erfahrung , daß gerade
örperlich zurückgebliebene Kinder bei Luft¬

wechsel häufig einen großen Appetit entwickeln,
und in wenigen Monaten einholen, was ste in
Jahren versäumt haben.

Wichtig ist es allerdings , datz das Kind mor¬
gens, ehe es sich auf den Schulweg macht , gut

efrühstückt hat. Angst vor der Schule oder zu
,pätes Aufstehen find hier oft die Ursachen,
wenn es sich gegen das Essen wehrt, und es ist
Sache der Mutter , gegen eine derartige Nervo¬
sität anzugehen bzw . dafür zu sorgen, datz das
Kind rechtzeitig aufsteht und in Ruhe sein
Frühstück einnehmen kann . Hat man aber das
bestimmte Gefühl, daß ein Kind Neigung zur
Leckerei hat, und nur aus diesem Grunde nicht
ißt, so sollte man es ruhig einmal hungern
lasten. „Wenn die Maus satt ist, schmeckt das
Korn bitter"

, und wenn sich bei dem Kinde dann
der Hunger meldet, wird es auch die zuvor
verschmähten Speisen gern nehmen.
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rungen des Herzens mit plötzlichen Anfällen
von beklemmender Angst einhergehen. Der Ge¬
lehrte untersuchte diese eigenartigen „ Herz-
angst " gefühle an zahlreichen Menschen und kam
zu dem Schluß, daß unser Herz tatsächlich der
Sitz eines besonderen „Angstorganes" ist. Durch
einen plötzlichen Krampf bestimmterHerzadern,
durch eine Störung im Herzrhythmus und ähn¬
liche Vorgänge kann jederzeit ein heftiges
Angstgefühl ausgelöst werden. Nicht jedes
Angstgefühl wird allerdings vom Herzen er¬
zeugt , man muß wahrscheinlich zwischen einer
körperlichen „Herzangst" und einer rein see¬
lischen Angst , die vielleicht vom Gehirn ihren
Ausgang nimmt, unterscheiden.

Nicht weniger erstaunlich sind andere Ent¬
deckungen , die mehrere englische Forscher vor
kurzem an Beduinen gemacht haben. Man stellte
mit diesen Wüstensöhnen folgende Experimente
an: Man verband ihnen die Augen, führte sie
in „ die Irre " und ließ sich ohne jedes Hilfs¬
mittel — also ohne daß sie sich etwa an den
Stand der Sonne halten konnten — die ver¬
schiedenen Himmelsrichtungen bestimmen . Es
stellte sich heraus , daß manche Beduinen einen
sehr ausgeprägten Richtungssinn besitzen,
der sie jederzeit in die Lage versetzt , z . B . die

Nord-West-Süd -Richtung unfehlbar anzugeben.
Diese Fähigkeit hat mit dem Auge nichts zu
tun , sie ist weder an den Stand der Sonne
noch ans Tageslicht gebunden und hängt auch
nicht mit dem sog . „Ortssinn "

, d . h . einer be¬
sonders starken Merkfähigkeitfür die Lage und
Charakteristik bekannter Oertlichkeiten , zu¬
sammen. Während es sich bei diesem ziemlich
häufigen Orts - und Lokalsinn um eine Eigen¬
schaft des Großhirns und nicht um einen eigent¬
lichen Sinn handelt, liegt bei den Beduinen
nach Meinung der englischen Forscher ein
echter, allerdings nur bei wenigen Menschen
ausgeprägter Kompaßsinn vor. Man ver¬
mutet, daß diese seltsamen Wüstenkinder im¬
stande sind , Verschiebungen des elektrischen und
magnetischen Erdfeldes direkt wahrzunehmen
und dadurch die Himmelsrichtungen zu be¬
stimmen ; allerdings bedarf diese etwas kühne
Hypothese noch der Bestätigung.

Zwei weitere „seltene " Sinne sind das ab¬
solute Gehör und der „Zeitsinn " ; auch
mit diesen beiden Sinnen sind allerdings nur
verhältnismäßig wenige Menschen ausgestattet.
Dom absoluten Gehör spricht man bekanntlich
Vom absoluten Gehör spricht man bekanntlich
jeder Melodie und jedem Akkord die einzelnen

Töne und ihre Lage innerhalb der Tonleiter
sofort herauszuhören. Ob diese Eigenschaftauf
einer angeborenen Begabung, d . h . einer be¬
sonderen Anlage der Großhirnrinde, oder einer
besonders seinen Ausgestaltung des Gehör¬
organs beruht, ist zur Zeit noch nicht entschieden.
Auch über den Zeitsinn wird unter den Ge¬
lehrten noch viel gestritten. Bekanntlich gibt es
Menschen , die ihre Uhr „im Kopfe " tragen, d . h.
sie können bis an ganz geringe Fehler zu jeder
Tages- und Nachtzeit den Stand der Uhrzeiger
angeben. Ob dieser „ Zeitsinn" nur besonders
Bevorzugten oder jedem Menschen eigen ist,
müssen weitere Untersuchungennoch ergeben.

Wenn wir sehr vorsichtig rechnen und zu¬
nächst einmal die „seltenen" und noch nicht
ganz geklärten Sinne , den Kompatzsinn , den
Hunger- und Durstsinn und das absolute Gehör
und Zeitmaß beiseite lassen , so kommen wir
doch mit den fünf alten, den vier neuen Haut¬
sinnen, dem Gleichgewichts -, Muskel- und
Angstsinnauf die recht stattliche Zahl von min¬
destens zwölf Sinnesorganen , die jeder Sterb¬
liche besitzt ; ob es in Wirklichkeit nicht noch
mehr sind , das wird erst die weitere wissen¬
schaftliche Erforschung dieses interessanten Ge¬
biets zu zeigen haben. vr . W. S.

Für den Kleingarten

Wir denken an das Bohnenpflanzen
Nicht in der Weise , als ob wir heute oder

morgen schon damit beginnen wollten, nein,
wir wollen vorerst nur überlegen, was alles
dabei zu bedenken ist. Vorab aber sei mir
gestattet , ein

Mahnwort an die Eltern
zu richten . Aus Kreisen der Kleingärtner gehen
mir Klagen, zu , daß — namentlich in der Zeit
der Schulferien — Jungen sich umhertreiben,
in Kleingärten einbrechen und dort Ver¬
wüstungen anrichten, Bretter und Sträucher
wegholen , um sie zu verbrennen, ja in einem
Falle am Nedderend einen Nistkasten , worin
Meisen ihr Nest bauten, vom Baume herunter¬
rissen , nicht einmal, sondern gar zweimal nach¬
einander, ganz zu schweigen davon, daß im
Sommer Erd - und Stachelbeeren weggeholt
werden.

Eltern! Ueberwacht eure Kinder!
Ihr müßt wissen , wo eure Kinder sind und
was sie treiben. Flößt ihnen Respekt ein vor
fremdem Eigentum und macht es nicht wie
jene Frau , als ein Mann ihr klagte , daß ihre
Jungen ihm die Erdbeeren weggeholt hätten,
ihm frech antwortete: „Haben Sie als Junge
denn keine Aepsel gestohlen ? " Und auch ein
Wort an euch, ihr Knaben: Wir gönnen euch
die Freiheit in den Ferien, aber deutsche Jun¬
gen tun so etwas nicht , nehmen nicht fremdes
Eigentum und zerstören keine Vogelnester . So
lernt ihr es in der Schule , so lernt ihr es in
der HI . Richtet euch danach!

Und nun, meine Gartenfreunde, wollen wir
an das Bohnenpflanzen denken und uns fol¬
gende Grundsätze merken:

1 . Bohnen Pflanzen wir nicht vor dem 10.
Mai und nicht nach dem 10. Juli . Wer sich
danach richtet , bleibt vor manchen Mißerfolgen
bewahrt. Dabei ist keineswegs ausgeschlossen,
daß man nicht vor- oder nachher einige Ver¬
suchsreihen legt, immer mit dem Gedanken:
Geht es gut, so ist es schön ; geht es nicht gut,
so ist es kein großer Verlust.

2. Bohnen werden nur bei trocknem , warmem
Wetter gepflanzt.

3 . Das Land mutz krümelig sein . Ist es
schon vor längerer Zeit gegraben, so tut man
gut, wenigstens bei schwerem Boden, es vor
dem Pflanzen noch einmal zu schaufeln oder
mit dem Kultivator gründlich durchzuarbeiten.

4. Frischen Stalldünger gibt man Bohnen
nicht . Wenn gesagt wird, Bohnen sind Stick¬
stoffsammler und nehmen die Nahrung aus der
Luft, brauchen daher nicht gedüngt zu werden,
so ist das theoretisch richtig ; in der Praxis aber
wird jeder schon die Erfahrung gemacht haben,
daß Bohnen

aus gutem, fruchtbaren Lande
weit höhere Erträge liefern als auf schraem
(magerem) Boden. Namentlich gilt das für
Stangenbohnen, die , gut mit Kompost gedüngt,
erstaunliche Erträge bringen können . Bei Krup-
bohnen mutz man allerdings mit dem Düngen

vorsichtig fein , denn wenn sie zu geil sind , legen
sie sich leicht hin und faulen.

5 . Beim Pflanzen dürfen die Bohnen nur
ganz wenig mit krümeliger Erde bedeckt wer¬
den . „ Sie müssen die Glocken läuten hören",
sagt man.

6. Man nehme nur einwandfreies Saatgut.
Alle fleckigen Bohnen sind auszuscheiden. Es
wird vielfach das Beizen des Saatgutes emp¬

fohlen. Man tut etwas von einem Beizmittel
das man in der Samenhandlung kaufen kann'
in die Bohnentüte und schüttelt gut. Dadurch
sollen nicht nur anhaftende Bakterien vernichtet
tperden, sondern das Beizmittel übt einen Reiz
aus den Samen aus und bewirkt ein schnelleres
und sicheres Auslaufen. So wie der Bauer
kaum noch Korn sät, das nicht gebeizt ist, sowerden wir auch wohl dazu übergehen müssen.

7. Stangenbohnen erfordern mehr Arbeit, sind
hinsichtlich des Auslaufens etwas empfindlicherals Krupbohnen, können aber erheblich mehr
bringen und sind namentlich in einem nassen
Sommer sicherer . Wer einen Garten für längere
Zeit hat, dem kann nur geraten werden, sich
wenigstens für ein Beet Stangen zu kaufen.
Wenn sie pfleglich behandelt werden, halten
sie fünf bis sechs Jahre aus . Für Stangen¬
perlbohnen braucht man übrigens keine großen
Stangen , dafür genügen Sträucher, die etwas
höher sind als Erbsensträucher.

8. Die meisten Krupbohnen Pflanzt man, so¬
fern das Wetter passend ist, in den Tagen vom
12. bis 15. Mai , einige Reihen später nn Juni
und Anfang Juli , damit man noch im Nach¬
sommer und Herbst junge Bohnen ernten kann.
Bohnen für Suppe (Moorriemer) pflanzt man
Mitte Mai . Stangenbohnen Pflanzt man, da
sie zarter sind , etwas später als Krupbohnen.

9 . Krupbohnen nicht zu eng Pflanzen! Die
Reihen und Löcher mit 50 Zentimeter Abstand
und in jedes Loch vier oder fünf Bohnen. Bei
Stangenbohnen legt man von den größeren
Sorten sechs oder sieben um eine Stange , von
Perlbohnen acht bis zehn . Die Holländer legen
bei den Stangenbohnen die Bohnen nur an
der Innenseite des Beetes an die Stangen ; die
Außenseite bleibt frei, damit man besser hacken
kann. Auch finden die Ranken von der Innen¬
seite besser den Weg auswärts.

Soviel über das Grundsätzliche . Das nächste
Mal sprechen wir über Bohnensorten. I . B.

Dke Xnchrtthtea antworte«
O. P . Kann ein nach zweijähriger Dienstzeit aus
der Wehrmacht ausfcheidender Gesreiter in die SA
hzw. NSDAP ausgenommen werden, wenn er vor¬
her keiner Organisation angehärt hat?

Antwort: In die SA kann der Betreffende ohne
weiteres eintreten. Wegen der Aufnahme in die
Partei wendet er sich zweckmäßigan den zuständigen
Kassenleiter der Ortsgruppe . Dis Ackerstratze
gehört zur Ortsgruppe Oldenburg -Ehnern.

Modenschauen. Unterliegt die Vorführung von
Kleidern durch Kinder bei Modenschauen den
Vorschriften des Jugendgesetzes?

Antwort: Der Reichsarbeitsminifter hat diese
Frage für den Fall bejaht, wenn die Vorführung
durch gewerbsmäßige Modenschauveranstalter
erfolgt. Dann unterliegt die Beschäftigung von Kin¬
der der Genehmigungspslicht. Ob die Genehmigung
erteilt wird , hängt allerdings davon ab, ob durch die
Modenschau Belange der Kunst und Wissenschaft be¬
rührt werden, was bet gewerbsmäßigen Veranstal¬
tungen -in der Regel nicht der Fall sein wird . Zieht

indes der Inhaber eines Bekleidungsgeschäfts eigene
Kinder oder solche aus seinem Bekanntenkreise an
einigen Tagen für wenige Minuten zu einer von ihm
im eigenen Geschäftsinteresse veranstalteten Moden¬
schau heran , findet das Jugendschutzgesetzkeine An¬
wendung : denn es liegt hier kein Arbeitsverhältnis
oder Dtenstleistungsverhältnis vor.

S . W. Was versteht man unter den neuen Ruhens-
vorschristen des Reichsversorgungsgesetzes?

Antwort: Nach A 62 des Reichsversorgungsgesetzes
in der vom 1. April 1939 an geltenden Fassung trist
ein Ruhen der nach diesem Gesetz zustehenden Vsr-
sorgungsgebührnisse erst ein, wenn das Einkommen
des Versorgungsberechtigten aus der Beschäftigung
im Dienste des Reiches usw. den Betrag von 21 vRM
monatlich übersteigt. Hat der Versorgungs¬
berechtigte Kinder, so sind für jedes Kind vom Be¬
trage des Roheinkommens 20 RM monatlich ab¬
zufetzen . In diesem Sinne ist somit fortan Mit¬
teilung an die zuständigen Versorgungsämter zu
machen.

Swlfche« Strom und Steppe
Ein Theitzfischer -Roman von MichaelZorn

Zeitung- rechte nur durch Prometheus-Verlag, Gröbenzellbei München
21. Fortsetzung Nachdruck verboten.

Ja — Miklos war ein famoser Kerl. Er ent¬
nahm ein langes, schmales Messer mit festem
Griff, das in einer Lederscheide steckte , und
schob es in seinen Gürtel. Nachdenklich blickte
der Landstreicher über Fluß und Weidengürtel
in die klare , reine Luft des Frühnachmittags
und überlegte, ob er nicht doch weiterwandern
solle , ohne den Mann, den er suchte, gefunden
zu haben.

Aber Silo war nicht der Mensch , einen ein - '
mal gefaßten Entschluß auf äußere Eindrücke
hin fallen zu lassen . Er hatte eine gewisse
Pflicht zu erfüllen. Einer Pflicht war er nie¬
mals aus dem Wege gegangen. Auch dann nicht,
wenn auf diesem Wege ein Weib seine Ab¬
sichten hindern konnte.

„ Ho ; — ho ! " tönte es vom Fluß her; um
die Windung unterhalb der Siedlung schoben
sich die Boote der heimkehrenden Fischer . Der
alte Barnabas war voraus , dann kamen Kerekes
und Anton; Pakus alter Kahn erschien als
dritter längs des Ufers. Die Männer schoben
ihre Boote rasch und gleichmäßig hinaus.
Alexanders Boot fehlte noch — ; er war Wohl
ein wenig abgMiellen. Silo schloß die Tasche
und erhob sich . Er ging zur Hüite Marias , vor
deren Eingang er stehenblieb.

„Maria "
, rief er durch den Leinenvorhang

hinein, „ich bitte dich, meine Tasche in deiner
Hütte zu bewahren. Unter meinem Schftfdach
könnte sie vom Regen leiden. Willst du sie
nehmen? "

„Ja — gern"
, antwortete die junge Frau und

schob den Vorhang beiseite . „Gib sie mir ; soll
ich sie in meine Truhe legen? " Maria hatte sich
wieder völlig erholt, sah frisch aus und von
der Arbeit am Kessel ein wenig gerötet. Silo
sagte , daß es chm lieb wäre, wenn sie die
Tasche einstweilen in ihrer Truhe verwahren
würde. Vielleicht würde er das eine oder das
andere aus der Tasche brauchen . Dann werde
er darum kommen . Aber jetzt stände sie ihm
nur im Wege.

„Versorge sie gut, Maria "
, sagte Silo . „Alles,

Was ich besitze, ist darinnen !"
Die junge Frau nahm die Ledertasche und

versorgte sie in der angegebenen Weise . Dann
wandte sie ihren Blick gegen den Fluß und sah
die Boote kommen . Sie nickte Silo zu , trat
gleich zum Kessel, um das Feuer zu schüren.
Die Fischsuppe brodelte, und Maria nahm den
großen Schöpflöffel , um ihr Werk auf den Ge¬
schmack zu prüfen. Sie sah gar nicht mehr an
das Ufer ; sie wußte, daß die Männer nach dem
Anlegen noch mit den Booten und der Ladung

beschäftigt waren. Barnabas , der als erster sein
Boot verließ, sagte:

„Alexanderkommt nicht —; seine Reusen sind
zerrissen und die Grundangeln entweder von
der Strömung vertragen oder geraubt. Es sind
Leute am Werk , die unsere Netze plündern. Er
bleibt des Nachts am Fluh , und wir werden
ihn morgen ablösen. Von jetzt an bleibt jede
Nacht einer von uns draußen."

„Gut"
, sagte Silo , „ich denke , da meine

Schulter heil ist, daß auch ich an die Reihe
komme , zu Wachen, Barnabas , du wirst mich
einteilen!"

Indes die Männer zu ihren Hütten gingen,
wandte sich Silo wieder dem Kessel zu , an dessen
Mahlzeit er teilzunehmen hatte.

„Alexander bleibt heute am Fluß — ; es
scheint , daß unsere Angeln und Netze beraubt
werden"

, sagte Silo zu Maria . „Ich werde also
heute deine Fisäsiuppe allein aufessen müssen !"

Es kam vor — besonders in der letzten
Zeit — , daß Alexander nächtens draußen blieb,
um die Fangstellen zu überwachen. Maria fand
nichts dabei. Sie nahm den Blechtopf Silos,
füllte ihn und reichte ihn dem Landstreicher.

„Iß ! " sagte sie freundlichund schnitt ihm noch
eine große Scheibe Brot dazu.

„Danke "
, sagte Silo und setzte sich . „Es würde

aber nett von dir sein, Maria , wenn du mir bei
diesem Mahl Gesellschaft leisten würdest — ;
allein schmeckt es mir nicht !"

Maria lächelte . Sie holte sich ihre Eßschale,
und die beiden saßen am Feuer unter heiterem,
blauem Himmel, hatten ihre Näpfe vor sich und
aßen, hier und da ein Wort -wechselnd . Als
Silo seine Schale geleert hatte, erhob er sich.

„Vielen Dank , Maria — es war wirklich gut",
sagte er.

Dann ging er zu seinem Schilfdach und
streckte sich zu einem Verdauungsschulmmer.

Zweifelnd sah ihm Maria nach . Fischsuppe —
schmeckte sie ihm wirklich ? Es war doch kaum
anzunehm-en , daß die tägliche Fischsuppe einem
Menschen , der nicht daran gewöhnt war,
schmeckte. Aber vielleicht irrte sie sich . . .

Und sie begann den Inhalt des Kessels in
ein kleineres Gesäß zu leeren, den großen Kessel
zu scheuern und blank zu putzen . Als sie damit
fertig war, trat sie in ihre Hütte zurück.

Silo schlies unter seinem Schilsd ach schon
lange.

Als Silo erwachte , war es Spätnachmittag.
Wolken , dicht geballt , schoben sich vom Westen
her über die große Ebene. Wind fuhr in die
Weiden und schüttelte sie, daß sie unwillig

rauschten . Die Sonne war verschwunden. Die
Männer , die des Nachts am oberen Teil des
Flusses arbeiten wollten, prophezeiten Regen
und starken Wind. Barnabas trat zu Silo und
sagte, daß er sich bereit halten solle, am frühen
Morgen den Alexander von der unteren Win¬
dung abzulösen. Sie wollten sodann die morgige
Nacht unten fischen und ihn bei dieser Gelegen¬
heit holen. Silo war es recht . Der alte Kerekes
ließ seinen Kahn zurück, damit Silo für den
nächsten Morgen ein Fahrzeug hätte. Da
schlechtes Wetter drohte, machten die Männer
vor der Abfahrt die Hütten fest und zogen die
zurückgebliebenen Kähne das Ufer hinauf. Paku
bot Silo , der doch nur ein Hemd und eine
Hose sein eigen nannte, einen alten, geflickten
Schafwollrock an, den Silo dankend an sich
nahm. Kerekes , der Alte, aber meinte, daß
Silo diese Nacht ganz gut bei Frau Susi in
der Hütte schlafen möge , da er und sein Sohn
ohnehin nicht daheim seien.

„ Nimm Alexander ein Stück Speck und Brot
mit, wenn du hinabfährst! " sagte Barnabas.
„Maria wird dir diese Dinge geben . Er wird
naß und durchfroren sein . Der Speck wird ihn
wärmen. Wenn aber das Wetter morgens sehr
arg ist und wir noch nicht daheim sein sollten,
so sollst du aus uns warten . Dem Alexander
kommt es auf ein paar Stunden mehr oder
weniger nicht an ; der ist ein fester Bursche.
Kannst du mit deiner Schulter schon die Boots¬
stange führen? " Silo bejahte. Die Schulter war
heil; er konnte das Boot hinunterfahren . So
gaben die Fischer Silo Ratschläge ; nur über
einen Punkt sprachen sie nicht — über die Diebe,
die ihre Netze und Angeln plünderten. Jeder
einzelne dachte Wohl daran , Silo diesbezüglich
einen Wink zu geben . Aber der Mann war noch
neu in ihrer Gemeinschaft ; er kannte die uralte
Sitte nicht . Man wollte ihm noch nicht verraten,
was Theitzfischer mit überraschtenFischräubern
zu tun pflegten. Silo fragte auch nicht . Er
wußte Wohl genau, was er bei einer solchen Be¬
gegnung machen würde. Als die Männer strom¬
auf abgefahren waren, bemühte sich Silo , ein
wenig nützlich zu sein . Er schleppte für Maria
Holz , zerkleinertees und schichtete es neben den
Kessel. Dann holte er Wasser und füllte alle
Gefäße. Er war mit dieser Arbeit bald fertig.
Maria sah er nicht . Die saß in der Hütte und
besserte Alexanders Wäsche aus.

Der Himmel war jetzt mit schweren , gezackten
Wolken bedeckt, die mit Eilzugsgeschwindigkeit
von Westen nach Osten zogen . Die Lust roch
nach Regen. In der Ferne donnerte es, und
das graubeschwerte Firmament wurde von elek¬
trischen Entladung zerrissen Aber es regnete
noch nicht ; der Wind, der sich verstärkt hatte und
die Weidengürtel am Ufer brausen machte , hatte
es bisher verhindert.

Die Hühner suchten unter den Büschen
Schutz vor der Gefahr, vom Winde in die

Wellen des erregten Flusses geblasen zu
Werden . Nur die Enten und Gänse schienen^
Vergnügen an dem Aufruhr zu empfinden;
lebhaft und erwartungsvoll watschelten sie den
Strand entlang, auf ausgiebigen Regen hoffend,
der doch schon lange fällig war.

Regen war hier selten . Kam er, so brachte
ihn der Westwind mit elementarer Gewalt. Er
dauerte nie lange an, die Wölken hatten keine
Zeit, sich völlig zu entleeren, da sie vom Sturme
unaufhaltsam wettergetriellen wurden.

'
Infolge

der steten Trockenheit und der heißen Be¬
strahlung durch die Sonne lag wochenlang tanzen¬
der Flimmer erhitzter Luft über dem Boden
der tischflachen Ebene. Die Lust war immer
mit Elektrizität gefüllt. Kam ein Unwetter, st
konnte man mit schweren Blitzschlägen rechnen,
die aber meistens in die Wasserfluten der Theiß
schmetterten . Wohl gaben zahlreiche alte, aus¬
gebrannte Weiden Zeugnis , daß sich das Wetter
nicht nur mit Wasserschlägen begnügte. Alleres
kam verhältnismäßig selten vor, daß Sied¬
lungen oder Gehöfte heimgesucht wurden.

Beim Herannahen von schlimmen Wettern
wurden dann — besonders des Abends und
Nachts — sorgfältig Feuer und Licht gelöscht,
da nach der festen Meinung der Menschen am
Flusse und in der Steppe Feuer durch Feuer
angezogenund herbeigerufen wurde. In solchen
Nächten war es nicht gut, im Freien oder ain
Flusse zu sein . Die Unwetter waren den Un¬
holden gewogen , befreiten sie auf kurze Zeit vom
Banne und gaben ihnen Macht über Lebendiges
in ihrem Kreise . Daher waren die Weiber der
Siedlung in Angst um das Leben der Männer,
die hinansgefahren waren. Sie verbrannten
rasch noch einige Zweigletnvon Rosmarin und
Myrtenkraut und stellten Wasserkännchen aus
die Schwelle der Hütten. Dann beteten sie — M
Gott — zu den Geistern der Luft und des
Wassers.

Maria betete nicht . Sie versorgte Fensterchsn
und Türe gegen Regen und Sturm , setzte sich
im dämmerden Stübchen knapp an die kleine
Lichtquelle , die durch die blanken Scheiben stoß,
und begann einen Rock Alexanders ans-
zubessern . Dieses junge Weib war tro?
seiner Jugend und Schüchternheit furchig
los . Das Blut einer Hirtengeneration floß
ihren Adern. Es hatte eine feurige und tapft^
Seele, die bereit war , Gefahren entgegenzutre¬
ten . Einmal blickte sie durch das Fenstercheu
hinaus in den sinkenden Tag und sah Silo am
Strande unruhig hin und her gehen . Sem
gelben Haare wurden vom Sturme gezaust
Sinnend blieb ihr Auge auf diesem Manu
haften, der, ohne es wahrscheinlich zu ahnen
Unruhe in ihr Leben gebracht hatte. Jetzig'""
er gegen sein Schilfdach , bückte sich , hob ett^
alten Rock über die Schulter unH wandte st' ''
Schritte gegen die Weidenbäume flutzabwak ' -

(Fortsetzung folgt)
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